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können nicht berückſichtigt werben. 


N Bismarck. 
begründ ſind zwölf Jahre verſtrichen, ſeit der 
Ane er des Reiches in ſeinem ſchlichten 
der Nacht Friedrichsruh die Augen ſchloß. In 
ein, d cht vom 30. zum 31. Juli trat der Tod 
war 15 zwar bereits ſeit dem 26. erwartet 
barer = nun doch wie ein ganz unverwind⸗ 
deutſche chlag wirkte. Mehr als je hat das 
BE Volk von heute Anlaß, der großen 
55 en Bismarcks zu gedenken. Heute, da 
ee der Parteizerſplitterung und die 
hat, daß sung ein übermaß angenommen 
ſich hätt man zu Bismarcks Zeiten niemals 
ſaldemot träumen laſſen. Nicht nur die So⸗ 
liche m. ie und die ihr verbündete bürger⸗ 
ſondern mokratie rüttelt an Bismarcks Werk, 
ähltere ſolche Kreiſe, von denen ein ge⸗ 
urteilen r Standpunkt wohl zu verlangen wäre, 
15 eichtfertig und achtungslos ſowohl 
lich über großen Kanzlers innere als nament⸗ 
heit doc ſeine Wirtſchaftspolitik, die in Wahr⸗ 
bedeutete ein zweites großes nationales Werk 
uns in e Geradezu zur rechten Zeit geht 
buch für gt Sonderabzuge aus dem „Jahr⸗ 
wirtſchaft zeſetzgebung, Verwaltung und Volks⸗ 
G. Sim deutſchen Reiche“ (herausgegeben 


moller) ein dreißig Seiten um⸗ 


reuß zu: „Bismarck und die 
oliti ſch⸗deutſche Freihandels⸗ 
net, (1862-1876) von Oswald 


eee Zur Kennzeichnung der 

erkannten eiders über Bismarcks vielfach 

Wirken a der Tat aber gleichfalls geniales 

Nügt es, wenn rtſchaftspolitiſchem Gebiete ge⸗ 

Söneiderfien Darf das Schlußergebnis der 
en: 


arſtellung wie folgt wieder⸗ 
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ſchlteßlich ſerreich 10 ee 
eiterten, da ſchlu 
fen den Weg 10 1 Sandels 
un tigen Erkenntnis dieſes 
ben gesamten et ſchließlichen Durchführun I 
rachte Bis 5 et der irtſchaftspolitit voll⸗ 
nationales Werk „Sum zweitenmale ein großes 
geringerer Bede 1 minder glänzend, von nicht 
iger Jahren hatten als das erſte. In den ſech⸗ 
Deutſchland er 1 0 ſeine energiſche Real⸗ 
Beute Fel, politiiger Macht 
I ge olk vom Kosmopoli⸗ 
m realen Schaffen gefüß von idealen Träumen 
geführt, ei war er dazu 
| Kal an 
eg zu weiſen zu hö u nduſtrie 
genug zu mache zu höchſter Blüte i 
n, um ; „ ſie kräftig 
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der Führer einer gewaltigen ee: 
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als er dabei die dum wundere“ gust 


ganzen zletzte Bismarck unter Entfaltung ſeiner 


überlegenen Geiſteskraft di 1 
Witten Reformen durch, ft die großen wirt⸗ 


s if beer e 
pfeil doppelt notwen ig, an dieſem Grund⸗ 
Top er Bismarckſcher Politik gerade in dieſen 


15 90 zu erinnern. Denn wie ſehen unter der 


a bitter uchloſe Verhetzung hervorgerufenen Er⸗ 


ing aller gegen alle die beſonderen 
Fchattierungen des Liberalismus börſiſcher 


rbe 5 0 8 
im e e wittern, beweiſen ja nicht 


egrü 5 
beſonndeten beiden Kampfbünde, ſondern ins⸗ 


auch dere die krampfhaften Beſtrebungen, jetzt 
jap aniſchlaßlic der Erneuerung des deutſch⸗ 
fügen ſchen Handelsvertrages zu den Grund⸗ 
ie a Sankt Mancheſter zurückzukehren. 
Meist ſache, daß Japan künftighin anſtatt der 

egünſtigungsverträge aufgrund ſeines 


„Preſſe, Thorn.“ 


um Zwecke freihändleriſcher Wahlen d 


Thorn, 


neuen autonomen Zolltarifs nur Gegenſeitig⸗ 
keitsverträge abſchließen will, ermutigt doch 
wahrhaftig nicht dazu, unſererſeits die Zoll⸗ 
ſchranken fallen zu laſſen. Gleichwohl verſucht 
die Börſenpreſſe, Deutſchland als Erreger der 
Handelsſchwierigkeiten hinzuſtellen. Auf 
welches Maß von Gedankenloſigkeit müſſen 
dieſe Blätter doch rechnen zu dürfen glauben! 
Das Vorgehen Japans beweiſt nur aufs neue, 
wie grundverkehrt es wäre, unſer ganzes wirt⸗ 
ſchaftliches Sein auf die Ausfuhrpolitik be⸗ 
gründen zu wollen. And der oberſte Leitge⸗ 
danke der Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik, die 
Gleichberechtigung von Landwirtſchaft und 
Induſtrie, wird in ſeiner für Deutſchland 
zwingenden Naturnotwendigkeit gerade durch 
Japan erneut bewieſen. —y. 


wo ift die Leutenot am größten? 


Gegenüber den von liberaler und demokrati⸗ 
ſcher Seite verbreiteten Darſtellungen, als ob nur 
die Großgrundbeſitzer, die „Junker“ es wären, 
welche unter angeblich ſelbſtverſchuldeter Leutenot 
zu leiden hätten, iſt an landwirtſchaftlicher Stelle 
die auf guter Information beruhende Anſchauung 
vertreten, daß der mittlere Beſitz von dieſer Not 
am ſchwerſten betroffen werde. Die von den Land⸗ 
wirtſchaftskammern in Oſtpreußen, Brandenburg 
u. a. angeſtellten Erhebungen beſtätigen das auch 
ausdrücklich. Es wurde da für die Gutsbezirke ein 
durchſchnittlicher Arbeiter⸗Fehlbetrag non 10 Pro⸗ 
zent, für die Landgemeinden dagegen ein ſolcher 
von 23 Prozent ermittelt. Unter den Gutsbezirken 
gibt es aber auch noch einen beträchtlichen Teil von 
Mittelbeſitz, auf den ſicher der relativ größere Teil 
des Arbeitermankos von den in der Geſamtheit der 
Gutsbezirke ermittelten 16 Prozent entfällt. Hätte 
man bei den Anterſuchungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammern den wirklich großen Grundbeſitz, den 
eigentlichen, bei den Linken ſo verhaßten „Junker⸗ 
beſitz“ aus der Geſamtheit der Gutsbezirke heraus⸗ 
geſchält, dann würde der Unterſchied im Arbeiter: 
manko zwiſchen dieſem Großbeſitz und dem Mittel⸗ 
beſitz zu ungunſten des letzteren nur noch ſehr viel 
größer erſcheinen. Auf den großen Gütern, bei 
den „Fideikommißherren“ ſind die eingeborenen 
Arbeiter ſehr viel ſeßhafter, weit weniger zur Ab⸗ 
wanderung, zur Landflucht geneigt, als bei den 
kleineren Gutsbeſitzern und größeren Bauern, auf 
jenen alten großen Familiengütern herrſcht viel⸗ 
fach noch das alte „patriarchaliſche Verhältnis“ 
zwiſchen Beſitzer und Arbeiterſchaft. Das hat kürz⸗ 


i lich einmal ſogar ein liberales Bauernbundorgan 
eingeſtehen müſſen. Nun wird aber von derſelben 


(liberalen Bauernbunds) Seite eine beſchleunigte 
Zertrümmerung des größeren Grundbeſitzes auch 
mit der Begründung gefordert, daß dadurrch der 
Leutenot und ihrer national bedrohlichen Folge⸗ 
erſcheinung, Heranziehung fremdvölkiſcher Arbei⸗ 
ter, entgegengewirkt werden müſſe. Ja, wollen 
denn die Herren vom liberalen Bauernbund in 
erſter Linie die kleinen Gutsbezirke und den Groß⸗ 
bauernbeſitz in Parzellen zerſchlagen (ihnen iſt ja 
aller Beſitz über 100 Hektar Großgrundbeſitz), weil 
hier die Leutenot am größten, die Notwendigkeit 
fremdvölkiſche Arbeiter heranzuziehen, am größ⸗ 
ten iſt? Ein ſolches Verlangen würde übrigens 


2 garnicht überraſchen, da gerade dieſer landwirt⸗ 


ſchaftliche Mittelſtand von ihrem neuen Bauern⸗ 
verhetzungsbund abſolut nichts wiſſen will. 


— . — EEE TE SCECRSEISEREERUNGE 


Politiſche Tagesſchau. 


Der angebliche Steuerhinterziehungsfall 

Richthofen eine neue Leiſtung des 

at Privatdetektivs Graeger. 

u der Angelegenheit der angeblichen 
Steuerhinterziehungen des Freiherrn von 
Richthofen⸗Mertſchütz, Mitglied des Hauſes 

er Abgeordneten, wird der „Konſervativen 
Korreſpondenz“ mitgeteilt, daß der Strafan⸗ 
trag gegen den Wirtſchaftsinſpektor Kaſten 
wegen der wahrheitswidrigen Angaben über 
die Einkommenverhältniſſe und Steuerde⸗ 
klarationen des Abgeordneten Freiherrn von 
Richthofen⸗Mertſchütz bereits eingereicht iſt. — 
Es dient wohl zur charakteriſtiſchen Beleuch⸗ 


(chorner 
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tung der Verhältniſſe, wenn der Offentlichkeit 
zur Kenntnis gebracht wird, daß die Über⸗ 
reichung der eidesſtattlichen Verſicherung über 
die angeblichen Steuerhinterziehungen durch 
den Privatdetektiv Graeger erfolgt iſt, 
deſſen Tätigkeit in den Pfeilſchen Prozeſſen 
in den Verhandlungen mehrfach gründlich be⸗ 
leuchtet wurde. 


Keine Aenderung des Diskonts. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der 
Freitag⸗Sitzung des Zentralausſchuſ⸗ 
es der Reichs bank führte der Vor⸗ 
ſitzer, Vizepräſident des Reichsbankdirektoriums 
Dr. v. Glaſenapp aus, daß ſich aus dem 
derzeitigen Status der Reichsbank ein Grund 


zur Anderung des Diskontſatzes nicht ergebe. 


Die Erſatzwahlen für Dr. Hieber. 

Der frühere nationalliberale 
Reichs⸗ und württembergiſche Landtagsabge⸗ 
ordnete Dr. Hieber hat bekanntlich ſeine 
Mandate infolge ſeiner Beförderung in ein 
höheres Amt niedergelegt. Donnerstag hat 
nun im Landtagswahlkreiſe Welz⸗ 
heim, den Hieber vertrat, die Landtags⸗ 
ſtich wahl ſtattgefunden. Dieſe Stichwahl 
hat mit dem Siege des Sozialdemo⸗ 
kraten geendet. Der Sozialdemokrat, Ge⸗ 
noſſe Kinkel erhielt 1448, Würſt (fortſchr. 
Volksp.) 1200 und Mohring rechtsſtehender 


Kondidat) 2107). Su i Bekanntlich er⸗ 
folgten die Wahlen zum württembergi⸗ 
ſchen Landtage zunächſt nach dem Grundſaße 
der relativen Mehrheit. Nun hatten bei 
dieſer Wahl die Nationalliberalen beſchloſſen, 
um den Sieg des Sozialdemokraten, der bei 
der Hauptwahl an erſter Stelle ſtand, zu 
verhindern, für den Volksparteiler zu ſtimmen. 
Da die Nationalliberalen und Volksparteiler 
zuſammen bei der Hauptwahl weit mehr 
Stimmen erhalten hatten, als der Sozialiſt, 
galt die Wahl Würſts für geſichert. Trotz⸗ 
dem aber ſiegte der Genoſſe. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß viele Liberale nicht der 
Parteiparole gefolgt ſind. Man ſieht hier 
wieder, daß die Steuerhetze, die auch bei 
dieſer Wahl wieder heftig getrieben wurde, 
nicht den Liberalen, ſondern aus⸗ 
ſchließlich den roten Herren zu⸗ 
gute kommt. Dieſe Hetze hat es in erſter 
Linie verſchuldet, daß ein alter nationalliber⸗ 
aler Kreis in die Hände der Sozialdemokratie 
übergegangen iſt. — Angeſichts dieſes Wahl⸗ 
ergebniſſes iſt die Reichstags erſatz⸗ 
wahl in Hiebers früherem Kreiſe (Kann: 
ſtatt⸗Lud wigs burg), die heute ſtatt⸗ 
finden wird, von beſonderem Intereſſe. Im 
Jahre 1907 ſiegte Hieber mit 18 787 Stim⸗ 
men über den Genoſſen, der 15 488 Stim⸗ 
men erhielt. Für die heutige Erſatzwahl 
kandidieren der frühere Reichstagsabgeordnete 
Dr. Wolff⸗Stuttgart (Kandidat der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien), Chefredakteur Keil 
(Sozialdemokrat) und Ziegeleibeſitzer Oet⸗ 
tinger⸗Endersbach (nationalliberal und fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei). 
Eine Landesverſammlung der badiſchen 
Sozialdemokraten 

wird in der dritten Auguſtwoche ſtattfinden, 
auf der es vorausſichtlich zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den 17 Revi⸗ 
ſioniſten der Fraktion und den 3 Radikalen 
Geck, Monſch und Stockinger kommen wird. 
Die beiden Sozialdemokraten, die ſich bei der 
Gratulationscour beim ſilbernen Ehejubiläum 
des Großherzogs im Auftrage der zweiten 
Kammer beteiligen werden, ſind der Vize⸗ 
präſident der zweiten Kammer Geiß und der 
Expedient Pfeiffle, beide aus Mannheim. 


Die rote Flut. 

Das Internationale ſoziali⸗ 
ſtiſche Bure au in Brüſſel veröffentlicht 
eine Statiſtik der ſozialiſtiſchen Stimmen⸗ 
zahlen der einzelnen Länder. Danach verfügt 
die Sozialdemokratie in Deutſchland über 
3¼ Mill. bei 60 Mill. Einwohner, Frankreich 
über 1,1 Mill. bei 42 Mill. Einwohner, 
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Sſterreich über 1 Mill. bei 46 Mill. Ein⸗ 
wohner, in den Vereinigten Staaten Über 
0,6 Mill. bei 84 Mill. Einwohner, England 
über 0,5 Mill. bei 34 Mill. Einwohner, 
Belgien über 0,5 Mill. bei 7 Mill. Ein⸗ 
wohner, Italien über 339 000 bei 34 Mill. 
Einwohner, Finnland über 337000 bei 2¼ 
Mill. Einwohner, Schweiz über 100 000 bei 
3 Mill. Einwohner, Dänemark über 99 000 
bei 2⅝ Mill. Einwohner, Norwegen über 
90000 bei 2¼ Mill. Einwohner, Holland 
über 82000 bei 5 Mill. Einwohner, 
Schweden über 75000 bei 5½ Mill. Ein⸗ 
wohner. Keine Auskünfte hat das Bureau 
erhalten von Rußland und Auſtralien, ferner 
keine beſtimmten Notizen von den letzten 
ſpaniſchen Wahlen. (Der einzige ſpaniſche 
Sozialdemokrat, der gewählt wurde, Igleſias, 
erhielt über 40000 Stimmen in Madrid.) 
In Serbien wurden von den Sozialdemo⸗ 
kraten bei den letzten Wahlen 30 000 Stimmen, 
in Bulgarien 3000, in Argentinien 5000 ge⸗ 
zählt. Auch in Japan macht ſich eine 
ſozialiſtiſche Bewegung geltend; aber Steuer⸗ 
beſtimmungen und andere (Wahlrechts⸗)Ein⸗ 
ſchränkungen hindern vorläufig die Entwicklung; 
dasſelbe trifft für Rumänien und noch ver⸗ 
chiedene andere Länder zu. Nach dieſer 
Aufſtellung hätte Deutſchland, nicht nur 
abſolut genommen, die meiften Sozial⸗ 
demokraten, ausgerechnet Deutſchland, das 
in der ſozialen Fürſorge für die unteren Volks⸗ 
klaſſen allen anderen Ländern vorangeht! 


Ausfall der öſterreichiſchen Manöver. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Iſchl: Der Chef des Generalſtabs, 
General Conrad v. Hötzendorf, wurde am 
Freitag vom Kaiſer in Audienz empfangen, 
um über die Beratungen im Reichskriegs⸗ 
miniſterium, betreffend die eventuelle Ver⸗ 
legung oder Abſage der Manöver, Bericht 
zu erſtatten. Nachdem der Kaiſer die Be⸗ 
richte entgegengenommen hatte, verfügte er 
die vollſtändige Abſage der diesjährigen 
Manöver. 


Aus Anlaß des zehnjährigen Todestages 
des Königs Humbert 


haben am Freitag in ganz Italien feierliche 
Trauerkundgebungen ſtattgefunden. Allent⸗ 
halben waren die Fahnen halbſtock geflaggt. 
An der Trauerfeierlichkeit im Pantheon zu 
Rom nahmen auch der König, die Königin 
und die Königin⸗Mutter teil. 


Zur Rochette⸗Affäre. 


Die Unterſuchungskommiſſion 
für die Angelegenheit Rochette hat ſich bis 
zum 6. Oktober vertagt. 


Vormarſch indiſcher Truppen 
nach Tibet. 


Das Reuterſche Bureau erfährt im Hin⸗ 
blick auf den den indiſchen Truppen erteilten 
Befehl, ſich für einen Vormarſch nach Tibet 
in Bereitſchaft zu halten, dieſe Maßregel ſei 
gänzlich vorbeugender Natur, es ſei im gegen⸗ 
wärtigen Stadium keine Rede von einer 
wirklichen Expedition oder auch nur von einer 
Truppenſendung über die Grenze. Die Maß⸗ 
regel ſei nicht auf den Empfang poſitiv ernſter 
Nachrichten aus Tibet zurückzuführen und ſei 
nur dazu beſtimmt, im Einklang mit den 
beſtehenden Verträgen den Schutz der engli⸗ 
ſchen Handelsniederlaſſungen in Tibet zu 
ſichern. — Eine wetrere Meldung beſagt: 
Die Bereitſtellung indiſcher Truppen für einen 
Vormarſch nach Tibet erſtreckt ſich auf zwei 
Regimenter Gebirgsartillerie. In Gangtock 
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im Territorium Sikkim werden bereits be⸗ 


deutende Vorräte zuſammengebracht. Die 


Truppen werden ſich bereit halten, die engli⸗ 
ſchen Handelsniederlaſſungen von Gyangtſe 
und Patung in Tibet zu ſchützen, falls dieſe 
angegriffen oder gefährdet werden ſollten. 
Sie werden ſich vollkommen neutral verhalten, 
wenn chineſiſche Truppen gegen die Tibetaner 
zurückgezogen 


kämpfen ſollten und werden 
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werden, ſobald der Stand der Dinge es ge: 
ſtattet. 


Nicaragua bittet um Intervention. 

Die Regierung des Präſidenten Madriz 
von Nicaragua wendet ſich in einer Zirkular⸗ 
depeſche an die Regierungen Deutſchlands, 
Englands, Frankreichs, Italiens und Spaniens 
ſowie an die der mittelamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken, worin auf die Einmiſchung der Vereinig⸗ 
ten Staaten in die inneren Angelegenheiten des 
Landes hingewieſen und um freundſchaftliche 
Intervention in Waſhington gebeten wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juli 1910. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
wird aus Bergen gemeldet: Seine Majeftät 
der Kaiſer verlieh dem Konſul Mohr den 
Kronenorden 2 Klaſſe und überreichte ihm 
die Dekoration eigenhändig an Bord der 
„Hohenzollern“. — Der Kaiſer hat von dem 
Gut Vangsnaes in Sogn ein Stück Land 
erworben, auf dem das von ihm dem nor⸗ 
wegiſchen Volke geſchenkte Frithjof⸗Denkmal 
errichtet werden ſoll. Nach dem norwegi⸗ 
ſchen Geſetz wird der Kalſer jetzt die Genehmi⸗ 
gung der norwegiſchen Regierung zum Land⸗ 
ankauf einholen. — Heute früh iſt die Jacht 
„Hohenzollern“ nach Swinemünde in 
Seegegangen. 

— Der Kultusminiſter von Trott zu Solz 
iſt mit Urlaub abgereiſt. 
Eine Diſziplinarunterſuchung gegen 
die Gemeindebehörden verſchiedener ſchleſiſcher 
Ortſchaften hat der Regierungspräſident von 
Breslau auf Anordnung des Miniſters des 
Innern eingeleitet. Die Veranlaſſung hierzu 
bot ein Kriminalfall, bei dem ein Mädchen 
wegen Kindesmordes angeklagt und auch zum 
Tode verurteilt worden war. Das Urteil 
war dann im Gnadenwege in zehn Jahre 
Zuchthaus umgewandelt worden, weil die 
Verurteilte ſich durch Maßnahmen einer 
Polizeiverwaltung und verſchiedener Gemeinde⸗ 
behörden in einer Notlage befand. Sie war 
mit ihrer Bitte, ihr uneheliches Kind in von 
ihr ausfindig gemachten Pflegeſtellen unterzu⸗ 
bringen oder zu belaſſen, abgewieſen und ge⸗ 
zwungen worden, das Kind aus den Be⸗ 
zirken der betreffenden Gemeinden herauszu⸗ 
nehmen, trotzdem die Pflegegelder von ihr 
regelmäßig bezahlt worden waren. Als man 
im Miniſterium des Innern von dieſem Vor⸗ 
gehen Kenntnis erhielt, wurde allen nachge⸗ 
ordneten Behörden in einem Rundſchreiben 
dieſer Fall bekanntgegeben und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ein ſolches Verfahren gegen die 
Vorſchriften des 8 4 des Freizügigkeitsge⸗ 
ſetzes vom 1. November 1867 verſtoße. Das 
Miniſterium hat ſich aber nicht damit begnügt, 
in dieſer Weiſe vorbeugend gegen die Wieder⸗ 
holung ähnlicher Fälle zu wirken, ſondern es 
hat wie eingangs erwähnt, veranlaßt, daß 
gegen die ſchuldigen Gemeinden diſziplinariſch 
vorgegangen werde. 


Ausland. 


Bern, 29. Juli. Der Bundesrat hat den 
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten in Buenos 
Aires Dr. Joſef Choffat zum Geſandten in 
Wien ernannt. 


— 


Provinzialnachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 28. Juli. (Die Beſiedlung der beiden 
Anſiedlungsgüter Cholewitz und Treuhauſen) wird nicht 
in dieſem Jahre vollendet. Vorläufig find nur fünf 
Stellen und zwar auf dem Geblete des ehemaligen 
Gutes Cholewig beſetzt worden; die übrigen Parzellen 
ſollen erſt im nächſten Jahre vergeben werden. Die 
Bewerbungen um diefelben find ſehr zahlreich. Die 
schulpflichtigen Kinder der neu zugezogenen Anſiedler 
beſuchen einſtweilen die hieſige evangel. Schule. Später 
wird für beide Güter, welche zu einer neuen Land⸗ 
gemeinde vereinigt werden ſollen, eine eigene einklaſſige 
Schule gebaut werden. 


rr Culm, 29. Juli. (In der Stadtverordnelenver⸗ 
ſammlung) wurde ein Schreiben der königl. Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verleſen. Der Magiſtrat hatte an dleſe die 
Anfrage gerichtet, ob von den zur Auſteilung gelangen⸗ 
den Ländereien der Herzbergſchen Erben und denen des 
Gutsbeſitzers Eitner nicht Gelände, welches vielleicht für 
ſpätere militäriſche Bebauungszwecke inbetracht käme, 
der Stadt überlaſſen werden könne. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſton erklärte jedoch, daß fie einem ſolchen Ver⸗ 
kauf vorläufig nicht näher treten könne. Die Feſtſetzung 
der Kanalgebühr für 1910 auf 0,55 Mark pro 100 Mark 
Mietswert wurde genehmigt. Der Kaufmann Abraham 
aus Wiesbaden hat in ſeinem Teſtament dem von ſeinem 
Vater der Stadt Culm überwieſenen Fonds zur Be⸗ 
kleidung armer Schulkinder noch 1000 Mark hinzuge⸗ 
fügt. Die Verſammlung erklärte ſich zur Annahme des 
Legats bereit. Herr Stadtrat Schenk erſtattete den 
Bericht über den Finalabſchluß pro 1909. Die Rech⸗ 
nung ſchließt mit einem Fehlbetrag von 110,52 Mark 
ab, ein Reſultat, das unter Berückſichtigung verſchiedener 
unvorhergeſehener Ausgaben im Jahre 1909 als günſtig 
bezeichnet werden kann. 

Poſen, 28. Juli. 
politiſcher Prozeß in Sicht.) Vor etwa 2 Jahren 
wurde gegen den polniſchen Geſangverein „Cecylia“ 
in Czarkow⸗Nachow bei Koſten die gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet. In dieſer Zeit wurden 
vom Unterſuchungsrichter in Liſſa verſchiedene 
Vereinsmitglieder und auch außerhalb des Vereins 
ſtehende Perſönlichkeiten vernommen. Nunmehr 
wurde die Anklageſchrift 27 Perſonen zugeſtellt. 
Unter den Angeklagten befinden ſich der „Gazeta 
Polska“ zufolge Abg. Switala, Pfarrer Dykier 
(früher Vikar in Koſten), Benyskiewicz und 
Wopinski⸗Koſten, Bartkiewicz⸗Oſtrowo, Kaufmann 


Stein⸗Krotoſchin früher in Koſten), außerdem 21 


(Ein großer polniſcher ſich 


Landwirte, ihre Söhne und Töchter aus Czarkow 
und Naclaw bei Koſten. Den Angeklagten wird 
zur Laſt gelegt, daß ſie in den Jahren 1905 bis 
1908 dem Verein als Mitglieder angehört haben, 
deren Ziele und Zwecke politiſcher Natur vor den 
Behörden geheim gehalten wurden, ferner Auf⸗ 
reizung zu Gewalttätigkeit und Übertretung des 
neuen Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juli 1910. 


— (Die Büchſenmacher der Armee) 
führen von jetzt ab folgende Dienſtauszeich⸗ 
nungen: Die Büchſenmacher heißen jetzt Waffen⸗ 
meiſter, die Zeughausbüchſenmacher Zeughaus⸗ 
waffenmeiſter, die Büchſenmacher⸗ Unteroffiziere 
Waffenmeiſter⸗Unteroffiziere. a 

— (Oſtdeutſche Ausſtellung in 
Poſen 1911.) Die königliche Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat auf den Antrag der Ausſtellungs⸗ 
leitung für Tiere und Gegenſtände, die auf der 
vom 15. bis 30. September 1911 in Poſen ſtatt⸗ 
findenden „Oſtdeutſchen Ausſtellung für Induſtrie, 
Gewerbe und Landwirtſchaft“ ausgeſtellt werden 
und unverkauft bleiben, die frachtfreie Rückbeförde⸗ 
rung auf den Strecken der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatseiſenbahnen bewilligt. Es iſt weiter zu 
hoffen, daß durch das Entgegenkommen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erreicht wird, daß während der 
Ausſtellungszeit Extra⸗Züge zu ermäßigten Preiſen 
nach Poſen verkehren werden, um den Beſuch der 
Ausſtellung nach Möglichkeit zu erleichtern. Es 
wird nochmals auf den bevorſtehenden Schluß 
der Anmeldefriſt (1. Auguſt) hingewieſen. Inter⸗ 
eſſenten, die ſich noch nicht gemeldet haben, wollen 
ſich unverzüglich mit dem Bureau des Ausſtellung 
in Verbindung ſetzen, damit die Ausſtellung bei 
der Platzverteilung allen Anſprüchen gerecht 
werden kann. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
ift auf nächſten Mittwoch Nachmittag anberaumt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a.: Vergleich mit der 
Eiſenbahnverwaltung über Rückzahlung der für den 
Hauptbahnhof erhobenen Steuern, Abrechnung der 
Neupflaſterung der Lindenſtraße und Geſamtabrechnung 
des hieſigen Kreisausſchuſſes über die Ausgemeindung 
von Mocker, Einigung mit dem Beamtenwohnungsbau⸗ 
verein bezüglich Austauſch ſeines Grundſtücks am bota⸗ 
niſchen Garten gegen ſtädtiſches Gelände an der ver⸗ 
längerten Park⸗ und Waldſtraße. 


(Das evangel. Lehrerſeminar) 
geht, nachdem die Ausſperrung der Bauarbeiter 
eendet iſt, ſeiner Vollendung entgegen. Bereits 
ſeit Oſtern ſind die meiſten Räume für Anterrichts⸗ 
wecke in Gebrauch genommen. Unvollendet iſt im 
nnern noch die Aula. Das Seminargrundſtück iſt 
nach der Schulſtraße von einem Holzzaun, nach 
dem Wäldchen von einem Drahtzaun umfriedigt. 
Der Zaun an der Front des Gebäudes nach der 
verlängerten, jetzt neu gepflaſterten Schulſtraße 
ehlt noch. Hier in dem Vorgarten hat man noch 
einige Kiefern ſtehen laſſen. 
3 dem Gebäude iſt wegen feiner Neigung na 
orden in drei Teile gegliedert, wovon der mitt⸗ 
lere zum Spiel⸗ und 1 8 beſtimmt iſt. Auf 
der oberſten Terraſſe iſt der Waldbeſtand erhalten, 
und man ſieht dort noch den alten, von Akazien⸗ 
bäumchen eingefaßten Promenadenweg. Das Ge⸗ 
bäude enthält außer den notwendigen Anterrichts⸗ 
räumen noch vier Lehrerwohnungen. Das Seminar 
iſt als völliges Internat gebaut und gewährt 
90 Seminariſten die notwendigen Wohn⸗, 81 
und Speiſeräume. Gegenwärtig hat die Anſtalt 
vier Klaſſen, da die 2. Klaſſe noch einen Neben⸗ 
kurſus hat. Zur Einweihung iſt der 2. Sep⸗ 
tember beſtimmt. — Das evangelifhe Lehrer: 
ſeminar iſt das am weiteſten nach außen vor⸗ 
geſchobene Gebäude der Schulſtraße. Dieſe ver⸗ 
dankt ihren Namen dem 3. Gemeindeſchulgebäude, 
einſt der Stolz der Bromberger Vorſtadt. Jetzt 
wird dieſes Gebäude kaum noch bemerkt, da es 
[dan von den Privatbauten der Schulſtraße ver⸗ 
unkelt wird, von den vier Lehrerbildungsanſtalten 
u reden. Zwiſchen dieſen letzteren nimmt 
ch das Siechenhaus wie ein Wahrzeichen früherer 
Zeiten aus. — Der Zuſtrom von jungen Lehrern 
aus den hieſigen Anſtalten macht ſich im Bezirk 
Marienwerder bereits bemerkbar. Während früher 
die Lehranſtalten nicht alle beſetzt werden konnten, 
können jetzt nicht alle entlaſſenen Abiturienten 
untergebracht werden. Von den Oſtern abgegan⸗ 
genen jungen Lehrern haben einige bei anderen 
Behörden Beſchäftigung nachgeſucht und auch ge⸗ 
funden. |! 

— (Dampferfahrt.) Die interoffizier- 
Vereinigung des 1. Bataillons Inf.⸗Regts. von 
der Marwitz veranſtaltet die ausgefallene Dampferpartie 
nach Gurske am 7. Auguſt. 


(Tombola ⸗ Prämien.) Zu dem 
morgen im „Viktoriapark“ ſtattfindenden 14jährigen 
Stiftungsfeſtder Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine iſt noch mitzuteilen, daß für 
die Tombola, die ohnehin ſehr reichhaltig iſt, noch 12 
Prämien geſtiftet worden ſind, die den glücklichen Ge⸗ 
winnern berechtigen, gegen Abgabe des dem Gewinn 
beigefügten Gutſcheines bei einer hieſigen Firma ein 
wertvolles Geſchenk in Empfang zu nehmen. Man er⸗ 
ſieht hieraus, daß der Verein weder Mühe noch Koſten 
geſcheut hat, ſeinen Mitgliedern und Gäſten dieſesmal 
etwas ganz außerordentliches zu bieten. 

— (Sonntagsprogramm.) Im Zie⸗ 
geleipark findet morgen a 4 Uhr 
roßes Promenadenkonzerk des Muſikkorps des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 ſtatt, im Tivoli 


lich das 


onzertiert das Muſikkorps des Fele 
Regiments Nr. 15. Auch im „Kaiſerhof“ 
iſt Gartenkonzert. Die Friedrich 


(eiehple ) 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hält morgen ihr 
1 e ab, mit dem ſchon heute begonnen 
wird. er Radfahrerverein „Vorwärts“ macht 
einen Ausflug nach Leibitſch. Früh 5 Uhr bietet 
bei genügender Beteiligung Gelegenheit zu 
einer Dampferfahrt bis Graudenz. Nachmittags 
verkehren zwei Dampfer nach CTzernewitz in der 
üblichen Weiſe. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 


Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ Z 


pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 


— (Am Durchbruch nach der Culmer 
Vorſtadt) wird ſeit etwa 14 Tagen die Straße 
neu umgepflaſtert, da ſich ziemliche - Unebenheiten 
A et hatten. Zugleich ſind zwei eiſerne 

ſchlußtore in der Weite des Wallgrabens von 
einander entfernt eingeſetzt worden. 


Der weite a 


— Zu den Pilzvergiftungen) über 
welche faſt täglich Meldungen aus der Provinz vor⸗ 
liegen, erhalten wir folgende Zuſchrift: Alljährlich, 
wenn der Sommer ins Land zieht, wiederholen ſich in 
den Zeitungen die Meldungen über Erkrankungen an 
giftigen Pilzen und alljährlich bezahlt eine große An⸗ 
zahl den Pilzgenuß mit dem Leben. Dieſe Opfer ge⸗ 
hören nun keineswegs allein den unterſten Volksklaſſen 
an und daher entrollen die Unfälle ein betrübendes 
Bild von Fahrläſſigkeit, Unvorſichtigkeit und Unwiſſen⸗ 
heit. Vextrauensſelig kauft die Hausfrau von Unbe⸗ 
kannten Pilze, ohne die Gefahr zu berückſichtigen, in 
welche die Familienmitglieder hierdurch kommen können. 
Alt und jung ſammelt bei Ausflügen Pilze zum leckeren 
nahrhaften und billigen Mahle, ohne jedoch genügende 
Kenntniſſe zu beſitzen, um die giftigen Pilze von den 
eßbaren unterſcheiden zu können. Schule und Preſſe 
könnte jährlich vielen Menſchen das Leben retten, wenn 
genügende Aufklärung ſtattfände. Kein Sommer ſollte 
in den Schulen vergehen, ohne die Zöglinge unter Vor⸗ 
zeigung von Pilzen in Nachbildungen zu belehren, ſo⸗ 
daß es ihnen möglich wäre, daheim ratgebend zu wirken. 
Alsdann würde auch die übertriebene Furcht vor Pilz⸗ 
vergiftungen weichen, ſodaß die Pilze den ihnen ge⸗ 
bührenden Platz auf dem Küchenzettel, nämlich als 
billiges Volksnahrungsmittel, einnehmen könnten. Die 
Zeitungsnotizen beſchränken ſich leider auch nur darauf 
hinzuweiſen, daß jo und ſoviele Menſchen an Pilzver⸗ 
giftung geſtorben ſind, wodurch die Pilzfurcht unnötig 
vermehrt wird. Sehr ſelten habe ich hierbei den Namen 
des gefährlichen Pilzes geleſen. Noch ſeltener eine kurze 
Beſchreibung oder gar Abbildung. Wenn auch die 
Zahl der giftigen Pilze beträchtlich iſt, fo han⸗ 
delt es ſich bei tödlichen Vergiftungen faſt aus⸗ 
ſchließlich um Verwechſelungen des köſtlichſten unſerer 
Pilze, der ſowohl an Nährwert wie Wohlgeſchmack von 
keinem anderen Pilz übertroffen wird, um die Ver⸗ 
wechslung des Champignons mit dem giftigen Knollen⸗ 
blätterpllz. Bel der Ahnlichkeit dieſer Pilze im jungen 
Zuſtande iſt allerdings eine Verwechſelung denkbar, ſonſt 
ſollte ſie aber ausgeſchloſſen ſein. Der Knollenblätter⸗ 
pilz oder Giftwulſtling, der gefährlichſte giftige Pilz, hat 
einen unten knollig verdickten Stil. Es ſieht aus, als 
wüchſe der Stil aus einer Knolle heraus. Dies iſt fein 
Haupterkennungszeſchen. Trotz ſeiner ſtets tödlichen 
Giftigkeit hat er angenehmen Geruch und Geſchmack. 

— (Ein Unbekannter infolge Un⸗ 
falles verſtorben.) Ein unbekannter Mann 
fiel geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr auf der Treppe im 
Tunnel des Hauptbahnhofes ſo unglücklich hin, daß er 
beſinnungslos liegen blieb. Der Verunglückte wurde 
durch den Kaufmann Kling und zwei Bahnbeamte mit 
einer Droſchke nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft, wo er noch am Abend desſelben Tages ge⸗ 
ſtorben ſſt. Der Unbekannte, der keinerlei Ausweis⸗ 
papiere bel ſich führte, iſt ungefähr 50 Jahre all und 
war mit einem dunkeln Jakettanzug und mit ſteifem 
ſchwarzen Hute bekleidet. In ſeiner Wäſche befinden 
ſich die Buchſtaben C. G. An Geld beſitzt der Ver⸗ 
ſtorbene nach Abzug des von Herrn Dr. med. Horſt für 
ſeine Bemühungen am Hauptbahnhof erhobenen Be⸗ 
trags noch 22,50 Mark. Die Leiche befindet ſich im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Der Vorfall regt einen alten, 
oft geäußerten Gedanken aufs neue an: Wer verreiſt, 
ſollte einen Ausweis über ſeine Perſon bei ſich führen. 
Der Tod kann Jedem unerwartet kommen und durch 
eine kurze Legitimation werden alle Schwierigkeiten für 
die Feſtſtellung der Perſönlichkeit eines unterwegs Ver⸗ 
ſchiedenen vermieden. 

— (Ertrunken) iſt Donnerstag Abend in der 
polniſchen Weichſel der im Bureau des Rechtsanwalts 
Prowe tätig geweſene Schreiber Kroll. Er hatte mit 
einigen gleichaltrigen jungen Leuten an verbotener Stelle 
gebadet und war in eine tiefe Stelle geraten. Die 
Leiche wurde geborgen. 

— (Das Oberkriegsgericht des 17. 
Armeekorps) hielt hier eine Sitzung ab, in der 
drei Berufungsſachen erledigt wurden. Die erſte betraf 


die Ausſchreikungen, welche zwei Musketiere, Heinrich] ſich 


Gerdau und Heinrich Meiſel von der 4. Kompagnie 
176. Inf.⸗Regts. am Abend des 22. Mai vor und im 
Hauſe Blücherſtraße 5 des Zimmermannes Machill ver⸗ 
übt haben. Dleſelben waren vom Kriegsgericht wegen 
erſchwerenden Hausfriedensbruchs in Verbindung mit 
Beharren im Ungehorſam gegen einen Befehl in Dienſt⸗ 
ſachen und wegen unerlaubter Entfernung zu 15 bezw. 
16 Tagen ſtrengen Arreſtes verurteilt worden. Gegen 
diefes Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt, 
da ihm die Strafen zu niedrig erſchienen. Das Ober⸗ 
kriegsgericht erhöhte auch die Strafe, und zwar für 
Musketier Gerdau auf drei Wochen einen Tag und für 
Musketier Meifel auf drei Wochen zwei Tage ſtrengen 
Arreſt. Für jeden Verurteilten gellen zwei Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt. — 
Der Muskekler Max Hermann von der 11. Kompagnie 
61. Inf.⸗Regts. war vom Kriegsgericht wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 43,25 Mark Geld zu zwei Wochen Mittel⸗ 
arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verurteilt worden. Seine Berufung richtete ſich 
nur gegen die Verhängung der Ehrenſtrafe. Das Ober⸗ 
kriegsgericht hob auch mit Rückſicht auf die gute Füh⸗ 
rung des Angeklagten und darauf, daß der unter⸗ 
ſchlagene Geldbetrag erſetzt worden iſt, das erſte Urteil 
inſofern auf, als von der Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes Abſtand genommen wurde. — Bei 
einer Konkrollverſammlung unterliegt man den militäri⸗ 
ſchen Geſetzen, was der Reſerviſt Gärtnergehilfe Hyro⸗ 
nimus Lachmann aus dem Thorner Landwehrbezirk 
nicht genügend beachtet hat. Er erſchien am 16. April 
zur Kontrollverſammlung etwas verſpätet und nahm, 
ohne ſich beim Bezirksfeldwebel zu entfchuldigen, im 
Gliede Aufſtellung. Nach der Verſammlung wurde er 
dem Major gemeldet und dieſer nahm ihn in eine 
Strafe von 24 Stunden Mittelarreſt. Lachmann brauſte 
auf und fragte laut: „Kann man dagegen Berufung 
einlegen?“ Dann rief er: „Ich werde Reviſion ein⸗ 
legen wegen Freiheitsberaubung!“ Dieſe unüberlegte 
Handlungsweſſe hatte eine Anklage wegen Achtungs⸗ 
verletzung vor dem Kriegsgericht zur Folge, welches auf 
vier Wochen ſtrengen Arreſt erkannte. Lachmann ver⸗ 
ſuchte noch eine Milderung der Strafe durch Berufung 
an das Oberkriegsgericht zu erlangen, indem er be⸗ 
hauptete, ſein körperlicher Zuſtand ſei jetzt ſo, daß er 
vier Wochen ſtrengen Arreſt nicht vertragen könne. Das 
Oberkriegsgericht aber verwarf die Berufung. 

— erienſtrafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung führte Herr Landrichter Hohberg 
den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch den 
Herrn Staatsanwalt Schmittendorff vertreten. 
Neben einer Anzahl ee gelangten 
5255 erſtinſtanzliche Sachen zur Verhadlung. Unter 

er Beſchuldigung des Diebſtahls im ſtraf⸗ 
ſchärfenden Rückfalle und Beilegung eines 
alſchen Namens bezw. des Sinfaen Dieb⸗ 
tahls hatten der bereits vielfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
eiter Anton Zakſchewski und deſſen Ehefrau Marie 
akſchewski, geb. Kowalski, aus Barkenfelde, 
Kreis Schlochau, a Anklagebank Platz ge⸗ 
nommen. Am 15. März d. Is. kam der ange⸗ 
klagte Ehemann auf dem hieſigen Stadtbahnhofe 
mit einem Koffer und anderem Gepäck aus dem 
Warteſaal 4. Klaſſe und begab ſich auf den Bahn⸗ 
ſteig, um mit dem einlaufenden Zuge davon⸗ 
zufähren. Hinter ihm her kam die ruſſiſche Aus⸗ 


Wagen 


ar alben 1 18 Koffer ale 
ihr Eigentum in Anſpruch n u 
angeklagten Ehemanne deſſen Herausgabe f 
langte. Letzterer weigerte ſich aber, den Kauf 
herauszugeben. Infolgedeſſen wandte ſich iel, 
Mielke an den Gendarmeriewachtmeiſter ache, 
der ihr denn auch zu ihrem Eigentum De gie 
Auf Befragen des Beamten gab der angel et 
Ehemann fälſchlich an, daß er Joſef Ss 
heiße. Die Anklage behauptete, daß die Ang 
klagten — die Ehefrau befand ſich in der hen 
tung ihres Ehemannes — ſich den malt W 
rechtlich angeeignet hätten. Die Angeklagten 
ſtritten dies. Insbeſondere will die Ehefrau et 
nicht gewußt haben, woher ihr Ehemann den 
an habe. Der angeklagte Ehemann hingen 
ehauptete, daß der Koffer einem Arbeiter geh) 
habe, der vom Bahnhof in die Stadt gegangen 
um Brot zu kaufen, und von dem er den Koffer 15 
Verwahrung genommen habe. Die Bewe 
aufnahme fiel indes zu ungunſten des angekla 15 
Ehemannes aus und führte zu ſeiner Verurteill 910 
Das Arteil inbezug auf ihn lautete auf 9 Mon 
Gefängnis und 2 Wochen Die Haftſtt 
wurde durch die erlittene 
verbüßt erklärt. 1 1 Ehefrau wurde 
geſprochen. — Die Anklage in der zweiten 
richtete ſich gegen den Stadtſekretär Otto 
gowius aus CTulmſee, der des Berge 
gegen das Perſonenſtandsgeſetz 
ſchuldigt war. Mrongowius iſt zu gleicher 
auch ſtellvertretender Standesbeamter in Cufml 
Er hat am 27. Oktober v. Is. die Chejhliehl 
des ruſſiſchen Staatsangehörigen Meznicki 


ee vollzogen und es hierbei den ge 


1% 


zur 
Unterfafjund 


in el 
lichen Beſtimmungen zuwider unterlaſſen, von 
Bräutigam, der Ausländer fit 
beſcheinigung ſeiner Heimatsbehörde 
chließung einzufordern. Durch dieſe 

oll er ſich ſtrafbar 1 haben. 

ab an, daß 1 5 ie geſetzliche Beſtimmung ) 
eibringung dieſer Erla 

bekannt geweſen ſei. Er wurde zu einer 
ſtrafe von 3 Mark, im Nichtbeitreibungsf 
einem Tage Gefängnis verurteilt. 
Berufungsſachen befand ſi 
den Chauffeur Karl Muske aus Berlin, Le 
ſtraße 
ver letzu angeklagt war und deshalb 
hieſigen S 
zu einem Jahre e beſtraft 
den iſt. Er hat gegen dieſes 
gelegt. Infolgedeſſen gelangte die Sache 17 
vor der Berufungsſtrafkammer zur Verha 
Die Verteidigung des Angeklagten hatten 


anwalt Wilke aus 
26. Oktober v. Is. fuhr die Schmiedefrau 


Heiſe aus Klein⸗Böſendorf auf einem mit a 


1 


15 Zentnern Kohlen beladenen Wagen 
Damerau nach Böſendorf, und zwar hatte 
Fahrtrichtung auf dem Sommerwege der C 
eingeſchlagen. Hinter ihr her kamen in 
Automobil, das von dem Angeklagten 
wurde, der Fabrikbeſitzer Albert int 
Berlin und deſſen Neffe gefahren. 


| 


den 
davon. 


eine 


heute das Pferd der letzteren. 
Chauſſeegraben hinweg und raſte que 
Dabei wurde die Frau Heiſe aus de 
ſchleudert und überfahren. Sie trug 
ſchwere Verletzungen davon, daß te längere 3 
bettlägerig krank war und auch heute noch r 9 
ganz wiederhergeſtellt it. Dieſen Unfall fol 24 
ngeklagte durch zu ſchnelles Fahren und un 
fein Verhalten beim Vorbeifahren aus Fah at 
keit gen bie remain: Der A 92 5 
irgendwie ſtraffällig gemacht zu 

5 8 5 ne se hen des 


Es ſpran 


Gerichtshof vermoch 8 
. eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit auch 
erblicken. Er hob deshalb 9 11 
Urteil auf und erkannte auf Fre 
des Angeklagten. 


prechun! 


— (Pollzeiliches.) Arreſtanten verzeichnet Tr 
ein ruſſiſcher 1% 


Polizeibericht heute 5. 

— (Gefunden) wurde 0 
lautend auf den Namen Gescronow. Näheres 
Polizeiſekretarlat, Zimmer 40. 
(Von der Weichſel.) 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,10 Meter, 
iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter gefallen. 
Chwalowice iſt der Strom von 3,05 
auf 2,77 Meter gefallen. 


— 


— ́ͤ¹tAl! rr | 
Wie wird man ſeine Gäfte los? 


Von Eugen olani. 
yes ger Sf Nachdruck verboten 


Wie wird man ſeine Gäſte los? Eine eigel 
tümliche Frage. Wer wird denn ſo ungaſtlich fe 
feine Gäſte los fein zu wollen! 

Nun, man kann ſchon einmal in die unliepſame 
Verlegenheit kommen, ſo ungaſtliche Gedanken 


auf der Feder, da wird der liebenswürdige 
zum unwillkommenen Störer. Gerade der get 
Arbeiter empfindet derartige Beſuche währe 
ſeiner Arbeitszeit ſtets als Störung. 


Vor etwa einem Vierteljahrhundert woche g 
derte 


geweſen ſein, da beſuchte einmal Maurus 
den Fürſten Bismarck. Fürſt Bismarck plau 
in der liebenswürdigſten Weiſe mit dem unga 
chen Nomanzier, und endlich meinte dieſer, er 
beſonders glücklich, vom Fürſten empfangen wo 

zu ſein, denn er könne ſich denken, wie koſtbar 1 
Zeit jet und wie ſchwer es ihm werde, bet n 
großen Anzahl der ihn Beſuchenden die läſtin 
Störer loszuwerden. „Nun,“ meinte Bismia t 
launig, „da habe ich meine eigene Methode. Ble, 
einer der Beſucher länger, als es meine Zeit 
laubt, ſo ruft mich meine Frau unter einem les 
tigen Vorwande ab.“ Kaum hatte der Fürſt 
geäußert, ſo öffnete ſich die Tür, die Fürſtin 
marck trat herein mit den Worten: 
ſchon deine Medizin genommen?“ Fürſt Bist n 
lachte, Maurus Jokai lachte natürlich auch 
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Czenſtochau mit der unverehelichten Marie Brac 
ven 
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Rechtsanwalt Bittermann aus Berlin und R bee 
Thorn übernommen. . 
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Der Waſſerſa, 
Bi IR 
eier 


hegen. Es brennt einem zum Beilpiel eine Arbe s 


tige 
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pi 
„Otto, Hat 4 = 


wußte, daß es hohe Zeit Jet, ſich zu empfeßt g 8 


Ein anderer Fürſt, der bekannte originelle niger 
Putiatin, ein Original Alt⸗Dresdens, war wer ach 


3 n 
zuvorkommend gegen diejenigen Beſucher, die t 


ſeiner Anſicht zulange ſich aufhielten. Man e 
von dieſem ſeltſamen Manne, der an einer 
baren Idioſynkraſie, einer unüberwindlichen 
vor Hunden, litt, allerlei ſonderliche Geſch 
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4 & hatte er — 1 Pa „55 - u ra Bonn een ne fiber 75 4 
x 95 maschinelle ee Br Dresden eine eigene] nowsky,“ ſo wendet fie ſich eines Tages an den ſtellung des zur Höllenmaſchine verwendeten a e ne 928 8 * Kü e 1 
ev ucher auf einem Seſſe 55 ttelſt welcher der Ber ſtandhaften Gaft, „Sie find nun ſchon vier Wochen Gasrohres vor. Louis zögerte zunächſt, geſtand 17 5 Oktober November 195194471, Mt. b 
ir wurde. Wollte Rt n ſein Kabinett gehoben hier und amüfteren ſich, unberufen, ganz gut. Aber, aber nach 2jtündigem Verhör ein, ſeinem Roggen nien, per Tonne von 1000 Sor, 7 
1 fehr reicher, liebenswürdt Fürſt, der übrigens ein was mich von Ihnen wundert, — ſehnen Sie ſich Bruder Albert bei der Herſtellung der Höllen⸗ rer | Mk. dez. 
il. war, ſeinen Gaſt wieder 15 und wohltätiger Herr denn garnicht nach Ihrer Frau?“ Der biedere maſchine behilflich geweſen zu ſein; er will] per September —Oktober 145—14 ( ME. bez. 3 
gie auf einen Knopf der S os ſein, ſo drückte er nur Gaſt aus der Provinz legt gerührt die Hand aufs nicht gewußt haben, zu welchem Zwecke dieſe BE en IT 146 ER br 
15 enden Gaſt b ewegte an Se auf Nee a 1155 Br < Frau Sandſtein, 9 a De Des Gegenſatz zu Louis, De: ſte 5 5 per Tonne don 1000 Kgr. 4 
95 eſucher no ich unten, und ehe der en mir aus der Seele geſprochen. Geſtern hab' leugnet Albert nach wie vor. afer 9. H., per Tonne von gr. 00 1 
5 er ſich im nen wie ihm geſchah, befand ich meiner Frau geſchrieben — morgen] Keine Abrüſtungsvorſchläge des Königs von en ee eee 14,4 Mt. intl. Sa 
der Mit einer Verbeugung 5 5 = ont 7 Diener kommt [te |“ 15 ln. gig d al 9 bid 100 Su N —— ME. bez. 
ots Eine ganz ähnt: Hut überreichte. Köln, 30. Juli. Die „Köln. Ztg.“ demen⸗ Der Varttand „Börse. 
I werden 85 10 es 1 17 Man ni gf alti ge 8 195 3 aufgrund nn 1 En en Der Boritand der Produkten⸗Börſe. g 
ort er erſten Häl rliner Original aus — ändiger Stelle die Meldung, daß der König 
tel berühmte i oe Jahrhunderts, der (Ertrunken.) Im Freibad Wannſee ift| von Italien mit Abrülſtungsvorſchlägen an den Südlicher e e e t der Dire 
ö und Kritiker, der 11 jener Theaterliebhaber am Freitag die jährige Telephoniſtin Ger⸗ deutſchen Kaiſer herangetreten ſei, und daß Berlin, 30. Jull 10 } 
10 rititen wie durch ſei enſo durch feine geiſtvollen trud Borſt ertrunken. Die Eltern des jungen zwiſchen der deutſchen und der italieniſchen Re⸗ sn fer gage md a 888 züllber 12 888 8 1 
10 r war übrigens Ir Unſauberteit auszeichnete. Mädchens befinden ſich auf einer Neiſe in Oft-| gierung Verhandlungen darüber geſchwebt 2388 Shmeine, f i EB 
as und Goethe ſprachen r kenntnisreich, und Schiller preußen. Nach ärztlicher Bekundung hat ein hätten. EHE i Tebend⸗ Schlad 
10 in durchaus anerken ſich über ihn und fein Wiſſen Herzſchlag dem Leben des jungen Mädchens ein Verſchobener Aufſtieg des „P. 6.“ Preiſe für 1 Zentner gewicht gewich 1 
I zu ihm, er freute 119 8 5 Weiſe aus. Man kam vorzeitiges Ende bereitet. Bitterfeld, 30. Juli. Der Aufſtieg zue fruher u 
Mi Beſucher zum Sit ch, einen zu ſehen, nötigte den (Das Geſtändnis des Erpreſſers.) Fernfahrt des „P. 6.“ iſt wegen ungünſtiger 1. Ochſen: 5 N 
9 ufs angenehmſte en und unterhielt ihn eine Weile Der wegen der Erpreſſungen an dem Verlags⸗ Umſtände auf heute Abend verſchoben worden. 0 Sglach werzes Feten ö gabe ai 4650 88—88 
17 er den Beſucher 541 Plötzlich ſpringt er auf, indem buchhändler Weber in Leipzig verhaftete Noch eine arktiſche Expedition. ) junge fleifhige, nicht ausgemäftete | 
hi ee der Hand faßt und ihn — wohl Kellner Karl Koppius hat eingeſtanden, den Tromsoe 30. Juli. Der ſchwediſche , a e lage ua, se „ 
2 0 gota bene ohne ie in die Höhe ſchnellt, aber letzten Erpreſſerbrief geſchrieben zu haben. Dampfer „Eolus“, der für eine Expedi⸗ nährte Abe ee 4042 | 70-78 | 
„ m Gege 7 Unterhaltung zu unterbrechen. Ferner mußte er noch zugeben, daß er im Jahre tion nach Spitzbergen von 100 Teilnehmern „ch gering genährte jeden Alters... —— | 7 
1 umſo haſtiger he Fontäne feiner Rede ſprudelt 1906 die Poſtanweiſung geſchrieben habe, die des internationalen Geologenkongreſſes ge: 2) vollleiſcige ausgewachſene höchſten ö 
n drängt, f 1 10 10 näher er den anderen zur Tür] den Überfall auf den Geldbriefträger Rübner | mietet worden iſt, iſt geſtern in Narvik einge⸗ Schlachtwerteeeeeees 4749 | 75-80 ! 
= } rend. Dann 15 freundlichſt an der Hand füh⸗ einleitete. Er erklärte aber, daß er dieſe Poſt⸗ troffen und abends nach Spitzbergen abge⸗ d lg dene bers 11 an N | e 
. reißt er dieſelbe ald er die Tür erreichen kann, anweiſung auf dem Poſtamt auf Veranlaſſung] gangen. Die Teilnehmer werden am 17. Auguſt 3 genährt altere 404 | 6866 N 
he. er ſeinem Gaſte mit einem Ruck auf, und, indem eines Anbekannten ausgefüllt habe, der ihm zurückerwartet. ch gering genührte . m | m J 5 
und befindet ſic de eine höfliche Verbeugung macht, dafür zehn Pfennige gegeben hätte. Selbſtmord eines Petersburger Bankiers. 00 boſſleſcige ge Färfen | 
910 auch ſchon len elbe — er weiß ſelbſt nicht, wie —| (Der Arzt als Mörder.) Aus] Petersburg, 29. Juli. In der vergangenen | hiüchſten Schlachtwertes .. . „ 
ß 15 Gaſt, dem Er der Schwelle. Und wenn nun Petersburg wird gemeldet: Die von den Nacht machte auf jeinem Landhauſe in Belin der b) vollieiid. ges buten 7 Sabre at 4244 | 69-76 | 
mw gs Paffierte 85 zum erſtenmale von dem Sonder⸗ gerichts⸗mediziniſchen Behörden durchgeführte Inhaber eines der angeſehenſten Bankgeſchäfte Ber | „ fer ausgemäfete 0 ö 
} 4 Vetra : 1 15 en und hinter der zugeworfenen Unterſuchung der Leiche des Ende Mai dieſes tersburgs, Trapesnikow, durch einen Revolver⸗ entwickelte 1 1 EN, 118 Et 91 1 
gentümli 9 ngen darüber anftellte, ob dieſes Jahres verſtorbenen Millionärſohnes Buturlin ſchuß feinem Leben ein Ende, kurz nach einer großen 9 u ee ee 32 | —59 299 


iſt abgeſchloſſen. Die Unterfugung ergab mit 
Beſtimmtheit, daß Buturlin vergiftet worden 
iſt und zwar iſt das Gift unter die Haut des 
Opfers geſpritzt worden. Damit iſt formell auch 


ande a inauskomplimentieren nicht nahe 
rinnen m} mit Hinauswerfen, ſchrie Schulz 
nich bal 5 Uten Ernſte: „Bitte, beſuchen Sie 
eder!“ Man fieht, der Methoden, 


Feſtlichteit, die er in der Villa veranſtaltet hatte. . Gering gen. Jungvieh Greſſer) —— | —- 
Das Bankhaus ſetzte jährlich viele Millionen um. Kälber: 

ein . .] 70-90 |100—112 
Seine Spezialität war die Veranſtaltung von 5 7455 le ak Couch und beſte 
Wohltätigkeitslotterien. Auch verwaltete Trapes⸗ Saugkülb er un. er 100—109 


0 € 2a 3 
yo ek gibt es verſchiedene. die Kette der Schuldbeweiſe gegen Dr. nikow viele Waiſengelder. Die Urſache des Selbſt⸗ 0 Rare Sander eee 3990 6885 | 
Meier DS wie geſagt, fieht ſich der geiſtige Patſchenko abgeſchloſſen. mordes liegt in dem Zuſammenbruch der Firma a fe: 5 i 
den, 8 Talat, Beſuche als läſtig zu empfin⸗ mit Paſſiven von mehreren Millionen. 8 A di Maſthammel 1 — Be: 
„ot ſelten der hriftſteler, auf deſſen Erzeugniſſe Neueſte Nachrichten Rußland. eh mäßig genährte Hammel und Schafe 2 
aktion after Seherlehrling wartet, iſt in der - Barum, 29. Juli. Die Petersburger Melia) and nina: 5 a 
du empfang mals nicht in der Lage, einen Beſuch Einladung des Kaiſers zu den rumäniſchen Ma⸗ Telegraphenagentur meldet: Das Mitglied der 8 979 15 al SER Tue 1 
einer nd wer einmal auf einer Redaktion növern. türkiſchen Deputiertenkammer Paſtyr Mad⸗ 9 Fettſchweine über 3 Itr. gebendgew. 55—56 | 79—70 


ſhian iſt hier verhaftet worden unter der Be⸗ ® gan eiſchige b. feineren Be: 1 8 0 
N 5 gew. 

ſchuldigung der Teilnahme an politiſchen Ber⸗] 0 vollfleiſchige d. feineren 1 u. deren 

brechen, die 1905 in Tiflis begangen worden ſtenchige Schweine Str. Lebendgew. 2 1 

ſind. a 3 ering entwidelte Schwene . | Bi—58 | 64-88 
Selbſtmord eines hundertjährigen Serben. 9 8 TER iR 


. . 4 50-53 62—64 
Belgrad, 29. Juli. Im ſerbiſchen Dorfe 
Kalni erſchoß ſich der 100 jährige Bauer Golowo⸗ Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


welcher warne ne Vifite machte, wird wiſſen, mit 
* ch muß N ruhe er empfangen wurde. 

Spielern; 1 oft berührtes Thema, das der 
net 1 bei dieſer Gelegenheit berühren. 
t dünn entünfler s Sitte oder vielmehr Anſttte, daß 
f t ihres 5 bei einem Gaſtſpiel oder beim An⸗ 
aten der d gagements in einem Orte, Rezen⸗ 


Bukareſt 29. Juli. Die rumäniſchen Blätter 
teilen mit, König Karol habe eine Einladung an 
den deutſchen Kaiſer zur Teilnahme an den Herbſt⸗ 
manövern ergehen laſſen. 

Großfeuer. 
Berlin, 30. Juli. In ſpäter Nacht⸗ 


auen 


N t 3 . 

e aten sotäter Miften vor. ihrem | Gifengieherer aon Böffemann und Sühnenamn | WII oer der Mahnung benen Sohnes, Die Ber Abbes Föfserz f Frzel 

5 een. 5, i machen um deren Wahlwallen zu in Reinickendorf. Das Modellhaus und die antaſſeng zu a gen Same der [Tag] m Ian m 
ente est doch nraltet dieſe Sitte auch ſein mag, Tiſchlerei wurden zum größten Teile einge: Nach Kreta Samos. Weichſel Won 29.1.4 J 80. 1.40 

J 7 18 en KR allerorten, obwohl von Rezen⸗ äſchert, während im Gießhaus alle brennbaren Konſtantinopel, 30. Juli. Geſtern iſt awichoſt — 2 — 

5 ert und gemer unftlern ſchon oft dagegen ge⸗ Gegenſtände der Vernichtung verfielen. Der ein Butaillon nach Samos abgegangen, da dort Gee RER 477 

„ Fehfußligen, ſowort wurde. Daß aber für jeden Kampf der Feuerwehr wurde durch Waſſer⸗ Beſtrebungen im Gange find, den Fürſten abzu⸗ Satroczn 25. 1.54 28. 184 1 
ige Feſuch, ſehr „wohl für den Beſucher wie für den mangel * ſetzen. Ein Kanonenboot und 2 Torpedoboote O.-Pegel. „ 27. 5,34 28. 5,84 

l a däufig dieſe gel ſehr erſchwert. find bereits nach Samos abgeſandt worden. Brabe dei Bromberg Beet .. 28. 1,84 | 29. | 1,88 f 
e lich bt ſich denten, un j 3 Viſtte recht unangenehm Briefträger Bergmann verhaftet. Ar im ah Netze bel Gzamitum. +... 121— 28. — 4 
e, wenn Rezenſenten es it daher nur zu begreif Berlin, 30. Juli. Briefträger Berg Oran, 30. Juli. Eine ſpaniſche Au⸗ mn ͤͤ—gN—ñ—]ĩñèñ!0˙ ü 


mann, der beim Berliner Poſtamt 17 50 000 
Mark unterſchlagen hatte, iſt heute Morgen in 
Berlin verhaftet worden. 

Berlin, 30. Juli. über die Verhaftung 
des Briefträgers Bergmann wird gemeldet: Da 
die Kriminalpolizei alle Bahnhöfe hatte ſperren 
laſſen, verſuchte Bergmann mittels Automobil 
zu entkommen. Geſtern beſtellte er ein Auto⸗ 
mobil nach Hamburg nach einem Gaſthof. Der 
Automobilbeſitzer, dem dies auffiel, teilte dies 
dem Gaſthofbeſitzer mit, der die Kriminal⸗ 
polizei benachrichtigte. Während Bergmann 
abweſend war, wurde ſein Zimmer durchſucht. 
Von dem unterſchlagenen Gelde fand man noch 


. derartige B icht immer gern geneigt 
1. 0 dige ſehr angefchen engunegmen. And ich kenne 
ihn Tür ein Schild mit deaterrezenſenten, die an 
en Inſchrift b der folgenden oder einer 
unſtlern aal Dabens „Beſ. 

„ ine 1 d höflichſt verbeten me non Bühnen⸗ 
ni U offene und dabei 8 
N bn daß der Beſucher „begründete Mittei- 


klärungsabteilung von 400—500 Reitern ver⸗[ Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
ließ am 17. Juli Mar Chica, um nach dem vom 80, Jull, früh 7 Uhr. 

Tale des Wed Kert vorzurücken. Die dortigen Fekter gelte. Wind Sübe. Celſ. 
marokkaniſchen Stämme bildeten eine Harka Barometerftand: 768 mm. 


i Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatun 
und verſuchten, den Spaniern den Weg zu ver⸗ 4. 30 Grad Celſ. niedrigste + 18 Grab ge 


legen. Es kam zu einem blutigen Kampfe. Die 
Spanier verloren 30 Tote, darunter einen 
Major, die Marokkaner 6 Tote; ſie hatten eine 
große Anzahl Verwundeter. Es wird der heilige 
Krieg im ganzen Rifgebiet gepredigt. 
Verhaftung eines türkiſchen Abgeordneten in 
i Präſidentenproklamation. 

Rio de Janeiro, 29. Juli. Der National: 

kongreß hat den Marſchall Hermes da Fonſeca zum 


a ſteuntes iſt jedenfalls lieb *ungelegenen Zeit 
= ö fender als den guten Betandier und gaſt⸗ 
* dan ve Liebenswürdigkeit 5 een, 

g fit, 5 gegenüber wie auf Kohlen Mengen und 
. Über an ehnſuchtsſeufzer: „Ach, sen mit dem 
8 e erge wärſt!“ Der fein du doch erſt 


e. 
fühli d 
ER eth an der Zerſtreutheit der ne 
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a 2 9 
empff 7 daß er höchſt unwillt 48 833,95 Mark vor. Für den Heft hatte ſich —.— 8 2 2 5 3 
5 ö heut ſich, mit Ne iR beleidigt N lei, und Bergmann Kleider, eine goldene Uhr und Kette Präſidenten der Republik proklamiert. C 
b Veleid iche Art der Aufnahme, wä uch die un⸗ und einen goldenen Ring gekauft. Diefe Gegen⸗ = = = A Mechan. Seidanstoft-Weberel 10 Krefeld 9 
bei Teilen keine Arſache n zu einem ftände wurden ebenfalls gefunden. Als Berg⸗ Telegraphiſcher Verliner Büch. 
, eine » m 11 ie Tir ge 0. Juli 29. Juli f 
ie Sie dat. Kommen offen geſagt hätte; en mann zurückgekehrt war, wurde an die Tür ge⸗ Lendenz der Fondshörfe: 120. Sult 29. Juli S g | 
ET hen, nicht brauchen! Neh »Ich kann klopft, angeblich um ein Telegramm abzugeben; Sfterreihiiche Bankuole nn. . 85,20 85.20 um tgl. Gedrauch l Masche 
a x el ich muß ins Theater en es mir) Bergmann öffnete und wurde verhaftet. Wale 1 0 per Kaſſe. .. 215,15 216,05 * Tested en 2 
0 “u D 7 ef 1775 1 2 echſel auf Warſchau u — — ; E 1 
f 8 95 e Bahn oder Eine offizielle Außerung über den Diebſtahl Dentfe Nee 50 . . 98:10 948 render 
0 Vite oszu aus alledem, es iſt ebenſo eine Kunſt des Brieſträgers Bergmann. Aae e a e 99 10 9 4 
Ta ale derden, wie ein freilich liebenswürdi⸗ Berlin, 29. Juli. Zu dem Diebſtahl im Preußiſche Konſols 30... . 84,0 8410 
1 ahnen nt dazu gehört, fie recht gaſtlich aufzu⸗ Poſtamt 17 bemerkt die kaiſerliche Oberpoſt⸗ ene e 5 44 100,20 | 100,20 
\ x ü = 1 . 3 x 3 7 Thorner Stadtanleihe 3/ % üUũ„ 4 —— == | 
g ne, wie ee verwechſeln zuweilen beide en in einer Zuſchrift an die „National Weſtpreußſſche Randbriefe 3¼ % . 89,10 | 8910 
A glaubt. un Beiſpiel jener Bankier, der ein⸗ zeitung“, daß nach den bei dieſem Poſtamt ge. Weſihreußiſche Pfandbriefe 3% neul. I.] 81,50 | 81,60 4 
Eh Naubte, feine Gäfte ungemein ben wüten troffenen Anordnungen Gelbeträge der hier ne na a ee 0 
I vr: EN zu begrüßen, als er ihnen die Worte eine rah kommenden Art überhaupt nicht Poſaſſce andörkese 40%. 4 . 50 n 
y wün ine Damen und Herren, ich bin zuhauſe An Dritten zur Beförderung innerhalb der Große Berliner Straßenbahn. Aktien 183,10 183,10 edel eee 
e Ste aer e ug : e N 
7 Se 18 ſteinernen Gaſte gegenüber oft 5 81 Zan eantwortlichen Beamten von ni. Kredilanſtalt⸗Aktten. . . 124,10 | 124,10 2 el rm San er 
„ een er Bent delt zum Beifpiel die Familie | bestimmte Ane pugne ben we den feflen. Diefe| Agende eee 7425 | 21478 N 3 
1 80 r Pros n den Beſuch eines Verwandten Gewah nung hat der Beamte, in deffen| Bochumer Gußſtahl⸗Akllengn . 231.75 233.— Bromber vu a * 
Feen rovinz, des Herrn K rſam die Gelder zuletzt geweſen ſind Harpener Bergwerks⸗Akllen . . .| 192,50 | 190,75 ger 15544 4 
t daß zer Lederhä 5 ronowsky. Dem leider nicht 6 : \ „ Saurahlitte-Aktien 8 174. | 174,20 
. ö 7 er e gefällt es in Berlin ſo gut, leiten laſſ je! ne hat ſich vielmehr ver⸗ Weizen loko in Newyork. „ 08 EN 
de ZUf Dei Tage nene Uufetgat Serge ber ns on deren aber ebe, : Sie i N 
1 dez keine Miene verlängert und auch nach dieſer zur liberbri er fi) zu deren Abholung meldete, fob: 196,75 197,75 4 
b h 1 Oefen 5 85 macht, abzureiſen. Sehr zum zu rest ® nach der zweiten Amtsſtelle Roggen Zu. 5 . ve 147,50 j 
W f s 5 5 7 > eptember. » 2 2 0... — - * | 
1 % mer 8 9 benen der Verwandte, daß die ee ae 5 e 2 See n ER = = 
er läſtig wi geführt werden will, auf die kräfte für d zugewieſenen Arbeits⸗ Spiritus: 70er lo ko 0. - - er 
de g wird. Auf verblümte Anſpiel en Betrieb völlig ausreichend be⸗ Bantbisfont 4% Lombardgiusfuß 5 /, Prlvatdiskont 30/0 20 jährige Fabrikantentochter, 200 000 
7 Ru, teile zu beſchleunigen Fol 5 97 5 diebe find, und daß auch die Zahl der bei 2 5 n 310. a: (Getreidemarkt.) Zufuhr 56 in” u Handel. 19 andere vermö⸗ 
0 * ' „ ick⸗ 2224 5 ländiſche, ruſſiſche Waggans. gende nſchen 
en atergaſt nicht, er verſichert nur, daß es 5 Amt beschäftigten Kontrollbeamten voll N nigsperg, 30. Juli, (Getreldemarkt) Zufuhr 32 hne 1 Heirat 
10% denz nnettin jeden Tag beſſer gefalle. Sand⸗ alſo ze genügt. — Aus dieſer Sufgeift gebt ee ich F ' schnelle at. ii 
1 4 . 2 U U *. r 
7 as na außer ſch. „Jettel, ſagt der Mann infolge e der große Poſtdiebſtahl nuf u ole e 
19 kg Kan ne vergeblichen Verſuchen zu ſchriften A 390 18 ee Vor⸗ Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Max Rothanberg, Berlin NW. 23. 
du „Kronowsky iſt aus deiner Familie, 8 1 Börſe 5 = n R nebſt Kabinett vom 1. 
ei Ra gu wie du den verdammten Kerl los wirfti:] 2 . Nademener geſtändig. Bein 0 Jul 1010 Hohl. Slut, e ss gu verm. 
= dit be ondſtein verſucht auch, ſich dieſes Auftrages richt n, 30. Juli. Der Anterſuchungs⸗ Wetter: ſchön. 0 HN e - 
13 ſonderer Delikateſſe zu entledigen Kro⸗ agen Ver F DIE OR ne i p Kon 1195 As außer dem Balkon⸗Wohnung, Kabmelt 
5 b 1 = 3 15 5 je . nannte ⸗Proviſi > 
7 . i elten Tatſachen über die Ser⸗ uſancemäßig vom Käufer an 15 Verkäufer ae a ellen 112 I 
A bir . 2 


Verkauf eines Konkurswaren- 
lagers in Schönjee. 


5 Serie I e Tante 9 

a un Saw 5 

5 1 Das zur Stefan Sobiecki’igen Konkursmaſſe in Schönſee gehörige 

8 Inlie ] Warenlager, beſtehend au 

un N 9 8 Material-, Alena Zigarren, Weinen, Likören uſw. 

Dief zeigt in tiefſter Betrübnis wird im ganzen 

unnd 1 fülle Teilnahme Bittend an] Donnerstag den 4. Auguſt 1910, nachmittags 3 Uhr, 

Tin den 30. Juli 1910 im Sobjeckilſchen Geſchäftslokal in Schöniee durch den Unterzeichneten vers 

Emma Müller kauft. Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt 400 Mk. Bietungskaution find 
8 ſpäteſtens im Verkaufstermin einzureichen. Taxwert 2210 Mk. Beſichtigung des 
als Nichte. 1 aue 1 der 1 und ene in Schönſee am Ver⸗ 
a | taufstage, mittags is nachmi ags r geſtattet. Zuſchlag vorbehalten. 

9 as 10 90% Uhr, m Ferner kommen die noch nicht eingegangenen Forderungen im Nennwerte von 

Trauerhauſe, Cufmer V orſtadt, 153 Mk. öffentlich zum Verkauf. Verzeichnis der Schuldner von 12 bis 2 Uhr 

Jaſtraße 7, aus ſtatt. 0 


0 = | einzujehen, 
7 


Mach Gottes unerforfchlichem 2 
A ſtarb geſtern plötzlich am 


nn — 12, pt. 


Nach längerem, ſchwerem Leiden 5 
erlöſte der Tod geſtern Abend 


11 Uhr unfer liebes Söhnchen und! 1 Poſten Batiſtbluſen mit Stickerei 95 10 
0 Brüderchen 5 1 Poſten Kinderkleidchen, Nr .. 5 Pfg. 
N Blfons 1 Poſten Auffenfittl . . . . 25 Pfg. 
5 5 In Atter von 15 Monaten. 1 Poſten Tändelſchürzen 35 Pfg. 
15 Thorn den 30. Juli 1910. f 9 Gini 23 35 a 
9 1 often Gummigürtel 5 g. 
und A 118555 i 1 Poſten Untertaillen mit Stickerei 95 Pfg. 
0 Veridigung Montag, Hachmittags 1 Poſten Korſett © 2 2 95 Pfg. 


N 5 5 Uhr, vom 0 9 6 
ö = Hrdentliche Situng den 
i  Stuütverordnelen + Berfanmlung | 
Mittwoch den 3. ungut 1910, N 


e e 0 Herren⸗ 
Soden und Handſch 
werden für jeden annehmbaren Preis ausverkauft. 


Farbige Damenglacéehandſchuhe Paar 95 Pfg. 
H. Salomon Ire, Sn EN 


Hi „5 nachmittags 3 Uhr. 

15 Si re a . 5 

ki 4 f 5 betre 

. , 1. Betriebsberiht der ſtädtiſchen Gas. Bekanntmachung. 

7 anſtalt in Thorn für den Monat] Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
4 Januar 1910, bruar d., Me das 2. Vierteljahr des 
7 2. 1 0 für den Monat Februar Steuerfahres 1910 find zur Ver⸗ 


meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


Auguſt d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 


wird. 
bon den 25. Juli 1910, 


Der Magiftrat, 
Steuer-Abteilung. 


Pferdeverkauf. 

Am Dienstag den 2. Auguſt 1910, 
um 12 Uhr mittags, werden auf dem 
Hofe der Kavalleriekaſerne in Thorn drei 
zum Kavalleriedienſt nicht mehr geeignete 

Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden 


191 
. desgleichen für den Monat März 
1910 


ee 
Zwei gebrauchte] 


Original⸗ 


5 1 
Orcheſtrions, 
(ſehr gut erhalten, unter Garantie) mit 


Gewichtsaufzug und 10 Pf.⸗Einwurf, habe 


billigſt zu verkaufen. 


5 Vecgleich mit der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung über Rückzahlung der für den 
Hauptbahnhof erhobenen Steuern, 

. Ankauf von Schafen für das Käm⸗ 

4 mereigut Katharinenflur und Ver⸗ 

. ſicherung derſelben gegen Feuer⸗ 

ö | ſchaden, 

„ Beſchaffung von Stahlmatratzen für 
das Siechenhaus Thorn⸗Mocker, 
Eingabe der früheren Wirtin Mag⸗ 

dalene Wilm in Marienburg wegen 

. Unterſtützung, 

F . „Antrag des Herrn Stadtverordneten 

55 Wartmann in der Unterſtützungs⸗ 

E ſache des früheren re Chauſſee⸗ 

1 vorarbeiters Auguſt Ot 

Ei . Nachbewilligung von Shittetn bei 

W Wi dem Etat der Teſtament⸗ und Al⸗ 

1 N moſenhaltung für den zn des 

= Hauſes Hoſpitalſtraße Nr. 6 
f 10. Penſionierung der Lehrerin Fräulein 

Maria Mute von der katholiſchen 

1 Mädchenſchule Thorn⸗Mocker zum 

„ 1. Auguſt 1910, 


© 


Grammophon⸗ 
Automaten 


mit Starktontrichter verkaufe jetzt zu 


. | 7 ed II. Gemembeſchule Ian tegie 90) Schmidt teten Plein eines Zuſchneidekurſus die Schneiderei zu 
u ei 
99 zum 1. Oktober 1910, 6. al) Nr. 4 Platten ind beſenders pee erlernen. Angebote bitte unter A. D. 
N 12. Abrechnung des Neubaues der p . . 4. nat tr 7 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
f 505 deen 15 ee Ae „„ TTT aturgetreue FFT 
2 er." Zurückgekkehrt Onnteefine um zuhunz. C Stelenmgehete Sp) 
Ä 13. neue Vertragsbedingungen mit dem 0 — i 
Kt Theatermeiſter Herrn Führ Dr. med. Saft, . N Zielke, . 
Be 14. endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ t . afl dialen der isa 
Bus? ſergeanten Selsti, Frauenarz + Coppernikusſtr. 22. 
E 15. Wahl eines dkenerderutkenen für = SF BAR re BED TE zun 9 
5 den XIX. Bezirk Verreiſt. une Logis mit Penſion für 
. 16. Wahl eines mender für jungen Mann zu haben können N melden bei 
. * den VII. Bezirk, Dr. von Dzialowski Strobandſtraße 4, 1. „E. Pohl. |} 
Ta) 17. Wahl eines N Sach⸗ l, Nupoartemäddjen ſofort geſucht Senne Aufwartung aun 1 sul! N 
verſtändigen⸗Mitgliedes der Flurab⸗ —— Parkſtr. 18, pt., r. geſuch Breiteſtraße 24, 3 1 
ſchätzungs⸗Kommiſſion u. Benennung — 
einer zum Kommiſſar der Landes⸗ 
5 regierung geeigneten Perſönlichkeit - 
en | ollen Sie s aren? 
0 . a 5 
N 4 a) eines Schiedsmannes für den ud 
VII. Bezirk, = 
5 5) ie eines S e Ste 1. . dann benutzen Sie 
| rtreters für | R 
1 en | abwaschbare Triumph- auerwäsche. 
je 19. zu Be e Sisto und An⸗ Garantiert Leinen, resp. Shirting, wasserdicht, abwaschbar präpariert. 
5 mietung von zwei Klaſſenzimmern 2 5 au 5 
5 He die tatpoffihe Mäbzhenfeute n Elegant. Praktisch Dauerhaft 
i 20 en n e N Gänzlicher Wegfall der Wasch- ud 
x il N Plättkosten. Unterhaltung größeren Wä- 
feines Gondſage en Yutaniihrn 3 en schevorrats unnötig, da 51145 1 
Garten gegen ſtädtiſches Gelände |" U Dauerwäsche für den laufenden Bedar. 
an der verlängerten Park⸗ und! See a — genügen. Triumphwäsche kann wochen- 
Waldſtraße, ! Chic Flirt America Kaptain lang getragen. werden. 
21. Gee mit Deren Mentier Juan] b una 6 em hoch 2 ud zem noch 10 te ger . en 5 om hoch Wenn durch langes Tragen unausehn- 
Banheistaufg bel 1 Grundſti uin Weiten 33—47 in Weiten 383—47 in Weiten 8347 in Weiten 88—47 lich, wird dieselbe bel uns auf neu ge- 
Thorn Vorſtadt 116. Preis 1,25 Mk. Preis 1,25 Mk. Preis 1,25 Mk. Preis 1,— Mk, Waschen u. abwaschbar präpariert. (Steh- 
Thorn N 29. SL 9030 5 kragen 35 Pfg. ete.) 
igende 
— Brmnung, e 


Solid 
5 und 6 om hoch, 5, 6 u. 7 em hoch, 5, 6 u. 7 m hoch, 4/, am höch, 
n Weiten 33—47 in Weiten 33—47 in Weiten 33—47 in Weiten 83—50 


Berlin Diplomat Elan 


Fe et 8 
zurück. 


I dhe 


Mk. Preis 1, — Mk. tapreis 1, — Mk. 
999999 


Preis 1,— Mk. Preis 1,— 


Preis 1,— Mk. Preis 1,50 Mk. Paar 1,50 Mk. 


Eliſabethſtr. 1. schlag von 109, 
je: Fin ir; + Olfeim Haus: Karola Manschetten geliefert. 
2: Ein Mädchen 155 4 uch Dale Spitzen ca.7 cm, . 11 cm hoch, von 30 Pfg. 
ni Werſtenſtraße 9 a, 3. in Weiten 3150 Ca. 30 em lang. 2228 9% % e treter gesucht. 


Auf Abzahlung 


9 5 an jedermann elegante 5 1 1 a BE SDIENG| gegen Voreinsendung des 
ix etrages oder Nachnahme zuzüglic fg. 

12 0 

11 Merrenanzüg el. Paletots Aufträge von 5 Mk. an werden franko Verpackung ausge- 
f fertig 10 mo Maß = führt. Bei kleineren Aufträgen berechnen 20 Eg, für Ver- 
. . empfiehlt packung und Porto ete, 

HN „Willamowski, Thorn, Das Beste ist das Billigste. 


Rathaus ⸗ Ecke, gegenüber der 
Poſt u. Hotel „Drei Kronen“. 


A. C. Meisner, mu 


Neueſte Modelle|s 


etwas Seife sofort in wenigen Augen- 
blicken entfernt wird und die Wäsche 
wieder benutzt werden kann. Unentbehr- 
lieh für Beamte, Geschäftsreisende, Tou- 
risten, Sportleute, Geschäftsleute, Konto- 
risten, Privatiers etc. 
Triumph-Dauerwäsche ist nicht zu 
verwechseln mit minderwertigen Fabri- 
katen von Papier, 
Celluloid, wertloses Wasserglas oder dgl. 
Triumph-Dauerwäsche ist vongewöhn- 
licher Plättwäsche nicht zu unterscheiden. 
Jede Bestellung (auch einzelne Kragen, 
Höhe und Weite ist anzugeben) wird am 
Tage des Einganges ausgeführt. Muster 
über bunte Garnituren gegen Einsendung 


Bewunderung. Zufriedenheit. 
Viele Anerkenuungsschreiben. 


Berliner Dauerwällteintuliie 


G. m. b. H., Berlin SW. 48. 


=. Tivoli. 
Morgen, Sonntag, den S1. Juli 1910; 
Großes 


Extra-Militär-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher 


Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 
Aufang 4 Uhr. 
Entree für die Perſon 20 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Schnittbilletts ab 8½ Uhr 15 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


©. Dumtzlaff 


Zieg elei⸗A 


Sonntag den 31. d. Mts.: 


Großes Promenadenlonz 0 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter 
perſönlicher te des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf bei Herrn Templin, Breiteſtraße, Herrn Olbeter, 
Mellienſtraße, und Herrn Kaufmann Groth, Altſtädt. Markt. 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Ab 8 ⅛ Uhr Schnittbilletts à 15 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


ichhaltige Abendkarte. 


habn due gl Bo 


Anfang 4 Uhr. wir die Bürgerſchaft Thorns mi 


Heute: Gr. Extra⸗Programm. 


„ F N 


„Kaiserhof“ Lchjiehplatz. 


7 4 
W 0 
W UN 
9 Am Sonntag den 31. Juli, nachmittags 4 Uhr: a 
Großes Garten-Konzert. 2 
2 Eintritt 10 Pfg. Kinder unter 14 Jahren frei. 10 


0 Von 4 Uhr nachmittags bis abends Jo Uhr verbinden 
% Fuhrwerke bis zur Dampferfähre die Hin- und Rückfahrt. Für zu 
jede Fahrt 10 Pfg. für die Perſon. mg 

Otto Romann. 


"Stellengefnrhe * 


= — 20. fahre alt = N 
Yung Mann, gels Abfooierung 


Arbeiter 


werden ſofort verlangt. 


Montag Vormittag auf dem 


haus in der Stadt geſucht. Gefl. 


der „Vreife”. 


9 . der Wee 


5 Friſche ER 


Butter 


Kaffe zu höchſten Preiſen 


feuergefährlichem billig zu verkaufen. 


Möbel, Spiegel, Sopha's, 


zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Umtausch gestattet. Ver- mit Umbau, ein kleines Pult 


BET verkauft ſehr billig an 


u verkaufen. 


Pi 


3 
FFF 


Malergehilſen 


ſtellt ein Otto E. Krause, Mocker. 


bunter 1 9 00 ein gutes, ge 
9 nge⸗ 
bote unter G. B. an die Geſchäftsſtelle 


Meldungen am 


SS Neubau d. cvang. Lehrens 


il) 5 Mädehen 


für leichte ſchriftl. Arbeiten geſucht. Zu 
an in der Ballen der 3 


e Du Salt, 9 


Suche zum 1. 10. zur 1. Stelte 


8000 mk. zu 5 Prozent 
auf ne, im Kr. Thorn, gold» 


ſicher; dahinter ftehen noch 5000 Mark. 
Angebote unter 8. P. an die Geſchäfts⸗ 


Zeutrifugen⸗ 


von Gütern kauft jedes Quantum gegen 


} H. Witting, Danzig-Langfuhr, 
2 — 


N mittags, Rückfahrt 8 Uhr. 


en 


| braune Stute, 6 Jahre alt, 1,68 m groß, 


tto Wendland, Rudak. 


Otte Wendland, dan. 
Zwei elegante Schlafzimmer⸗Einrich⸗ 
tungen in Nußbaum (Heil und dunkel), 
darunter verſchiedene andere gebrauchte 
5 zerlegbare 
! Garderobenſchränke und anderes mehr 


e e 
Eine fünfarmige Gaskrone, eine Kaſſe 


H. Salomon jr., Breiteſtr. 


Meine Gaftiriſchaft |. 


mit . en Chauſſee Nr. 70, 


N, Lneilke, Sulmer Chauſſce 67. 


MWohng., 2 Zim., Küche, m. Gas 
Sub, v. 1. 10. z. v. . Bäderit 3. | Sonntagsbatt“. 


Befund der Gowerbe- aa 
in Allenſtein. 


Sonder id 


Sonntag den 7. 
bei genügender Beteiligun 
nach Allenſtein. 
Abfahrt 7 Uhr früh vor 
Are Rückfahel von All 
9 Uhr abends. ji 
Zur allgemeinen Beteiligung 5 


und 
Damen hiermit ergebenſt auf, 1 


ll 
dungen nehmen bis jpätefteng gie fr 
81 Due 
* 


bb 
Allenſe ar 


ſtandenen Unkoſten a au 


Kaufmann Alois Kirmes, 

Buchhändler Emil Genie 

ſtädtiſcher Markt, Reſtauratei 
Baderfraß 


e 


Kuchen und 125 


in bekannter Güte. rüge d 


Oiktoria⸗ Pal 


Heute, Sonnabend, 50. 


„ — 2 r 20 my er e 


im großen Saale: 1 | 
broßer Ele-Einakle-i0 
Dezentes Familienprogra 0 N 
Zur Aufführung gelangen drei 9 t 
Unsere Rab i 
Neu! Schwank in 1 Akt. d 
Zur roten Calle 
= Lebensbild in 1 Akt. 9 
Die weisse Da ü 
“N Burleske in 1 Akt. 
a Dazu der 9 
BET erſikl. Spezialitäten » 2 h 
br ki 
Sonntag den 51. IH 0 
Zwei Vorſtellunſ 
Nachmittags 4 ra 10 IM 
Familien⸗Vorſteluug % 9 
Abends 9 Uhr: in 
Elite⸗Vorſtella N 
— mit vollftändig neuen neuem Prog 5 
Montag den 1. Aug, 5 


im großen Saale“ 


Goßes, 


mit vollſtändig neuem Spezial, 5 

wei Einakt⸗ 18 

Alles nähere die 1 

EN: 

Sonntag den st 

fährt ip! leu 

Danpfer „rin 10 I: 

ozernewit, I: 

Abfahrt 3 Uhr 90 % 8 


Dampfer Zur 4 8 


5 


e 2 


Abfahrt von der Fahre 


un 


reis 105 Hin⸗ | 

ho 

des 

00 

er 115 / 8 
verloren gen! ki 
Gegen Belohnung aba ab 50 | 

Wilhelmsple 1% . 

Ter nt 

üg 

da 

dal 

hp 

Kin, 


Hierzu drei Balle? 


„ ei 


\ aa beſſeren verſtänd nis. 
N den innerpolitiſchen Kämpfen der Gegen⸗ 
8 I nicht ſelten abfälige Urteile üben 
ire 1 der deutſchen Landwirtſchaft zu 
namentlich d eſonderer Vorliebe weiſt man 
kufstätigen 802 ZU gane Jak der De. 
mehr zuriicne, den Landwirte mehr und 
haft t 5 1 ſei und daß der Landwirt⸗ 

6 v. 5 ende Teil der Bevölkerung nur noch 
Vevöl a gegenüber 42,8 v. H. induſtrieller 
mterläßt 0 zähle. Die Zahl ift richtig. Man 
5 5 10 dabei, anzugeben, daß die direkt 
größer ſind. wirtſchaft lebenden Kreiſe viel 
eruſszähl Namentlich hat nach der letzten 
Hündin ung wieder die Zahl der Gelb: 
be 10 in der Landwirtſchaft, beſonders 
d. 5 eren und kleinen Landwirte, um 18,19 
felbſtändige nommen und inbezug auf die 
ge Ausübung des Berufes ſteht die 


N andwirt 8 

Mi Ren ar überhaupt mit 21, Millionen 
„bie © ücgang d er Spitze aller Berufsſtände. Der 
jafl onen er in der Landwirtſchaft beſchäftigten 
1 Kr rührt zweifellos daher, daß die Land⸗ 


it 
| ö 155 unter dem Druck der Leutenot, der 
an Meran o der Arbeitermaſſen in die In⸗ 
0 dahlfene e mehr und mehr gelernt hat, unter 
} Haften hme von Maſchinen und anderen 
u ür mit weniger Leuten auszukommen. 
diele in gen kommt es nicht darauf an, wie 
j finden, 0 einem Gewerbe Beſchäftigung 
don dem 9 ern darauf, wie hoch der Wert des 
Bi die Geetreffenden Teile der Bevölkerung 
er indun ontheit Geſchaffenen ift. Der Wert 
u ellen und gewerblichen Produk: 
ührlich durſanerem Vaterlande beträgt all- 
aan 10,4 Milliarden, der Wert 
ö chaftlichen Produktion 10,2 Milli⸗ 
. 5 Seife 2 allein an Getreide 3,8 Milliarden, 
% zulkereip „> Milliarden und an Milch und 
Fürtſcaaft podukten 134 Milliarden. Die Land⸗ 
m = ar wach at ſich auch befleißigt, ihrer Aufgabe, 
1 enden Bevölkerung in Deutſchland 


arden da 


2 gg. 
5 ange, und Lebensmittel in reichlichem 
l derden uzühren, im vollſten Maße gerecht 
0 9 19. x, ie Produktion an Brotgetreide 
90 H. geſtiegen undert in Deutſchland um 140 
dar um 527 „ die Produkte der Viehzucht ſo⸗ 
I hr oer Jar. 5. Während f B. End 
kur r Jahre die hren ferner z. B Ende 
IL * 5½ Millio Roggenernte in Deutſchland 
r ente nur 21, den Tonnen und die Weizen⸗ 


1 uf 113 1; onnen b f 

10 . 11,3 Million etrug, ſind dieſe jetzt 

5 tionen Tonn orten Tonnen bezw. 3,75 
und Jahre 1897 nus kiegen. Während ferner 
d 96 Millionen 8107 Millionen Rinder 
g diefe Zahl jetzt chweine gezählt wurden, 

idtbewachſen, und felt bezw. 15 Millionen 

fer j in torgan der Soziald . 
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Ihr earbeitung feines B 

te hi odens noch auf viele 
. ——— an Lebensmitteln 
„ etnanf eee 
EI tan Lämmchens Abe 

$ gl : heitere Geſchichte von 8. von St teuer. 
31. N Machdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 


der unſicheren und ſchwachen Be⸗ 


f Bei 
in) aten 


hre ang hatte er weder ; i 

doe Haa er ihre Geſichtszüge no 
71 1 es ne rbe zu unterſcheiden vermocht 95 

b rah Dame war, mit der de I i 
% beinahe zug N r Zufall ihn 
5 A) „ten 5 mmengeführt hatte, bezweifelte er 
Ai nt, z genblick, und ebenſo war er über⸗ 
zahl! bhört ſie zu den Bewohnern des Schloſſes 
fi Sande in kleines Taſchentuch mit buntem 


51 4 iR oden as er wenige Schritte weiter vom 
„%% ine ob, beſtärkte ihn in dieſer Auf⸗ 
Fi nogramm ng wie er ſpäter feſtſtellte, das 

a viel kluge T. und die Freiherrnkrone, 
el Fung nicht. 8 wurde er durch dieſe Ent⸗ 
gute, , N Twielen . Begannen doch ſämtliche Namen 


Hal „ u endorf ſchen jungen Damen mit einem 
12077 lasunge es bedurfte moch ee Nach⸗ 
70 | 8 f 1 roben, um die Eigentümerin 

I 5 Sem 52 Gegenſtandes zu ermitteln. 
5 0 50 chere gesprochen er mit Panthenau über die 
gi er was der 3 und ſeine Meinung gehört; 


ufall ihm verraten hatte, durfte 


b. um f.; 

ö kee kein 1 Ri ® 
ll or mer in sen ter emihten, Dis 
| Ran s einzige ieſem Falle einfach Pflicht, 
0 51 lunge au im 1 75 er ſich erlaubte, war 
2 10 den. gemeinen, etwas auszu⸗ 
ſah A N dachi fand er 
a 0 ele an demſelben Abende noch 
Bl in ſten en, Da die Offiziere am 
11 bez die See 5 Uhr heraus mußten, 

e ander, a chaft verhältnismäßig früh 

5 A en, die Mer Panthenau gehörte d 
2. ti ſudtend de am Abende ni übe werden 
gal, l . e nie müde werden, 


e früh i 
Im er au ganz ungenießbar ſind. So 
er ff. ae 5 noch mit ſeiner a und 
| ter, die fein Burſche verſchafft 


allein decken könne“. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſind ferner allein 2 Millionen Hektar 
früher unbebautes Land der Bebauung er⸗ 
ſchloſſen worden, 31, Millionen ödes Land und 
Moore ſind in unſerem Vaterlande noch vor⸗ 
handen, und bei der fortſchreitenden land⸗ 
wirtſchaftlichen Kenntnis und Erfahrung wird 
es möglich ſein, auch von dieſem noch einen 
großen Teil der landwirtſchaftlichen Bebauung 
zu erſchließen. 

Dieſe Entwicklung der Landwirtſchaft iſt 
auch von großer Bedeutung für die Induſtrie. 
Das Land iſt der ſtändige Jungbrunnen für die 
induſtrielle Arbeiterreſerve in den großen 
Städten, und das Land muß jährlich Tauſende 
und aber Tauſende von Arbeitskräften auf⸗ 
ziehen, die nachher in der Blüte ihrer Jahre 
der Induſtrie zur Verfügung ſtehen. 200 000 
junge, arbeitskräftige Leute wandern all⸗ 
jährlich vom Lande in die Städte, und 400 
Millionen Mark muß allein alljährlich das 
platte Land an Schullaſten tragen für die Er⸗ 
ziehung der Kinder, die nach dem 14. und 15. 
Lebensjahre oder mit der Aushebung zum 
Militär ihre Heimat verlaſſen und in den 
großen Städten in Handel, Gewerbe und In⸗ 
duſtrie untertauchen. 

Dazu kommt ferner die geſtiegene Kauf⸗ 
kraft der Landwirtſchaft. Die Verfeinerung des 
Lebens, die auf dem platten Lande mehr und 
mehr ſich ausbreitet, die verſchiedenen menſch⸗ 
lichen Bedürfniſſe und die Benutzung von 
induſtriellen Maſchinen ſind in den letzten 
Jahrzehnten auf dem platten Lande in emi⸗ 
nenter Weiſe geſtiegen. Bei der letzten Be⸗ 
triebszählung im Jahre 1907 wurden in 
Preußen 1413 834 landwirtſchaftliche Betriebe, 
ſtatt 686 141 im Jahre 1895 gezählt, in denen 
Maſchinen benutzt wurden, davon in 206 000 
Dampfdreſchmaſchinen, in 570 000 Betrieben 
andere Dreſchmaſchinen, in 230 000 Betrieben 
Milchzentrifugen, in 181000 Betrieben Mäh⸗ 
maſchinen, in 134000 Betrieben Sämaſchinen, 
in 60 000 Betrieben Drill⸗ und Dippelmaſchinen 
uſw. Der Kaliverbrauch iſt von 42 000 Doppel⸗ 
zentnern in 1880 auf 598 000 Doppelzentner in 
1895, auf 1 180 000 Doppelzentner in 1900 und 
auf 2 730 000 Doppelzentner im Jahre 1908 ge⸗ 
ſtiegen. Nicht mit Anrecht hat daher Staats⸗ 
ſekretär Delbrück am 4. Dezember 1909 im 
Reichstage geſagt: „Das Gedeihen unſerer In⸗ 
duſtrie baſtert mit in erſter Linie auf einem 
ſtabilen und feſten inländiſchen Markt“, und 
auch Dr. v. Siemens dürfte nicht Unrecht haben, 
wenn er einmal ſchrieb: „Die deutſche Induſtrie 
wird für ſich ſelbſt ein viel Größeres leiſten, 
wenn fie es fertig bringt, in jedes Bauern: 
haus einen Teppich und an jedes Bauernfenſter 
eine Gardine zu bringen, als wenn ſie durch 
Pouſſieren des Ausfuhrgeſchäfts ſich allzuſehr 
vom Wohlwollen des Auslandes abhängig 
macht.“ Es ſteht überdies feſt, daß wir die 
letzte induſtrielle Kriſis der Jahre 1907 und 
1908 nur deshalb ſo leicht und ſchnell über⸗ 
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(Zweites 


Blatt.) 


wunden haben, weil die Landwirtſchaft damals 
gut florierte und der Induſtrie und dem Ge⸗ 
werbe Geld und Aufträge zukommen ließ. Das 
mußten nicht nur die Berichte der Handels⸗ 
kammern, ſondern auch die der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften offen anerkennen. 87 
v. H. der Erzeugniſſe der inländiſchen Inter⸗ 
eſſen blieben überhaupt im Inlande. Das Wohl 
und Wehe der Landwirtſchaft iſt auch das Wohl 
und Wehe von Induſtrie, Handel und Gewerbe, 
und das Glück der Landwirtſchaft iſt auch 
das Glück von Handel, Induſtrie und Gewerbe. 
So ſchrieb noch in einem Rückblick auf das 
Wirtſchaftsjahr 1909 die „Kölniſche Zeitung“ 
am 24. 12. 09: „Dem deutſchen Markte kam 
dabei neben der Bevölkerungsvermehrung die 
Kaufkraft der deutſchen Landwirtſchaft zugute, 
die unter dem Einfluß der guten Ernte der 
beiden letzen Jahre ſtark gewachſen iſt.“ Der 
Landwirt will zudem keinen überreichlichen Ge⸗ 
winn, keine ungebührliche Übervorteilung der 
anderen Volksgenoſſen, ſondern nur einen ge⸗ 
rechten Lohn ſeiner Arbeit. Der Landwirt ſieht 
es auch als ſeine Ehrenpflicht an, das deutſche 
Volk zu ernähren und Jahr für Jahr mehr aus 
ſeinem Lande und aus ſeinem Viehſtande her⸗ 
auszuholen. Keine allzu hohen Preiſe ſind ſein 
Ziel, ſondern nur feſte, ſtabile Preiſe, bei denen 
er leben, für ſeine Kinder etwas zurücklegen 
und gute Löhne zahlen kann. Solche Maß⸗ 
nahmen, wie ſie in der Induſtrie vielfach vor⸗ 
kommen, um die Preiſe zu erhalten, ſind in 
der Landwirtſchaft undenkbar. In der Land⸗ 
wirtſchaft gibt es keine Stillegungen von Be⸗ 
trieben, keine Betriebseinſtellungen, keine Aus⸗ 
ſperrungen, keine Syndikate und Kartelle, die 
den einzelnen Arbeitgeber überhaupt von der 
Preisregulierung ausſchalten und einheitlich 
die Preiſe für die Produkte feſtſetzen. 

Gewiß iſt es richtig, die großen Städte ſind 
gewachſen, und während früher nur jeder 20. 
Mann in den Städten wohnte, wohnt jetzt in 
unſerem Vaterlande ſchon der 5. Mann in einer 
Großſtadt. Aber was würde mit den großen 
Städten werden ohne den ſtändigen Zuzug 
vom platten Lande? Dazu kommt die große Be⸗ 
deutung der ländlichen Bevölkerung für den 
Heereserſatz. Beim Militär ſind geboren in den 
Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern 64 v. H. 
aller Soldaten, in den Gemeinden von über 


20- bis 100 000 Einwohnern nur 7 v. H. und i 


in den Großſtädten über 100 000 Einwohnern 
nur 6 v. H., während es 20 v. H. ſein müßten. 
Das platte Land liefert ſtatt 100 Soldaten 
114, die Städte ſtatt100 nur 65, ja in Berlin find 
von zehn zur Aushebung kommenden jungen 
Leuten nur noch drei militärtauglich. 
Daher iſt die jetzige Verärgerung und Ver⸗ 
ſtimmung gegen die deutſche Landwirtſchaft 
ganz unerklärlich und vollkommen unbegründet. 
Das öffentliche Wohl gleicht einem Baume. 
Der Ackerbau iſt die Wurzel, Induſtrie und 
Handel ſind zwei geſunde Blätter; fängt die 
Wurzel an zu leiden, ſo fallen die Blätter, 


die Zweige brechen ab, und der Baum Nest. 


Darum ſollen alle, die jetzt fo verbittert Auf die 


deutſchen Landwirte find, an die MMokte 
Profeſſor Wagners denken, der einmal gaht 


hat: „Die Erhaltung einer leiſtungsfäb igen 


deutſchen Landwirtſchaft bedeutet die Erhallung⸗ 


des deutſchen Volkes in Gegenwart und Yu 
kunft.“ 


Ehrenbürger. | 

Die beiden neuen Männer in der preußiſche 
Staatsregierung, Landwirtſchaftsminiſter Freiherz 
von Schorlemer und Finanzminiſter Dr. Lenge, 


ſind beim Scheiden aus ihren vorigen Amtern ing 


der gleichen Weiſe geehrt worden; der ehemalige 


Oberpräſident der Rheinprovinz iſt zum Ehren 


bürger von Koblenz und Dr. Lentze zum Ehren⸗ 
bürger von Magdeburg ernannt worden. Wir 
haben es hier, jo ſchreibt die „N. G.⸗C., mit Aus⸗ 
zeichnungen zu tun, die im Gegenſatz zu den höfi⸗ 
ſchen und den ſtaatlichen vom freien Bürgertum 
verliehen werden, und zwar iſt die Ernennung zum 
Ehrenbürger die höchſte Auszeichnung, die ein 
ſtädtiſches Gemeinweſen zu vergeben hat. Daraus 
erklärt es ei daß von der Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerbrieſes nur ein ſehr geringer und ſorgfäl⸗ 
tiger Gebrauch gemacht wird. So zählt Berlin 
nach Robert Kochs Tode nur noch einen einzigen 
Ehrenbürger, den Staatsminiſter a. D. Hobrecht, 
der vor ſeiner Berufung ins Miniſterium Ober⸗ 
bürgermeiſter der Reichshauptſtadt war. Auch die 
beiden Miniſter, die Berlin nunmehr den Rücken 
kehrten, haben ſich die dauernde Sympathie der 
Städte, zu denen ſie auf früheren Stationen ihrer 
Laufbahn in Beziehung traten, zu gewinnen ver⸗ 
ſtanden. Freiherr von Rheinbaben iſt Ehrenbürger 
von Düſſeldorf, und er hat dieſer ſchönen Stadt 
eine mehr als platoniſche Liebe bewieſen. Alljähr⸗ 
lich weilt er in Düſſeldorf als Protektor der dra⸗ 
matiſchen ena einen und das Wortſpiel 
„Rheinbaben möchte einmal den Rhein 9525 war 
dem Staatsminiſter erzen ge⸗ 
ſprochen. Herr von Moltke iſt bei ſeinem Scheiden 
aus dem Staatsdienſte zum Ehrenbürger von Til⸗ 
fit ernannt worden. Vorher (als er das oſt⸗ 
preußiſche DON abgegeben 7 war er 
ſchon von der Stadt Königsberg mit dem Ehren⸗ 
bürgerbriefe bedacht worden. Man kann oft die 
Beobachtung machen, daß Staatsbeamte, die als 
Miniſter von der Parteien Haß und Gunſt ge⸗ 
trieben wurden, in früheren oder ſpäteren un⸗ 
politiſchen“ Amtern vom Vertrauen aller Bevölke⸗ 
rungsſchichten und Ben ers getragen 
wurden. Der Kultusminiſter a. D. Dr. von Studt 
wurde bei ſeinem Scheiden aus der 70 Weſt⸗ 
falen Ehrenbürger von Münſter. Den taats⸗ 
miniſter a. D. Graf von Senn Schlafen der 
kürzlich vom Oberpräſidium in Schleſten zurück⸗ 
trat, hat die Provinzialhauptſtadt Breslau unter 
115 Ehrenbür er aufgenommen. Durch die gleiche 

uszeichnung Ir der Staatsſekretär Delbrück mit 
Danzig — er machte hier den Sprung vom Ober⸗ 
bürgermeiſter zum Oberpräſidenten — verbunden. 


icher aus dem 


Fürſt Bülow wurde inanbetracht ſeiner Be⸗ 
mühungen zur Hebung des deutſchen ſtens zum 
Ehrenbürger von Bromberg ernannt, und ſein 


Nachfolger im höchſten Neihsamt Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg iſt Ehrenbürger von Freienwalde 
a. O., der aufſtrebenden Stadt, zu der der Reichs⸗ 
kanzler als Herr von Hohenfinow und ehemaliger 
Landrat ſtets freundnachbarliche Beziehungen 
unterhalten hat. Von in Berlin wirkenden 
Inhabern von Ehrenbürgerbriefen nennen wir 
noch den Geheimen Regierungsrat Witting, Direk⸗ 
tor der Nationalbank, der, als er vom Oberbürger⸗ 
meiſteramt in Poſen zurücktrat, die höchſte Bürger⸗ 
— ͤ½ꝗd;.—.. ——.ñͤ̃́ . ?— 


hatte, bei Lämmchen, gratulierte ihm zu Wieb⸗ 
kes glücklicher Heimkehr und ſchwärmte von den 
Damen, die ſein leicht entzündbares Herz in 
helle Flammen verſetzt hatten. 
. „Donnerwetter ja“, ſagte er, ſo ein Quar⸗ 
tier wie dieſes gibt's nicht wieder; alles first 
rate, und dabei dieſe ſüßen, reizenden Frauen⸗ 
zimmerchen! Man weiß garnicht, welche einem 
am beſten gefällt. Ich habe mich ganz famos 
amüſiert, beſonders bei Tiſche, und wenn ich 
der Pfirſichbowle etwas mehr zuſprach, als 
vielleicht gut war, ſo iſt die kleine Hexe, die 
Malve, daran ſchuld. Sie ſaß mir gegenüber 
und trank mir immer zu, wobei ſie natürlich 
nur nippte und ich mein Glas bis auf den 
letzten Tropfen leeren mußte. Alles auf Dein 
Wohl, alter Junge! Du ſollteſt nämlich ihr 
Tiſchherr ſein, und da Du nicht kamſt, nahm 
ſie ihren großen, ſchwarzen Pudel, ſetzte ihn 
neben ſich auf den leeren Stuhl und band 
ihm eine Serviette vor. Übrigens ein hübſches, 
gewandtes Tier, dieſer Hund, und unheimlich 
klug. Obgleich ſie immer etwas auf den Teller 
legte und ihm zuredete, doch ja zuzulangen, 
rührte er nichts an und blickte ernſthaft vor ſich 
hin. „Eigene Dreſſur“, ſagte ſie ſtolz und aß 
dann ſelbſt mit großem Appetit. 6 
Lämmchen, der über die Wiedererlangung 
ſeines Koffers ſehr glücklich war und gerade 
ER fi) behaglich zu fühlen, ſeufzte tief 
auf. 


„Ich Anglücklicher!“ ſagte er kleinlaut, daß 
mir auch das paſſieren muß! Fräulein Malve 
ſoll ja die ſchlimmſte von allen ſein, und ich 
bin ihr entſchieden nicht annähernd gewachſen. 
Ob ſich da nicht noch eine kleine Schiebung vor⸗ 
nehmen ließe? Verſuche es doch einmal, viel⸗ 
Sek gelingt es, und ich bleibe ganz ohne 

ame.“ a 


Panthenau lachte laut auf. „Da kennſt Du 
ſie aber ſchlecht“, meinte er lebhaft. „Die 
Plätze ſind nach begreiflicher Erwägung ver⸗ 
teilt, und dabei bleibt es. Nur wenn Gäſte 
kommen, werden Ausnahmen gemacht. Außer⸗ 
dem hat Fräulein Malve ihren Vater eigens 
gebeten, Dich neben ſie zu ſetzen, damit ſie 
Dich beſſer ſtudieren könne. Sie hat durch Be⸗ 
kannte von Deiner Damenſcheu gehört und 
findet es nun ſehr intereſſant, endlich einmal 
einen Weiberfeind kennen zu lernen.“ 

„Ob ſie mich bekehren will?“ 

„Das glaube ich kaum. Sie fühlte nur das 
dringende Bedürfnis, Dich unter die Lupe zu 
nehmen und zu betrachten, etwa wie ein 
Br en Inſekt.“ 

„Eine recht angenehme Ausſicht 
9 58 Du das 2 3 ee 

„Von Fräulein Mannia, di 
meine Tiſchdame iſt.“ REN 

fie Dir?“ 

„Sehr. Sie iſt intereſſant und hübſch. 
Weißt Du, jo nixenhaftes Deinen 
grünäugig, rothaarig, mit ſchneeweißem Teint 
und ſchwellenden Formen. Dabei ein bischen 
kokett, ein bischen ſatiriſch und offenbar 
klüger als der Durchſchnitt der Damen.“ 

„Und Fräulein Luiſe?“ i 

„Iſt wieder ganz anders. Madonnenhaft, 
blond, roſig, heiter, ſtrahlend, mit regel⸗ 
mäßigen Zügen und einem reizenden, ſinnver⸗ 
wirrenden Lächeln,“ 

„Sie hat ſich aber an dem Bombardement 
beteiligt?“ 

„Allerdings.“ 

„Alſo iſt auch ſie voll heimlicher Tücke und 
Hinterliſt.“ Lämmchen ſeufzte wieder einmal, 
dann meinte er zögernd: „Sage mal, iſt meine 
Koffergeſchichte bei Tiſch beſprochen worden?“ 


Panthenau ſchlug ſich ſchellend aufs Knie. 
„Natürlich, alter Sohn“, ſagte er lachend, 


„war ja ein ganz kapitaler Spaß, durften uns 


den nicht entgehen laſſen. Du hätteſt nur hören 
ſollen, wie anſchaulich ich Deine Verzweiflung 
ſchilderte, wie herzbewegend Dein unfrei⸗ 
williges Verweilen im Bett. Daß Du den 
Duſel haben würdeſt, paſſendes Zivil zu be⸗ 
kommen, ahnte ich ja nicht. Man bedauerte 
Dich lebhaft und ſprach den Wunſch aus, Dein 
glänzendes Gefieder möge Dir nicht gar zu 
lange vorenthalten bleiben. Fräulein Malve 
wäre am liebſten ſelbſt auf Entdeckungen aus⸗ 
gegangen. Sie fand die Sache ſehr amüſant.“ 


„So — — wie ſieht fie denn eigentlich aus, 
die kleine Malve?“ 
„Kleine Malve — iſt gut“, meinte 


Panthenau. „Ich glaube, ſie hat das Garde⸗ 
maß und iſt höchſtens einen halben Kopf kleiner 
als Du.“ i 

„Für eine Dame ein bischen viel.“ 

„Doch nicht; bei ihr erſcheint es ganz be⸗ 
rechtigt und natürlich. Die Figur iſt gut 
proportioniert, ſchlank und geſchmeidig, und 
auch der feine Kof mit dem kurzgelockten, 
dunklen Haar paßt ganz vorzüglich dazu.“ 

„Wie iſt ſie denn ſonſt?“ 

„Braun wie eine Haſelnuß und nich: 
ſonderlich hübſch, nur ſehr pikant. Sie hat ein 
keckes, friſches Knabengeſicht, ſchöne Zähne und 
prachtvolle Augen. Ihre ältere Schweſter 
Margot, die Braut, ſieht ihr auffallend 
ähnlich, aber fie it mehr Dame und nicht ſo 
anziehend und impulſiv wie ſie. 

Lämmchen dachte darüber nach, ob wohl 
Malve es geweſen ſein könnte, die ihn irr⸗ 
tümlicherweiſe ſo zärtlich umarmt hatte, aber 
darüber mußte der perſönliche Eindruck ent⸗ 
ſcheiden, und ſo ſagte er nur: 
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7 matzfilberfarbig gehalten; 
Bel 


würde mtnehrnen durfte. Als der vortra 
in der Reichskanzlei von Oppen nach Berlin be⸗ 
a wurde, ernannte ihn die kleine oſtmärkiſche 
Stadt Samter, in der er fünf Jahre als Landrat 
ſewirkt hatten zu ihrem Mitbürger. — der „erite 
a ann Berlins “, unfer Kaiſer, ijt Ehrenbürger von 
Don und München, und hat dieſe Würden mit 
eſonderer Genugtuung angenommen. 
——— jan 


H Heer und Flotte. 


as lerſte feldgraue Regiment. Das 


‚am 1. Okmober d. Is. neu zu errichtende ſächſiſche 
Huſeere n⸗Regiment Nr 20 erhält Li 
1 0 5 Mi l.⸗pol. Korreſp.“ mitteilt — dauernd und 
die eld graue Uniform. Nur 
vor läufig wenigſtens, 

dv harz; 2 

mi gte, Uniform beſteht aus einer feldgrauen 
m it Zounfelgrüner Verſchnürung und feldgrauer 


„für alle Friedens⸗, aljo auch Paradezwecke, 
) die Stiefel werden, 
nicht feldbraun, ſondern 
in. Die neue vom Könige bereits Ai 
ttila 


leithſoſe. Die Knöpfe, Oliven und Nummern find 
N n; die Abzeichen an der 
mütze und der Mütze ſind kornblumenblau. 
Bandolier, Säbeltaſche ſowie alle glänzenden Be⸗ 
ſchlaiige am Sattel⸗ und Zaumzeuge Bin weg⸗ 
gefallen. Die Uniform fieht trotz ihrer Einfachheit 
ſehr kleidſam und flott aus und hat dabei den 
Vorteil weſentlicher Billigkeit im Vergleich mit 
den bisherigen Huſaren⸗Aniformen. So ſoll u. a. 
die Offiziersequipierung des neuen Regiments ſich 
um etwa tauſend Mark niedriger ſtellen, als die 
110 19 55 ſächſiſchen Huſaren⸗Kegimenter Nr. 18 
un ; 
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Schule und Unterricht. 


An den öſterreichiſchen Mittel: 
ſulen ſoll einer Meldung zufolge im nächſten 
Jahre der fakultative Schießunter⸗ 
richt eingeführt werden. Der Unterricht ſoll 
analog den Jugendſpielen organiſiert werden, 
d. h. es wird den Schülern die Beteiligung 
freigeſtellt. Während der erſten Anterrichts⸗ 
wochen ſoll das Kapſelgewehr verwendet 
werden, nach Ablauf der Wintermonate wird 
der Unterricht mit ſcharfen Patronen erteilt 
werden. 


Verbandstag der Rabattiparvereine 
deutschlands, 


reiburg i. Br., 27. Juli. 

In der zweiten Sitzung ſprach Rechtsanwalt 
Oswald⸗Ulm über das neue Wettbewerbs⸗ 
geſetz bezw. die Abänderungsanträge, welche das 
deutſche Rabattſparvereinsweſen an die höhere. 
Verwaltungsbehörden ER auf den Erlaß von 
Ausführungsbeſtimmungen über das Ausverkaufs⸗ 
‚wejen zu ſtellen hat. Der Redner 1 das 


neue Geſetz als einen bedeutſamen Faktor im 
Kampfe gegen das Ausverkaufsweſen, legte aber 
gleichzeitig dar, daß immer noch Sense] 

notwendig ſeien, die durch richtige Anwen 

Ausführungsbeſtimmungen herbeigeführt werden 
könnten. Zum folgenden Punkt der Tagesordnung, 
„Konſumvereinsweſen“, wurde nach einem Referat 
von Janſſen⸗ Barmen folgende Reſolution an⸗ 
genommen: „Der an der deutſchen 
Rabattſparvereine fordert von den Reichs⸗ und 
Staatsbehörden die Beſeitigung Tonen Sonder⸗ 
vorzüge und Begünſtigungen der Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften. — Rechtsanwalt Dr. Lembke⸗Bremen 
gab dann eine überſicht über die verſchiedenen 
Rechtsgebiete des Rabattſparvereinsweſens und 
Generalſekretär Beythien einen Bericht über 
die Reviſions vereinigung des Verbandes. Der 
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die „Ein⸗ 


erungen 
ung der 


ſchränkung des Haufierunmwejens und des Detail⸗ Elb 


reiſens“. Nach längerer Debatte wurde folgender 


Reſolution zugeſtimmt: „Im Intereſſe der öffent⸗ 


lichen Ordnung und Sicherheit ſowie im Intereſſe 
des Schutzes des ſchwer um ſeine Exiſtenz ringen⸗ 
den anſäſſigen kaufmänniſchen und gewerblichen 
Mittelſtandes möge die Verbandsleitung der 
Rabattſparvereine an geeigneter Stelle dahin 
wirken, daß die Zulaſſung der Detailreiſenden und 
Hauſierer von dem Nachweiſe des Bedürfniſſes ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll.“ — Mit der Wahl 
Braunſchweigs zum nächſtjährigen Tagungsort 
waren die gerötftißen Angelegenheiten des Ver⸗ 
bandstages erledigt, und die Verhandlungen wur⸗ 
den mit den üblichen Dankesreden geſchloſſen. 


„Wie waren denn die jungen Damen ge⸗ 
kleidet?“ 

Panthenau ſtarrte ihm mit einem un⸗ 
gläubigen Lächeln ins Geſicht. „Wie ſie ge⸗ 
kleidet waren?“ wiederholte er langſam, „das 
willſt Du wiſſen, Du, der Weiberfeind par 
excellence, der von der Wichtigkeit der 
Toilettenfrage keine Ahnung hat? Beichte, 
Menſch, wie kommſt Du dazu?“ 

Lämmchen lächelte etwas befangen. „Du 
lieber Gott“, ſagte er, „wenn man ſo in einem 
fremden Hauſe ſtundenlang allein iſt und 
nichts zu tun hat, denkt man an allerlei. Die 
Sache iſt ja auch ganz nebenſächlich; und Du 
weißt wahrſcheinlich ſelbſt nichts von den 
Stoffen und Farben.“ 

„Ich?“ Panthenau zuckte verächtlich die 
Achſeln. „Ganz genau weiß ich es, und dies⸗ 
mal iſt es auch wirklich kein Kunſtſtück. Die 
jungen Damen waren ſämtlich in Weiß, und 
nur die Bänder um Taille und Hals zeigten 
verſchiedene Farben.“ 

Hm, dachte Lämmchen, alſo auch die Toilette 
hilft mir nicht zur Löſung des Rätſels. Über⸗ 
haupt, was geht die ganze Geſchichte mich an? 
Ich ſtehe den Ereigniſſen innerlich fremd gegen⸗ 
über, und mir kann es ganz gleichgiltig ſein, 
wer von den jungen Damen bei ſinkender 
Nacht heimlich Stelldichein gibt. Nur eine 
einzige Frage wollte er noch tun, und ſo ſagte 
er möglichſt unbefangen: 

„Ihr waret alſo mit der ganzen Familie 
den ganzen Nachmittag und Abend zu⸗ 
ſammen?“ 

„Gewiß“, erwiderte Panthenau, „weshalb 
auch nicht? Die Hausfrau zog ſich nach dem 
Kaffee etwas zurück, aber die anderen blieben 


de Nar 


Probinzialuächrichten. 


Culmſee, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Herr 
Stadtrat Laudon iſt vom 29. Juli bis 21. Auguſt 
d. Is. beurlaubt. — Der Hausbeſitzer Nalaskowski 
hat ſein Hausgrundſtück, Wieſenſtraße 7, an den 
Maurerpolier Jarzembowski für den Preis von 
18500 Mark verkauft. — Ein bedauerlicher Unfall 
trug ſich Mittwoch Abend gegen 7 Uhr auf dem 
nahen Gute Seehof zu. Der 10 jährige Inſt⸗ 
mannsſohn Johann Jablonski fiel von einem 
Kaſtenwagen herunter und erlitt einen Bruch des 
rechten Unterſchenkels. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im hieſigen Krankenhauſe. 

e Schönſee, 29. Juli. (Tödliche Verletzung.) Der 
Telegraphenarbeiter Rahn aus Neu⸗Schönſee wurde in 
einer der letzten Nächte auf der Chauſſeeſtrecke Sieg⸗ 
friedsdorf⸗Schönſee von einem Radfahrer durch Revolver⸗ 
ſchüſſe tödlich verwundet; in einem Thorner Kranken⸗ 
hauſe erlag er feinen Verletzungen. Der Radfahrer iſt 
unerkannt entkommen. 

e Brieſen, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Männerturnverein hat beſchloſſen, mit dem am 14. Au⸗ 
guſt im Vereinshauſe ſtattfindenden Sommerfeſt ein 
Wetturnen zu verbinden und dazu die Nachbarvereine 
einzuladen. — Die Immobilien⸗Verkehrsbank hat das 
von Gutsbeſitzer Moſſakowski erworbene Freiſchulzen⸗ 
gut in Plywaczewo an Landwirt Lipecki⸗Rehden für 
rund 380 000 Mark weiterverkauft. — Das der Frau 
Karoline Schröter in Brieſen gehörige Brunnenbau⸗ 
geſchäft (Firma Schröter u. Komp.) iſt für 96 000 Mark 
in den Beſitz der Frau Fiida Kowalski übergegangen. 

rr Culm, 29. Juli. (Verbandstag.) Der Verbandstag 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine findet am 14. Auguſt hier in Culm ſtatt. 

* Dubielno, 28. Juli. (An der diesjährigen 
Lehrerfahrt des deutſchen Flottenvereins,) die 
vom 25. bis zum 30. Juli dauert, nimmt auch Herr 
Hauptlehrer Ohm aus Dubielno teil. Derſelbe ift von 
der Ortsgruppe Culmſee gewählt worden. 

Roſenberg, 29. Juli. (Für ihre anerkennens⸗ 
werte Tätigkeit beim Löſchen) des am 20. Mai 
an dem Wohnhauſe des Hausbeſitzers Chriſtian 
Reſchke in Freyſtadt ausgebrochenen Brandes 
hat die weſtpreußiſche Feuerſozietät der freiwilligen 
Feuerwehr in Freyſtadt eine außerordentliche 
Belohnung von 50 Mark bewilligt. 

Danzig, 29. Juli. (Tödliche Unfälle im Be⸗ 
triebe der Straßenbahn.) Geſtern Nachmittag fuhr 
auf dem Holzmarkt infolge Verſagens einer Weiche 
ein Straßenbahnwagen einem anderen in die 
Flanke. Dabei wurde der auf dem Hinterperron 
ſtehende Schutzmannswachtmeiſter Paul Bücking 
aus Berlin, der zurzeit auf Urlaub hier in Danzig 
weilte, zu Boden geſchleudert und erlitt eine jo 
ſchwere Gehirnerſchütterung, daß er an den Folgen 
derſelben heute früh im Diakoniſſen⸗Mutterhauſe 
geſtorben iſt. — Ferner geriet heute früh die 
Semmelausträgerin Wagner in der Schichaugaſſe 
unter einen Motorwagen der Linie Neufahrwaſſer⸗ 
Krantor und wurde auf der Stelle getötet. 


Danzig, 29. Juli. (Zu den e ae 
Der weſtpreußiſche Reiterverein beabſichtigt, außer 
dem für den Auguſt auf der Bahn Danzig⸗Zoppot 
angeſetzten Rennen noch einen zweiten Renn⸗ 
tag während der Auguſt⸗Kaiſertage, und zwar 
am Sonntag den 28. Yuguft, anzuſetzen. Um dieſe 
Zeit ſind ſämtliche Offizierkorps des 17. Armee⸗ 
korps in Danzig und Umgegend einquartiert. Es 
wäre dann nicht ausgeſchloſſen, daß einige Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen g auf der Rennbahn 
erſcheinen. Nach dem Ruhetage am Sonntag den 
28. Auguſt werden die Truppen von Montag den 
29. Auguſt morgens an in das Manövergelände 
befördert, wozu etwa 50 Sonderzüge erforderlich 
ſind. Die Manöver in Brigade⸗ und Diviſions⸗ 
verbänden finden bekanntlich in den Kreiſen 
ing, Marienburg, Stuhm, Rojenberg und 
Marienwerder ſtatt, während die eigentlichen 
Kaiſermanöver vom 8. bis 10. September ſich öſt⸗ 
lich der Weichſel bis zur Paſſarge abſpielen. Sollte 
der Kaiſer Anfang September der Einweihung des 
Kaiſer Wilhelm I.⸗Denkmals in Stolp beiwohnen, 
ſo würde er über Danzig ohne Aufenthalt direkt 
nach Cadinen fahren, wo dann auch die Kaiſerin 
weilt, dort höchſtens zwei Tage Aufenthalt nehmen 
und ſich dann über Schlobitten nach Prökelwitz be⸗ 
geben, wo das kaiſerliche Hauptquartier während 
der Manövertage iſt. Der einzige auswärtige 
fürſtliche Gaſt, der bisher für die Danziger Kaiſer⸗ 
tage in Frage kommt, Herzog Albrecht von Würt⸗ 
temberg, wird bei dem kommandierenden General 


natürlich da, und bis zum Dunkelwerden wurde 
eifrig Tennis geſpielt.“ 

Lämmchen lachte. „Gut, daß ich nicht dabei 
war. Übrigens alle auf einmal konntet Ihr 
doch nicht ſpielen.“ a 5 

„Bewahre, wir wechſelten ab.“ 

„Wer ſpielte denn am beſten?“ 

„Fräulein Malve.“ 

„Und wer gefällt Dir am beſten?“ 

Panthenau trank ſein Glas aus und wiſchte 
ſich ſtändlich den Bart, um Zeit zu gewinnen. 
Dann ſagte er zögernd: 

„Das weiß ich heute wirklich noch nicht. 
Eine iſt immer hübſcher und netter als die 
andere, und die Wahl wird einem armen 
Jungen wie mir recht ſchwer.“ 

„Du haſt aber doch die feſte Abſicht, Dich 
in eine zu verlieben?“ 

„Abſicht?“ Pathenau drehte ſich ganz enk⸗ 
rüſtet um. „Sage lieber das Unglück, das un⸗ 
abweisbare Geſchick. Wem der Himmel ein ſo 
weiches Herz gab wir, der iſt beſtimmt zu 
lieben, zu leiden und wieder zu lieben.“ 

„So ſcheint es“, meinte Lämmchen mit gut⸗ 
mütigen Spott. „Aber welcher willſt Du dieſes 
Herz zuerſt anbieten?“ 

Der andere blieb ganz ernſt. „Ich glaube 
Fräulein Mannia, es iſt nämlich am be⸗ 
quemſten ſo. Sie ſitzt, wie ich Dir ſchon ſagte, 
bei Tiſch neben mir, und da macht ſich das alles 
ganz von ſelbſt. Man gehört gewiſſermaßen 
ſchon von vornherein zuſammen, und die an⸗ 
deren finden es natürlich, wenn man ſchnell 
und leicht miteinander bekannt wird.“ 

„Aber ſie ſelbſt — glaubſt Du, daß ſie ihrer⸗ 
ſeits auf das Spiel eingehen wird, daß Du ihr 
gefällſt?“ 


Don Mackenſen Wohnung nehmen. Prinz Heinrich 
von Preußen, der als Generalinſpekteur der 
Marine den Flottenmanövern in der Danziger 
Bucht beiwohnt und außer von ſeinem perſönlichen 
Adjutanten noch von dem Korvettenkapitän Köhler 
vom Admiralſtab der Marine begleitet wird, 
dürfte auf dem Panzer „Deutſchland“, dem Flotten⸗ 
flaggſchiff, Wohnung nehmen. Außer den Flotten⸗ 
admiralen werden von hohen Marineoffizieren in 
Danzig eintreffen der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Admiral von Tirpitz, Admiral von 
Müller und Admiral von Fiſchel. Dem komman⸗ 
dierenden Flottenadmiral von Holtzendorff iſt als 
Chef des Stabes der Hochſeeflotte Kontreadmiral 
von Scheer beigegeben. Das Manöver der Hochſee⸗ 
flotte in der Danziger Bucht vor dem Kaiſer, der 
ſich dazu auf dem „Sleipner“ von Danzig aus an 
Bord der „Deutſchland“ begibt, beginnt in den 
Morgenſtunden des 29. August. — Große Anforde⸗ 
rungen werden in jenen Tagen an die Ver⸗ 
pflegungsſtärke von Danzig und den anliegenden 
Ortſchaften, einſchließlich Zoppot und Plehnendorf, 
erde da nahezu 30 000 Mann Landtruppen und 
Pferde nicht nur untergebracht und beköſtigt wer⸗ 
den Bl ſondern auch noch 22000 Mann der 
Hochſeeflotte zu verpflegen ſind. Abgeſehen von 
vorausſichtlich großem Fremdenzuſtrom in den 
letzten Auguſttagen, werden auch noch etwa 10000 
Kriegervereinler in Danzig und Amgebung Auf⸗ 
enthalt nehmen, da dieſe zur Parade zugelaſſen find. 

r Dt.⸗Eylau, 28. Juli. (Zum Eiſenbahnfrevel auf 
der Strecke Raudnitz⸗Ot.⸗Eylau.) Die Nachforſchungen 
haben inſofern zu einem Ergebnis geführt, als der 
letzte Beſitzer des in einem Loche unweit der Frevel⸗ 
ſtelle gefundenen Fahrrades ermittelt werden konnte. 
Es iſt dies der Arbeiter Oborowski aus Montig. Das 
Fahrrad iſt vor etwa 10 Jahren von Maaß⸗Gneſen ge⸗ 
kauft worden und hat in dieſer Zeit vielemale feinen 
Beſitzer gewechſelt. Dem Oborowski iſt das Fahrrad 
geſtohlen worden. Da ihm die Nummer des Fahrrades 
nicht bekannt geweſen iſt, hat er Schritte zur Wieder⸗ 
erlangung des Rades nicht unternommen. Die Beteili⸗ 
gung des Oborowski an dem Frevel erſcheint ausge⸗ 
ſchloſſen. 

30. Juli. (In der Angelegenheit des 
auf der Bahnlinie Allenſtein⸗Thorn verübten Bahn 
frevels) wurde geſtern der Weichenſteller 
Kaminski aus Raudnitz verhaftet. Weitere 
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

Königsberg, 29. Juli. (Verſuche mit einer 
Flugmaſchine) werden gegenwärtig in Metgethen 
unternommen. Die Flugmaſchine ſtellt nach der 
„Oſtpr. Ztg.“ ein neues Syſtem dar; es iſt ein 
Zweidecker von 12 Meter Länge und 10 Zentner 
Schwere. Die Maſchine iſt ganz aus leichten 
Kiefernſtäben erbaut, mit einem 56 PS. Motor 
verſehen und für drei Perſonen eingerichtet. Er⸗ 
finder und Erbauer iſt der deutſch⸗ruſſiſche Ingenieur 
Gibbel, Eigentümerin die oſtpreußiſche Flug⸗ 
geſellſchaft. 

Oſtrowo, 27. Juli. (Zur Oſtmarkenfahrt der 
Miniſter von Schorlemer und Dr. Lentze) wird 
mitgeteilt, daß dieſe Beſuche nicht nur den ſtaat⸗ 
lichen Anſiedelungen, ſondern auch den privaten 
Anſiedelungsgeſellſchaften galten. Insbeſondere 
erregte das Intereſſe die Kleinſiedelungs⸗ 
geſellſchaft des Oberpfarrers Roſenberg in 
Oſtrowo, der in Gemeinſchaft mit dem Super⸗ 
intendenten Harhauſen dieſe Geſellſchaft gründete 
und zu ſolcher Blüte brachte, daß nach deren 
Muſter bereits etwa dreißig andere Geſellſchaften 
begründet wurden, die ſich alle die Anſiedelung 
von Deutſchen in den national gefährdeten Gegen⸗ 
den zur Aufgabe gemacht haben. Leiter dieſer 
Gründung iſt Regierungsrat Meyer, ein Schwieger⸗ 
ſohn des Berliner Stadtrats Marggraf. h 


Kruſchwitz, 29. Juli. (Ausſtellung Kruſchwitz.) 
Zur Bequemlichkeit der Ausſtellungsbeſucher und 
Ausſteller iſt bei der Geſchäftsſtelle der Ausſtellung 
ein Wohnungsnachweis eingerichtet worden. An⸗ 
meldungen von Wohnungen werden jetzt ſchon 
angenommen. Außerdem iſt ein Berliner Schilder⸗ 
und Plakatmaler engagiert, der ſchon einige Tage 
vor Eröffnung auf dem Ausſtellungsgelände er⸗ 
ſcheint und dort Beſtellungen entgegennehmen und 
ſofort ausführen wird. Die rührige Ausſtellungs⸗ 
kommiſſion wird alles aufbieten, um den Beſuchern 
den Aufenthalt in Kruſchwitz während der Aus⸗ 
ſtellung ſo bequem und angenehm wie irgend 
möglich zu geſtalten. ö 


Panthenau ſah mit überlegenem Lächeln zu 
ihm auf. „Keine Sorge, mein Junge — m. 
w. — machen wir! Ich weiß, ſie iſt ſchon ganz 
entzückt von mir, und ſelbſt wenn ſie es nicht 
wäre, auf die Dauer kann mir keine wider⸗ 
ſtehen. Aber nun gute Nacht, wir müſſen 
ins Bett.“ 

In dieſer Nacht ſchlief Lämmchen ganz aus⸗ 
gezeichnet, und am andern Morgen nahm der 
Dienſt auf dem Manöverfelde ihn völlig in 
Anſpruch; als die Dragoner aber nach Süderau 
zurückkehrten, beſtürmten ihn wieder allerhand 
Sorgen und Bedenken, und vor dem erſten 
offiziellen Zuſammentreffen mit der Familie 
graute ihm mehr denn je. Beſonders peinlich 
wahr es ihm, an die Hausfrau heranzugehen 
und ſich wegen ſeines geſtrigen Fernbleibens 
bei ihr entſchuldigen zu müſſen; er war aber 
bei aller Schüchternheit doch zu ſehr Kavalier, 
um ein Gebot der Höflichkeit außer acht zu 
laſſen, und da er es nicht im letzten Augenblick, 
angeſichts der ganzen Geſellſchaft, erfüllen 
wollte, ließ er ſich ſchon eine Viertelſtunde vor 
Tiſch bei Frau von Twielendorf melden. 

Er wurde ſofort angenommen und traf zu 
ſeiner großen Erleichterung die Dame allein. 

Auch ihr ſchien das téte-a-téte willkommen 
zu ſein, denn ſie begrüßte ihn mit beſonderer 
Herzlichkeit und half ihm mit vielem Geſchick 
über die erſte Befangenheit hinweg. Übrigens 
hatte ſie etwas männliches in Erſcheinung und 
Weſen, das ihn zuerſt lebhaft frappierte, und 
der dunkle Flaum auf ihrer Oberlippe war ſo 
ſtark, daß mancher Jüngling ſie darum be⸗ 
neiden konnte. 

Nachdem ſie kurz ihre Teilnahme an dem 


fatalen kleinen Zwiſchenfall, wie ſie es nannte,! 


lehrungsreiſen am 7. bezw. 10. Auguſt in 


Lokalnachrichten. 


fl 
Zur Erinnerung. 31. Juli. 1909 Zuſammeſken, 
des Zarenpaares mit Präſidenten Fallieres zu ace 
bourg. 1907 + Graf Stephan Karolyi, und gebe 
Abgeordneter. 1905 Die Ruſſen auf Sachalin zee 
ſich den Japanern. 1905 F Konſtantin Bulle zu fler M 
bekannter Hiſtoriker. 1904 F General Graf oft 
dem Gefecht bei Haitſcheng. 1901 7 Dr. Robert gen 
ehemaliger preußiſcher Unterrichtsminiſter. 1866 0 on 
Liszt zu Bayreuth, berühmter Klaviervirtuos un uh 
poniſt. 1866 Beſetzung Nürnbergs durch erbte 
Truppen. 1818 * Heinrich Kiepert zu Berlin, DE pa 
Geograph und Kartograph. 1556 7 Ignatz von 448 
zu Rom, der Stifter des Ordens der Jeſuiten. Inge 
Chriſtoph Columbus entdeckt St. Trinidad un 15 
mit Südamerika. 1472 Gründung der Unie 


München. iche 
1. Auguſt. 1909 + Baron Latſcher, öſterrel out 
Feldzeugmeiſter. 1906 f Felix Dreyſchock, Koen, 
1904 + Graf Ernſt Waldſtein von Wartenberg I har 
1902 / Tiermaler Ludwig Beckmann in Duff 15 
1887 * Prinz Heinrich XXV. Reuß z. Sang 
Braſiliens Unabhängigkeitserklärung von dach old; 
1806 Auflöſung des deutſchen Reiches nach ME fat, 
tauſendjährigem Beſtehen. 1798 Vernichtung Dr 6 
zöſiſchen Flotte durch Nelſon bei Abukir. 17 150 
warows Sieg über die Türken bei Fokſchani⸗ 1 
Schlacht bei Minden. 1664 Schlacht bei St. Gl 
an der Raab, Sieg der Sſterreicher unter Mona, 
über die Türken. 1589 eng Sein 
Königs von Frankreich, im Lager zu St. Cloud. 
* Kaiſer Maximilian I. in Wien. 1492 „ Bol 
Fürſt von Anhalt, zu Köthen, eifriger Beförve h 
Reformation. 1291 Vereinigung der Schweizer farb ; 
ftädte zum Bunde, Gründung der Eidgenoſſegg 
1202 Schlacht bei Mirabeau, Johann ohne Land, 
von England, ſiegt über die Franzoſen. 


Thorn, 30. Juli 100 
— (Zur Kaiſerparade.) Der 59 0 
des Kriegervereins Thorn, Herr Polizeirat Mae 10 
iſt am Donnerstag in Danzig geweſen un ieh 
mit den Behörden über die Teilnahme der Sl 
vereine an der Kaiſerparade am 27. Auguſt ip 
ſprache genommen. Dabei wurde feſtgeſtelt z N 
den Krſegervereinen des Bezirks Marien % 
der Platz neben der Tribüne gegenüber dem rech, 
Flügel der Paradeaufſtellung angewieſen ilt- And 
Teilnehmer an der Parade werden, mit 5 9 N 
zügen direkt auf den Paradeplatz befördert wa 
die auf folgenden Linien verkehren: 1. Sage 
mühl⸗Konitz⸗Dirſchau⸗Danzig, 2. Bromberg 
witz⸗Dirſchau⸗Danzig, 3. Thorn-Graudenz⸗ Ma 
burg⸗Dirſchau⸗Danzig (für die Kreiſe Thorn, mE 
und Briefen), 4. Graudenz-Marienburg- Dig 
Danzig (für die Kreiſe Graudenz, Mariene 10 
und Stuhm), 5. Strasburg⸗Neumark⸗Dt.⸗ I 
Roſenberg⸗Rieſenburg⸗ Marienburg » Dielen 
Danzig. Die Aufſtellung der Kriegervereine Mi) 
günftig, daß fie den Anmarſch der Sahnentomk, ) 
und die Ankunft der Höchſten und Allerhgen 
Herrſchaften ſowie den Parademarſch genau WE 
ſehen können. Bei der Parade wird der it 
auch die Front der Kriegervereine abreiten. 


auf dem Kriegervereinsfeſt in Lulkau gelucße 7 


dings nicht gering fein, denn die Parade Le 
etwa 3 Stunden. Die Tribüne befindet 
Kilometer vom Bahnhof Danzig und Aa 4 
meter vom Bahnhof Langfuhr. Die Trib 1 
plätze müſſen ſpäteſtens 9½ Uhr eingenol * 
ſein. Die beiden Infanterie⸗Regimenter 4 
und 61 werden unmittelbar vor der Tribüne“ 
den Augen des Kaiſers Aufſtellung nehmen. 
— (Die Kriegsſchulen Glogau 
Danzig) treffen auf ihren diesjährigen 6% 
g 1% 


— 


zur Beſichtigung der Feſtungswerke ein und WET 
3 Tage hier anweſend ſein. D 

— Ordensverleihung en.) „ 
Bahnmeiſter Wendland in Graudenz ia 
Kronenorden 4. Klaſſe, dem Lokomotib 
Baſtina in Marienwerder das Kreuz des h 
meinen Ehrenzeichens, dem Maſchinen he 
Potrowski in Laskowitz das Allgemeine 


zeichen und dem Rentner Johann Sul! 4 
die 


ausgeſprochen hatte, verſicherte ſie ihn, daß l 
Einquartierung für ihr Haus keine Laſt, gie 
dern nur eine Freude ſei, und lenkte dau he 
Unterhaltung auf ſeine Kameraden, egen 
ſondere auf ſeinen ebenfalls im Schloſſe lieg 
den Schwadronschef, den Rittmeiſter glei, 
Wacht. Sie rühmte ſeine Liebenswür tg 
ſein ſchneidiges, gehaltvolles Weſen und 
ſchließlich, wie beiläufig: 


„Nun, nach dem Manöver iſt das 
jahr ja abgelaufen. Da wird ſeine 2 
wohl endlich veröffentlicht werden.“ if 
Lämmchen ſtarrte fie ganz verſtändn h 
an. Er wußte genau, daß ein Rittmeiſte, pie 
ans Heiraten dachte, und nun ſprath ine 
Baronin von deſſen Verlobung wie 1 9 rte 
bekannten Tatſache. Seine Befangenhel gesund 
angeſichts dieſer verblüffenden 


e 
Tra 
erlobuls ä 


wieder zurück, und indem er lebhaft e 
ſtotterte er: inet 
„Eine Verlobung? Ich weiß von 
Verlobung, meine Gnädigſte.“ gi eln 
äche. 
Sie ſah ihn mit einem überlegenen arol, 


an. „Ihre Diskretion in Ehren, liebte vie, 
aber Ihre Verwirrung verrät Sie. tn 
faſt ſchuldbewußt aus, da Sie ſich ve oder, 


) it 
fühlen, die Wahrheit zu verſchweigel ir ni, 


leugnen. Übrigens brauchen Sie vor e En 
Komödie zu ſpielen. Ich erfuhr 
kürzlich unter der Hand und weiß gez 
ſcheid. Die Braut, deren Vater vort pte A 
ſtarb, iſt ſogar eine entfernte Verwaßten . 
mir, und ich freue mich, ihren Ver 

kennen zu lernen.“ 


igt · 
(Fortſetzung 117 


——— — —2.— — ea 


N 
u 


2 


nen on 


Zoppot 
. der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 


an Berfonalien bei ; 

! ei de 8 
Ante a mtsgerichtsfetretär Alfred Hatt e 
ienfte an Lautenburg ift aus dem Juſtiz⸗ 
Ri n. Der Rechtskandidat Martin 


ttau in ) 
ernannt 98 Weſtpr. iſt zum Referendar 


— (Berfonali ; ä 
ba alien bei der Eiſen⸗ 
n 5 ſind: Oberkaſſenvorſteher, ech 
aſſenv himm von Danzig nach Dirſchau 
fahrwaſſen. f Hamernik von Dirſchau nach Neu⸗ 
in Ben Babenſionierte Geh. Baurat Eberlein 
— (De ER hahofsauſſeher Schulz in Hohenkirch. 
iologiſche Jahresbericht des bakte⸗ 
andwirtf n pnſtituts der weſtpr. 
seit stammer) entnehmen wir 


fung ch 
an 15 g der Tiera i 

3 Reiſetagen die Tierärzte 57 d f 
tovinz tätig. Di ntituts, an 30 Tagen in der 
e enge 

f erichtsj wei t ſi 
Rotlauf Ex vr wieder gut bewährt. s 5 
J e u EN ai: 
geprüften Rotlaufſerum 
haben ihre Becher werden. 15 Schweineſlichter 
auf Seuchenfreih n der ſtändigen Beaufſichtigung 
Bekä er gen Inſtitut unterſtellt. Zur 
auf hygienische M älberſeuchen wies die Anſtalt 
han lungen und aßnahmen in Vorträgen, Ab⸗ 
wurde gründliche ei Anfragen hin, beſonders 
Nabelbinden n Desinfektion, Verwendung von 
Maulkörben empeaß Pfeiffer) und Anlegen von 
der Ka 5 len Nebenher hat die Impfung 
eiten Ruhr und Lungenbruſffell⸗ 
ben, Schei enkatarehs befriedigt. Gegen anſtecken⸗ 
1 währt. Allvi 5 haben ſich Bazi gkapfeln ut 
On der Ronnie deli) einmal wurden die 
litebullen un rtſchaftskammer beſchafften dreizehn 
rden auf⸗ ihr 1 ihnen angeſchloſſenen Zucht⸗ 
n legten drei Find heitezuſtand unterſucht. 


e 
Rovovakzin neltpreußi chen Herdbuchgeſellſchaft mit 


N te 37292 1 
ale Cum, yuoltereigenoffenicaft Schleich im 


ereien s erſte aller weſtpreußiſchen 

tuberkuloſe an der Bekämpfung der Ben 

Kun au 5 und Mile proben zur Unter- 

065 n altert erkelbazillen eingeſandt. Von 

nher, drei zu Vela e \ aſſerproben 
anden. Au 

proben an eherne auf Milabrund ns Milch. 


Ange Kadaver cler unterſucht. 73 mal waren 


odesurſache er Organe zur Feſtſtellung der 
an teſtelle für Seuche eingeſandt. Die Mus- 
6 SHadt: aßnahmen zur Vertilgung tie- 


m Anspruch gage Würde i ichtsj 
3; e m Berichtsjahr 670 mal 
Kane zur Weihen und erteilte koſtenlos Rat⸗ 
ofe den, Maulmigung von Mäuſen, Ratten, 
5 5 pulwürmerürfen Krähen, Bremſen, Fran⸗ 
on er nte R und Paliſadenwürmern. Im 
de gerſte deren U urch See e mit 
(hair; err Dr. Gordchädlichteit 1 eſen wer⸗ 
J liche Abhand Dan veröffentlichte 8 wiſſen⸗ 
Ah wirtſcaftlich ungen, hielt 19 Vorträge in 
Men 5 Unzen Vereinen uſw. und erteilte zu⸗ 
chule Kzeiinefen in Prauſt in der Lehranſtalt 
lichte Marſenbuen in Prauſt und in der Winter⸗ 
IR 5. wiſſenſe Re Tierarzt Bahr veröffent- 
d Bus in 8 kliche Abhandlungen, hielt 
der Kr eite zuſammirtſchaftli en Vereinen uſw. 
309 ehrſchmiede Daren 118 e in 
fitutst und Marfenbug und in den Winterſchulen 
ic 7001 Ein. 9. . Tagebuch es In⸗ 
Se ner Heb usgänge auf. 
e a 
deugnis und damit die me) war das Prüfungs⸗ 
ausübung ih L Berechti f 
zwei ger res Berufes kechtigung zur Weiter⸗ 
I reisärzte übereinſtimmtzogen worden, weil 


rufsker 
e erhob N 
walkungs gericht und füt agen Klage beim Oberver⸗ 
nicht genügend mi brte an, daß fie des Deutſche 
polnisch RT ed 
hen er Sprache würde e eine Prüfung in 
0 Klage ab. N gsger i 
N Nach d icht wies aber 
Ihnen Hebamme ihre Unte cheidungsgründen 
d e b 
i nit entſchuldigen 905 dies ir Lehrbuchs nicht 


en Wiederholungs n nur doch renten 
0 Al attfindet. e noch in deutſcher 
wie man ds Beſpucken de 
1 2 s Ha 

ober ih. 11 0 „ol täglich bei uns Lu denen ER 
lage Unite Ge ban an, it eine meil 
und Denbändfern, Marttleuten von 
Ns beiten ane n geübt in d 
pr wird, das Geld 
das el eben kleben helfen, u Sr 
diebſtahl gegen den „böſen Blick“ Saubere 
Man 11 und allerlei Mißgunſt ſchützen. Mog 
gering x ie Gefahr einer Krankheitsübertragung 
Geldes nſchlagen, fo bleibt das Befpucken 15 
elhaften noch eine Schmutzerei, die um ſo 
dur an e als das Geld von einer Hand 
duch n andert und dazwiſchen andere Münzen 


Haube if beſchmutzt. Dieſer mittelalterliche Aber⸗ i 


ſollte och unſerer Zeit unwürdig. Deshalb 
blaß i Beſpucken des Hanh ict 
impfen, mheit belachen, ſondern es ernſtlich 


Ratıp ine polniſche Grundbeſitz⸗ 
It und a Der „Gazeta Warſzawska⸗ 105 
ber Plan Sur Bohlen Abgeordneten in Berlin 
Ücher eine nt, aufgrund der Hypotheten- 


gene polniſche Statiſtik über den | IM? 


tu 
der efißtmechfel feit der Zeit des Übergangs 
zustellen in Poſen in preußiſche Herrſchaft auf⸗ 
Ger Eine ſolche Statiſtik wird als ein Werk 
den polniſteſchen Bedeutung betrachtet, weil es 
angeblich ſchen Abgeordneten Material liefern ſoll, 
0 menſtel Übertreibungen und tendenziöſen Zu⸗ 
können Mit den der Regierung entgegentreten zu 
Verein d it dieſer Arbeit ſoll fi der Poſener 
deffen 0 er Freunde der Wiſſenſchaften“ befaſſen, 
. jerung Alifitation nicht einmal die preußiſche 
Die Auf 8. in Zweifel zu ziehen wagen würde. 
ſtellung einer ſolchen Statiſtik — meint 


daß eim übernles Regiment bei uns beſſere Verhältniſſe 
Schade, daß man den demokratiſchen 
Schreiern und Hetzapoſteln die Staatsgeſchäfte nicht 
einmal zur Probe für einige Jahre überlaſſen könnte. 
Wenn es ginge, man würde etwas ſchönes erleben. 
Denn ſchon im Jahre 1867, alſo in liberalen Zeiten 
wurde im Kroll'ſchen Theater in Berlin in der Geſangs⸗ 
poſſe „Eine ſchauerliche Tat“ von L' Arronge ein Kou⸗ 
plet geſungen, das wie folgt lautete: 


Wer in Berlin ne Wohnung hat, 

Muß Steuern dafür zahl'n; f 

Wer Brot und Fleiſch genießen will, 

Muß Steuern dafür zahl'n; 

Wer ein Einkomm'n hat, Gewerbe treibt, 

Wer'n Hund hat, zahlt dafür, A 

Nun ſolt auch noch beſteuert werd'n 

Der Tabak und das Bier. 
Und wie ſah es in dieſer liberalen Aera in Thorn aus? 
Wir haben noch Zeugen aus jener troftlofen Zeit unter 
uns. Ruſſiſche Produkte aller Art überſchwemmten unſer 
Land — die Grenze ſtand ſperrangelweit auf — und 
die Kaufkraft unſerer Landwirtſchaft war vollſtändig ge⸗ 
6 Unſer gutes deutſches Geld wanderte auf 
Nimmerwiederſehen ins Ausland, ſodaß unſere Ge 
ſchäftsleute ſich mit dem zumteil unförmigen ruſſiſchen 
det g. „Brummern“, herumplagen 1 
Auch die öffentlichen Kaſſen mußten ſich ſchließlich zur 
Annahme dieſes Geldes bequemen, da deulſches in aus⸗ 
reichender Menge nicht vorhanden war. Und was war 
die Folge dieſes von liberaler Seite heraufbeſchworenen 
Ein Thorner Geſchäftsmann nach 
dem anderen — auch die erſten blieben nicht verſchont 
— mußte ſeine Bücher unter den Arm nehmen und fie 
zum Amtsgericht — das ſich damals noch im Rathaus 
befand — tragen, um feine Zahlungsunfähigkelt anzu⸗ 
melden. Und noch ſchlimmer erging es unſeren kleineren 
Ä Hunderte aus dem Thorner 
Kreiſe mußten tränenden Auges die väterliche Scholle 
verlaſſen und ihre Grundſtücke wurden von den neuen 
Beſitzern, die mit dem bekannten Bündel auf dem Buckel 
über die ruſſiſche Grenze gekommen waren, mit großem Ge⸗ 
winn parzelliert. Welcher Unterſchied zwichen jener libe⸗ 
ralen Aera und der heutigen Zeit, die dem Landwirt 
und dem Gewerbetreibenden in der Stadt dank der 
konſervativen Mittelſtandspolitik Anſehen und Wohl⸗ 
Der ſtädtiſche Gewerbetreibende 
hat alle Urſache, ſich dieſen Unterſchied von einſt und 
ſetzt vor Augen zu halten, denn der Hanſabund, der 
jezt um die Gefolgſchaft des Handwerkers und Ge 
werbetreibenden wirbt, iſt lediglich eine Organifation 
zur Förderung der Intereſſen des Großkapitals, das 
nach der Einführung der Gewerbefreiheit durch die 
Warenhäuſer und Schuhfabriken ꝛc. ein Gewerbe nach 
dem andern auffaugt, zum Schaden des Staates, der 
in den zufriedenen ſelbſtändigen Exiſtenzen ſeine beſten 
auch der Landwirt möge ſich erin⸗ 
nern, wie es ihm einſt in liberalen Zeiten ergangen iſt, 
da man ihn durch den Bauernbund ebenfalls von 
neuem mit den liberalen Segnungen beglücken will. 
Eine alte Thorner Sehenswürdigkeit ſcheint 
jetzt im Begriff, ſich den Weltruf zu erwerben, der 
ntlich gefehlt hat. 
i age in Berliner Blättern unter 
der Spitzmarke „Der ſchiefe Turm zu Thorn“ fol⸗ 
ı Artikel zu finden: „Der ſchiefe Turm zu 

iſa iſt bekanntlich ernſtlich gefährdet und darf 

vorausſichtlich nicht mehr beſtiegen werden. 
zahlreichen Fremden werden alſo auf dieſen Genuß 
verzichten müſſen, wenigſtens zu Piſa. 
durchaus auf einen ſchiefen Turm geweſen ſein muß, 
muß von nun an nach Thorn 
begeben, dort iſt ein ſolcher, der zwar nicht ganz 
ſo hoch, ganz ſo alt und ganz 
heriger Konkurrent in Piſa iſt, aber doch alle dieſe 
drei Eigenſchaften in hohem 
beſtiegen werden kann, denn Gefahr i 
iſt doch der ganze Turm — bewohnt. 
Der ſchiefe Turm von Thorn ſteht in der alten 
lcher die Stadt bald nach ihrer 
Gründung durch den deutſchen Orden 1235 um⸗ 
geben wurde, nach der Weichſelſeite zu, an welcher 
dieſe Mauer mit ihren Türmen noch zumteil er⸗ 
Der Turm iſt viereckig, nicht ſehr hoch, 
etwa 25 Meter, durchaus feſt im Mauerwerk und 
ſteht ſehr bedeutend ſchief, und zwar ſeit 
hunderten; denn die älteſten Chroniken der 
und alle Aufzeichnungen über ihre Befeſtigungen, 
Abbildungen zeigen 


die „Gazeta Warſzawska“ — erfordert außer Zeit 
auch Geldmittel, aber es unterliege wohl keinem 
Zweifel, daß die öffentliche Opferwilligkeit dieſe 
zur Verfügung ſtellen würde. 
Unternehmen — der Vorſchlag iſt übrigens ſchon 
früher aufgetaucht 
ordentliches herauskommt, kann es auch für die 
deutſche Seite wichtig und intereſſant werden. 


Wenn aus dieſem 


ernſthaftes und 


Aus der Neſſauer Niederung, 29. Juli. 
Das Grundſtück des Beſitzers 
A. Poſchadel in Ober⸗Neſſau hat der Beſitzer Knopf 
für 22 000 Mark käuflich erworben. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juli. 
Gemeindevorſteher der Gemeinde Luben) iſt der 
Anſiedler Vogtlaender zu Luben von dem Herrn 
Derſelbe hat die Amtsgeſchäfte 
Gemeindevorſteher Schmieding 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 29. Juli. (Grubenbrand.) 
Die der Franko⸗Ruſſiſchen Geſellſchaft gehörige 
Redengrube in Dombrowa ſteht in Flammen. 
Es wird alles getan, um das Feuer zu lokali⸗ 
Zu dieſem Zweck ſind in den Gängen 
ſtarke, gemauerte Dämme errichtet worden, hinter 
denen die nächſten Gänge wiederum mit einer 
Betonſchicht bedeckt ſind. Doch das Feuer bricht 
gleich wieder an einer anderen Stelle hervor und 
droht der Grube Vernichtung. 


(Beſitzwechſel.) 


Landrat beſtätigt. 
von dem bisherigen 


ruſſiſchen Segens? 


Lokalplauderei. 

Die Lebenshaltung iſt in allen Be⸗ 
völkerungsklaſſen geſtiegen und die Vergnügungen der 
Vereine, die ſich heute auch auf die Arbeiterklaſſe aus⸗ 
dehnen, wachſen mit jedem Jahre an 
kratiſche Thorner Lokalblatt aber ſchreit in faſt jeder 
Nummer, daß das Elend des Volkes in Preußen⸗ 
Deutſchland dank der konſervativ⸗agrariſchen Herrſchaft 
Merkwürdig, höchſt merkwürdig! 
und Gehälter ſind gegen die Zeit vor 20 Jahren ſoviel 
höhere geworden, daß viele Arbeiter und Angeſtellte 
ſchon in die zweite Wählerklaſſe aufgerückt ſind und die 
Mitglieder der Gewerkſchaften 50 Mark und mehr an 
Gewerkſchaftsbeiträgen zahlen können, dazu hat der Ar⸗ 
beiter und Gewerbegehilfe heute Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſorgung, ſodaß ausländiſche Arbellerſtudiendeputatio⸗ 
nen erklären, dem deutſchen Arbeiter gehe es weitaus 
beſſer, wie beiſpielsweiſe dem engliſchen — 
Thorner rötliche Lokalblatt, den Hetzton der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe faſt noch übertreffend, kann ſich nicht genug 
tun in der Verſicherung, daß in Preußen⸗Deutſchland eine 
Not und ein Elend herrſche, wie man es nie vorher ge⸗ 
Wäre dem wirklich ſo, dann müßte doch 
das Einkommenſteuerſoll Thorns in den letzten zehn 
Jahren, in denen die Einwohnerzahl unſerer Stadt 
ziemlich gleich geblieben iſt, nicht gewachſen ſein. 
ſächlich hat ſich aber das Einkommenſteuerſoll Thorns 
nahezu verdoppelt und im letzten Jahre, wo ſchon die 
Wirkung der vielgeſchmähten Reichsfinanzreform zu 
ſpüren geweſen ift, find an Einkommenſteuer 10 000 
Mark mehr deklariert worden, was einer Steigerung 


und mittleren Landwirten. 


ſtand verſchafft hat! 


ihr bis dahin ei 
überraſcht, dieſer 


der kann oder muß ſi 


o ſchief wie ſein bis⸗ 


Stockwerke, in ihm eingerichtet, und um die ſenk⸗ 
rechte Fenſterſtellung zu erhalten, eine Seite her⸗ 
ausgebrochen, wodurch der ganze Bau ein aben⸗ 
teuerliches Ausſehen erhält. 
den ſchiefen Tu 
Sehenswürdigkei 


Man zeigt Beſuchern 


8 it wegen eigens na 
iſt, hat man bisher nicht vernommen. 
der Turm ſehr ungünſtig, denn vor ihm und der 
heute als Befeſtigung natürlich wertloſen Ordens⸗ 
mauer ſteht die ebenſo wertloſe, 1823 erbaute De⸗ 
fenſionskaſerne auf einem Platz, auf welchem ſich 
r das Nonnenkloſter der Stadt erhob, das 
ei der Belagerung dur 
Karl XII. zerſtört wurde. 

Thorn, den wenige Deutſche kennen, zeigt, wie 
wenig man Sehenswürdigkeiten im eigenen Vater⸗ 
lande beachtet und würdigt. 
Turm einmal morſch wird, kümmert ſich keine Seele 
darum, aber der von Piſa — ja, das iſt 
anderes, der ſteht auch in Italien!“ — Unjer ſchiefer 
Turm in Thorn wird es alſo der Morſchheit des 
ſchiefen Turms in Piſa zu danken haben, wenn 
ſein Wert als Sehenswürdigkeit bedeutend ſteigt. 
Aber wenn man im Weſten und Süden Deutſch⸗ 
lands nur wüßte, wieviel Sehenswürdigkeiten und 
Naturſchönheiten es in unſerem Oſten auch ſonſt 
die nur darau 
Vaterlande gehörig beachtet und gewürdigt zu 


n ſeinem letzten Drittel hat der Julimonat 
ch noch ſchönes Sommerwetter gebracht. Das 
wird den großen Ferien, die Mitte nächſter Woche 
ehen, einen guten Abſchluß geben, und für 
ſte Rate der Ferienreiſenden, welch 
Auguſt zur Erholung benutzen wollen, eröffnen ſich 
die günſtigſten Ausſichten. 
Hundstagen, die man ſi 
Sonnenwärme garnicht denken 
unitage auch ihre ſchimmernde Blütenpracht, die 
undstage ſind gan 
vergolden alles auf 
lichen Sommers wird man ſich erſt voll in der 
Hundstagszeit bewußt, in der ein Ta 
gleicht und nur die immer länger wer 
das warme Leuchten mit ihrer kühlenden Dunkel⸗ 
Das ſind ſtill⸗köſtliche Wochen. 
Wohl laſtet gelegentlich ſchwül und drückend die 
Luft. Aber die funkelnden Sonnenſtrahlen beſitzen 
einen jo köſtlichen poetiſchen Reiz und einen jo 
hohen hygieniſchen Wert, daß man ſich garnicht 
hnen ergehen kann. Ihre gleich⸗ 


f die fie aufſtrahlen macht fie 
heitsregeneratoren, denen wir 


die Schweden unter 
er ſchiefe Turm zu 


Wenn der Thorner 


n und geſtiegenen Preiſen 
onſt würden wir ja nicht den 
nd italieniſchen Arbeitern haben, 
ger produzierenden Ländern kommen. Man 
Sache auf den Grund geht, er⸗ 
alle dieſe liberalen Schlagworte 
agitation dienen. 
dieſen Schlagworten arbeiten und 
n Zeiten unter der konſervativ⸗agrari⸗ 
eren, gerade ſie ſind's, welche ſich 
jen Aufenthalt in teuren Modebädern 
während der Landmann ſaure Ernte⸗ 
muß, ohne welche die Welt nichts zu 
Im übrigen iſt doch klar, daß die Ge⸗ 
hne nie ſo hoch ſteigen werden, daß nichts 
ſchen übrig bliebe, denn mit jeder Er⸗ 
Einkommens fteigert ſich auch der Lebens⸗ 
d der Fall des Direktors der verkrachten 
en Bank beweiſt, daß auch ein Gehalt von 
zu niedrig ſein kann, wenn man damit 
Nichts wäre irriger, als zu glauben, 


ir ſind nun ja auch in 
ohne intenſive 


weiſt ſich, wie haltl. 
die nur der Partei 
über die ſchlimme 


ſchen Herrſchaft l 
jetzt den boſſſpteltren 


old getaucht und 


arbeit verrichten heit unterbrechen. 


freudig genug in i 
mäßige aromatiſch 
Dingen mitteilt, au 
zu wahren Geſund 


uns nur mit dem Gefühle wohligſter Erquickung 
überlaſſen können. Gerade die ſengende Hunds⸗ 
tagsglut über einem Nadelwald löſt die köſtlichſten 
Düfte, die unſere Lungen mit einer förmlichen 
Gier einatmen. And nach jedem Atemzuge fühlen 
wir es aufs neue, wie unendlich gut bieler würzige 
Duft unſerem ganzen Körper tut, wie ſich unſere 
inneren Organe dehnen und recken in wachſender 
Geſundung, in frohem Kraftgefühl und in inniger 
Freudigkeit. Es iſt wie ein Strom, der unſeren 
anzen Organismus durchfließt: ein Strom von 
Licht Glanz und hellfunkelnder Wärme. Zugleich 
aber auch bringt dies lachende Hundstagsgefunkel 
eine ſommerliche Verſonnenheit. Aber wen dieſe 
gekommen iſt, der weiß garnicht, wie raſch die Tage 
an ihm vorübergleiten. Sie halten ihn mit ihrem 
Licht und Glanz umhüllt und blenden gewiſſer⸗ 
maßen nicht nur ſeine Augen, ſondern ſeine ge⸗ 
ſamten Sinne. And auch rein wiſſenſchaftlich bes 
trachtet ſchafft die Hundstagszeit unendlich viel 
Gutes. Sie raubt der bakterienbildenden Feuchtig⸗ 
keit den Nährboden. Sie heilt das Angekrän elte. 
Der Radiumgehalt der Sonne tut feine Wunder⸗ 
wirkungen in jo hohem Maße, wie zu keiner ande⸗ 
ren Zeit des Jahres. Abgeſehen von Verdauungs⸗ 
ſtörungen iſt denn auch die allgemeine Volks⸗ 
geſundheit niemals eine ſo günſtige, wie gerade 
zur Zeit der größten Hundtagshitze. And was 
ieſe andauernde Wärme landwirtſchaftlich Gutes 
und Segenbringendes e das brauchen wir 
hier wohl kaum no ausführlicher zu ſagen. 
Es dürfte genügen, wenn wir das eine kurze Wort 
Ernte“ nennen. So werden wir dem Dichter aus 
ſtimmen, welcher von der Hundstagszeit ſingt: 


Wenn die Sonnenſtrahlen glühen, 
Wie ſonſt nie im ganzen Sehr 
Daß die Funken förmlich ſprühen 
Vor dir glitzernd, leuchtend⸗klar. — 
Dann ſtöhnt jeder weit und breit: 
Ach, du heiße Hundstagszeit! 


och wer ſich ergeht im Grünen, 
Wer da fut den ir gen Wald 
Oder Meereshauch der Dünen 
Sich zum Sommerau enthalt, — 
Der hat ſeine helle Freud 
An der heißen Hundstagszeit! 


undstagshitze muß es geben, 
585 fe reift und gilbt das Korn, 
Kocht den Feuerſaft der Reben, . 
Reift die Frucht an Buſch und Dorn. — 
Deshalb ſteh'n wir hitzbereit 
Vor dir, goldne Hundstagszeit! 
Bräune alle al Wangen, f 
A 36 riſch und rot! 
Angſt und Krankheit ſind vergangen, 
Wo dein gülden Feuer loht, 
Denn du linderſt Erdenleid 
Sonnenfrohe Hundstagszeit! 


Luftſchiffahrt. 


Das Militärluftſchiff „M. 3“ befindet 

ſich noch in Gotha. Der für Freitag in Ausſicht 

enommene Aufſtieg mußte wegen ungünſtigen 
etters unterbleiben. 

Der in Trient am Donnerstag aufgeſtiegene 
Militärballon „Condor“ mit zwei In⸗ 
E erreichte eine Höhe von 4000 Metern⸗ 

r landete am Monte Baldo. 


Gute Dienfte 


MEISTE TER neu 
leiſtet Scotts Emulſion allen, groß und klein, 
die nach überſtandener Krankheit eines Stärkungs⸗ 
mittels bedürfen. 
Chemnitz, Müllerſtr. 17 IV, 11 Aug. 1909. 
„Nachdem ich. Schon früher mit Ihrer Seotts Emulſion 
in meiner Familie ſehr gute Erfolge erzielt hatte, griff 
ich auch wieder zu dieſem Präparate, als unſer Sbuchen 
Fritz infolge eines langanhaltenden Keuchhuſtens ſo ge⸗ 
ſchwächt war, daß er im Alter von 1¼ Jahren nicht mehr 
ſitzen konnte und immer mehr zurückging. Zu meiner großen 
Freude konnte ich ſchon nach Verbrauch der erſten Flaſche 
bemerken, daß unſer Kind von Woche zu Woche lebendiger 
wurde, ſein Appetit war ſehr gut, und der Kleine nahm 
infolgedeſſen ſtändig zu. Heute ijt unſer Fritzchen, nach⸗ 
dem er etwa 5 Flaſchen Scotts Emulſion regelmäßig be⸗ 
kommen hat, eine richtige kleine Pausbacke geworden, läuft 
. —ſchon große Stücke allein umher, und alle 
ſeine Zähnchen ſind ohne Beſchwerden 
durchgebrochen.“ (gez.) Helene Reif. 
Dies iſt aus vielen Tauſenden 
nur ein Beiſpiel für die Wirk⸗ 
ſamkeit von Scotts Emulſion. 
Vergeſſen Sie aber nicht, aus⸗ 
drücklich Scotts Emulſion zu ver⸗ 
langen, deren Erkennungszeichen 
7 5 unſere . Sie de 
marke iſt. Beſtehen Sie darauf, 
ebe dende die echte Scotts Emulſion zu 
geiehen des Stel erhalten und laſſen Sie ſich keine 
ſchen Berfahcenz! Nachahmung aufdrängen. 
E ließlich im großen verkauft 
i e elle wean icht 9 5 5 ae anne denen 
Originalflaſchen in Karton mit unſererSchutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 1500, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorlgſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinfter arab. Gummi pulv. 2%, deſtill. Waſſer 
129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulfion mit Zimts, Mandel⸗ 
und Gaultheriodl je 2 Tropfen. 


FTC ͤ ˙—A—y-iᷣ 


ar Geld lacht! Dieſe altbekannte Tatſache wird 
ſich 15 den demnächſt ſtattfindenden Ziehungen der Metzer 
Dombau⸗Lotterie und der Frankfurter Sport- und Spiel⸗ 
Lotterie wieder mehr denn je beſtätigen, da die Gewinn⸗ 
Pläne 10 705 Gewinne mit 337800 Mk. bezw. 8 110 
Gewinne mit 100 000 Mk. aufweiſen und die Hauptgewinne 
mit 100 000 Mk., 30 000 Mk., 20000 Mk., 10 000 Mk. 
bezw. 25000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. uſw. für nur 
5,— Mk. bezw. L— Mk. zu gewinnen find. Die Loje 
erfreuen ſich eines guten Abſatzes und ſolange der Vorrat 
reicht, find Metzer Loſe, A 5,— Mk. halbe A 2. 50, Frank⸗ 
furter Loſe a 1,— Mk. 11 Loſe für 10,— Mk. oder ein 
ganzes Metzer Los und 5 Frankfurter Loſe für nur 10,— 
Mk. von dem bekannten Baukgeſchäft Lud. Müller & Co. 
in Berlin, Breiteſtr. 5, zu beziehen. 
—f ä—— —— — — ͤ— 


Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle 
mit Milch ernährten Säuglinge, und treten Darmkrank⸗ 
heiten und Brechdurchfälle in erſchreckender Weiſe auf. 
Wer ſeinen Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen 
will, beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleichblei⸗ 
bende, die Verdauung nicht ſtörende Nahrung. Die beſte 
Gewähr bietet hierin das ſeit Jahren altbewährte Neſtle'ſche 
Kinder mehl, weil dasſelbe nur mit Waſſer zubereitet werden 
braucht. 


3 


(mittlere Größe) zum 1. Oktober zu 
mieten geſucht; möglichſt mit angrenz. 
Wohnung. Angebote mit Angabe des 
Preiſes an Fahrradhandlung E. Straß- 
burger, Schuhmacherſtraße 26. 


Zum 1. Oktober 
Wohnung geſucht: Bad“ Amer 


gelaß, Stall. Angebote mit Preisangabe 


unter . H. an die Geſchäftsſtelle der 


—. 
8 Wohnungöangehote * 


mit 12 Eingang 95 ER billig 
zu vermieten Bückerſtr. 9, I. 


. 


M. Z. ſogl. b. zu vm. Altſt. Markt 9, 3. 2 


Gut möbl. immer 
von ſofort eventl. 1. Auguſt 
mieten Gerſtenſttaße 3, 2. 

Kl., m. Zim. m. P. z. v. n 17 1 
1—2 m. Z., Schreibt., z. v. Breiteſtr. 6, 25 


Möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſton vom 1. Juli 


zu vermieten. 


A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eing. und voller Penſ. ſof. oder 5 


1. 8. 1910 zu vermieten. 


Ji moderne Läden nedit zuge⸗ 
höriger Wohnung, ſowie ein 
ee nd 


Wohnn 


im Neubau Thorn⸗ ul Lindenſtr. 3, 
per 1. Oktober zu vermieten. 
Rosenau & Wichert, 
Baugeſchäft. 


Ein neu ausgebauter 


ca. 65 am Flächenraum, Coppernihus-“ 
ſtraße er gelegen, 15 von ſofort zu 


vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


r 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in dem ſeit! 
einer Reihe von Jahren ein Seiler⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
Verpachtungsräume. 


Großer, maſſiver Eiskeller und Kühl⸗ 
räume, Pferdeſtälle, Hofraum u. Kontor, 
für größeres Flaſchenbier⸗Geſchäft oder 
Deſtillation, ſind dom 1. Oktober 
zu verpachten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Johnung 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſir. 109, 1, 
per ſofort. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b 
Thorn, 


Be dr 
Mellienſtraße 109. 


ohnuns, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., l. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19,1. 


Magen 2 im u. Zubeh., 3. Gage, 
Pohſlung, 305 Wir vom 1710. even. 


auch früher zu vermieten ee 14. 
_ Belichtigung von 11 bis 5 Uhr. 


3—4 Zimmer u. Zubehör, 
Wohnung, ! für 480 Mk. zu 
verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


3, b L-Fimmer-Wohuung, 
Baden, n und Gas, zum 
1. Oktober zu vermieten. 


Werner, Culmer Ehauffee 60, Neubau. 
Wohnung, 


arkſtraße 16, 
3. Etage, 6 6 1 Elagenheizung, 
auf Wunſch Pferdeſtall. 


Carl Preuss. 


Breiteſtr 
iſt der Breitenttahe ae 


zu vermieten. Näheres daſelbſt im 
Zigarrengeſchäft. 
vom 5 RULES zu 


Wohnung id 
Frau Rausch. Gerſtenſtr 83% 
veundliche Wohnungen, 3 und 4 
Zimmer, Mädchenſtubel Balkon und 
ſämtlicher Zubehör, ſofort zu vermieten 
Neubau Bergſtr. 26. 


ge. Keller, U 


zum Geſchaft oder Lager, DR 112 oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Brückenſtr. 


fe de & Zimmer, |1 


zu ver- 


1910 


9 
2 
% 
% 
% 
% 
% 


8 7 
5 


mit modernen 5 

Laden angr. Wohnung, für jedes 

Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 
von ſofort zu vermieten. 

Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1: 


bonhereihnftlich Nonung, 


Etage, beſtehend aus 8 Zimmern 
auch mit Pferdeſtall, vom 1. ee 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erdimann 
oder bei Julius Hell, Brückenſtraße. 
drei helle Zimmer, 
Wohnung, Küche mit Wasſer⸗ 
leitung und Ausguß, Entree, Zubehör u. 
Gartenlaube, vom 1. 10. zu vermieten. 
Mocker, Wieſenſtraße 8 a. 


Wohnung, 


2 Zimmer, De Küche und Zubehör, 
vom 1. Auguſt d. Is. zu vermieten. Zu 
erfragen Bäckerstraße 16, 1 Tr. 


Größere Wohnung, 


2. Et., zum 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Zu erfragen im Schuhwarengeſchäft 
Eulmerſtraße 1. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Wohnung 


in der Bromberger Vorſtadt, Nähe der 
Schulen, 4 9 und Küche, Garten 
2c. für 490 Mk. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Auch kann ein Penſionär mit 
übernommen werden 1055 neue zukommen. 
Angebote unter Thorn III an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Kein Kaufzwang. 


Allensteiner, 
b Ausstellungs- 


und zurückgesetzten 
Wollene und halbwollene Kleiderstoffe, Wollmousseline und 


Wasch-Kleiderstoffe. 


Halbfertige Batistroben und Blusen, 
Seidenstoffe für Blusen und Kleider, 
ferüige Kleider, Blusen, Röcke, Kostüme, Paletots und Mäntel, 


Unterröcke. 


sowie 


sowie durch das 
General-Debit 


Em Ein großer Laden mebft, © Wohnung, 2. Elage, 


geräum. Wohnung, 


am Markt gelegen, 10 Minuten vom 
Schießplatz entfernt, in Podgorz zu 
vermieten. Derſelbe würde ſich für ein 
erren⸗ Garderoben ⸗Maßgeſchäft oder 
chuhwaren eignen, da keins am Orte 

iſt. Zu erfragen 
Podgorz, Markt 50. 


Mellienſtraße 112: 
1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 


Nabe Bad ꝛc., ſogl. oder 1. 10. zu vm. 
Näh. Ladwig, Mellienftr. 112 a, pat., I. 


5-7 Zimmerwohnungen, 


konfort. eingerichtet, nebſt allem Zubehör, 
Waldſtraße 27, per 1. 10. zu vermieten. 
Näheres iſcherſtraße 7. 


herrschaftliche Wohnung, |: 


1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reichl. Bohr. Pferdeſtall 
1 drei Pferde und Burſchengelaß, zum 
Oktober 1 5 et, 
skat, Talſtr. 24. 
Daſelbſt Fi A ein möbl. Zimmer 
zu vermieten. 


Don Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, iſt vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten. 

von 4 auch 5 Zimmern 
Wohnung und reich. Jubebör 
(renoviert) vom 1. 10. 10 zu vermieten. 
Friedrich Seitz, Mocker, Amts⸗ 
und Lindenſtraße⸗Ecke. 

1. Etg., 5 Zimm, u. 
Wohnung, Zubehör, evtl. Stall 
u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten. 

L. Sichtau. Mellienstrasse 89. 


K. 
Pohl. 7 Eat Bniheflenhe 15. 15 


Keine Proben. 


1. Hauptgewinn Wert: 


40000... 


Lose & 1 Mark 


Fellere Muster in Seppichen, einzelne Fenster Gardinen 


Reste, 


en Posten reinwollene u. baumwollene Flanelle 


für Unterwäsche wegen vollständiger Aufgabe 
ganz bedeutend unterm Preis. 


Keine Auswahlsendung. 


ge... >.20.002090090900920009095000090090909090905009090000090905000000090900900000200000000& 


Auf sämtliche andere Artikel meines reichhaltigen Lagers 
gewähre ich nur während dieser Tage 10 % 


92.0.099999909509290999999290990099999599909999959990900995959209965099999209299999 


N Lose sort, aun 
verschled Tausend 


19 N. 


Balkon, 2 große und 2 kleine ien 
2 Eingänge, Küche 5 Zubehör, ver⸗ 
mietet vom 1. Okto 
Wwe. von Kobieiska, Breiteftr. 8. 
Zu erfragen 1. Etage. 
Mehrere neu eingerichtete 


Pferdeställe 


mit auch ohne Wagenremiſen von ſofort 
Schulſtr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteſtr. 25 bei A, Teufel. 


Zweite Etage, 


4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
ubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
reis 700 Mark. 

FCE 


Balkon = Wohnungen, 


3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 

in Mocker, Lindenſtr., zu vermieten. 

Aus kunft bei Kamulla, 1 95 
Junkerſtr. 7. 


4 Zimmer-Wohnung 
und Erker nebſt 1 Habe und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
1 Schlee, 

Mellienſtr. 81. 


Geräumige Wohnung 


5 Stuben, 2 Tr., vom 1. 10. 
Albert Schultz, ieh 10. 


Hofwohnung, 
eine Stube, Küche u. Zubehör, an kleine 
Familie vom 1. 10. zu nermieten. 
Weiss, Walditraße 92. 


Wohnung, 


beft. aus 3 Zim., auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Ge chäftszwecken, per 1. Oktober 
Ralsapotheke, Breiteſtr. 27. 


mieten. 


8. vm. 


Waren. 


l. Hauptgewinn; 


20000 


m allen durch Plakate 
kenntlich Verkaufsstellen, 


. €. Baer. Berlin W. 8, Ss: | | 


9 eee een 3 ee e we 


Honherstflide Wohn 


Bürger⸗Gartel 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


01. Füller 
F geln e 
N ne zahlreichen Beſuch bittet 

Emil Weitzmanil 


| Gesallschaftsgarten Aula 


Empfehle 
IB meinen ſchönen ſchattigen 
I | Qnubgarten mit Kolonne 
: Kegelbahn u. 


[Ilzum angenehmen Aufenthalt 
ı Täglich: m@ rut, 
Vorzüglichen Kaffee, Landb 
a Landſchinken und ⸗Wurſt. 

u Milch von eigenen A ühen 
Spezialität: Käſe⸗ und Streuſelkuchen N 
[ Fuhrwerte find jebenf 


aben, 
ep gütigen Zuſpruch bittet di 
Otto Wendlan 


9 Telephon 46. 
Leibitsch, 


i 7 
russisehe Grenze. 44 


Abfahrt des 1 5 von Thorn⸗ 
8 2.35 Uhr n 


0 7 Abfahrt 151 Herde von wan 

5 50 Uhr abends 1 
Den geehrten e Vereines 
und Schulen bringe mein 


Neſtaurant 


5 (größtes am Platze m 
5 N nee und Kegelbahn 

empfehlende nerun 

S Fr gute Speiſen ER Getränke 

beſtens geſorgt. 


uit von Mui Bin 


Hochachtend 


I Wie. H. Marquard 


haften von 
0 wie ben ver 
Vereinen ee meln e 


a Spezialitäd-?: 
Landbrot und = 
5 fl. Königsber ane By 


Um ar Beſuch bitta! ſtw 


Carl 18 
Abfahrt des Sehr 
von S 


5 b Gur 
al Nen am Vababof zur „ 


fügung. 


KT 


nee, 


olonade, Orcheſtrion un 
gigem Nadelwald, mit 1 0 
en ng Chauſſee von 0 
Pobgorz, Schulitz und b 
ſtation Sie 0 Minuten, 
dienung wird beſtens geforgt. 


E. Bartel, ae 


Gr. Biſendal 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſe noeh 
2 5 1. Juli oder früher zu 

Zu erfragen 
Gehrz, 3 85. 


Fortzügshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, = 


Große, helle Kellerräume, 
ca. 200 qm Fläche, bald oder ſpäter Ei 
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Putbus. 

Zum hundertjährigen Jubelfeſt des Badeortes. 

Am 1 Au uſt wird Machdruck verboten.) 
feier Her. guj wir Putbus ſeine Jahrhundert⸗ 
egehen. Eigentlich fällt die Begründung 
90 1 ſchon in den Juni 1810, wie man auf 
Ortes elisk, der ſich auf dem ſchönſten Platze des 

dem Zirkus, erhebt, erſehen kann, welcher 
eig Merung an die Begründung von Putbus 
großen wurde. Aber in Putbus iſt man aus den 
ir Zeiten des Seebades her gewöhnt, den 
Fine zu feiern. Das war der Geburtstag des 
det alte von Putbus, der den Ort begrün⸗ 
6 15 er dem Seebade aber auch die glanzvolle 
lieh Rn: verlieh, denn er wußte zu leben und 
derten. andere flott leben. Drei Tage lang 
n en in der Glanzzeit von Putbus dieſe Feſte, 
ſch 1 den Geburtstag des Fürſten Malte ſchloß 
Rriedri 3. Auguft der Geburtstag des Königs 
Valle ch Wilhelms III. von Preußen. Da gab es 
und großartige Koſtümfeſte und Feſtzüge. 
Aohrhunde in den dreißiger Jahren des vorigen 
ite underts, fanden ſich die vornehmſten Bade⸗ 
m Putbus ein. Der Fürſt Pückler⸗Muskau, 
zun fin Hahn⸗Hahn, die freilich nur ſolange 
a * konnte, als ihr Vater nicht dort war, 
5 9 „Theatergraf“ Hahn, der in Putbus 
Au Besten Mitteln ein Theater erbauen ließ, 
m er mit feiner Truppe ſpielte. 


9 5 Theater gibt noch heute dem ſtillen 
Rügens einen Vorzug vor den anderen Seebädern 

85 und an den Tagen, an denen im Putbuſer 
Goeh r geſpielt wird, treffen aus Saßnitz, 
den uſw. zahlreiche Beſucher ein, um das 


Et ne Theaterchen, das ſogar eine elektriſche Be⸗ 
chtung hat, zu füllen 
E N : 
Pe, wurde in Putbus noch anders 
vornehmer Badeort ohne Spielbank 


war in d 0 
0 „guten“ alten Zeit ein Ding der Uns 


eſe Kur-⸗Zerſtreuungen verpönt. Put⸗ 
ere Kurmittel für ſeine Badegäſte. 


ürſtlicher Wille einſt das Städtchen 


bus hat beſſ 


% 


s fürſtliche Schloß und den Park, 


Aſtehen lie 
ö Ai um Be gruppiert ih auch heute noch 


* und verleiht dieſer Märchenſtadt einen eigenen 


ernden Reiz. Es macht den Eindruck, als ob 


8 
g 1 aus einem langen Schlafe erwacht iſt. 
dun e ſieht man kaum, hören aber kann 


ſihren „ nicht, und auch die Badegäſte 
der Ort ter ein ſtilles Leben. Putbus iſt ſo recht 
Ui 2 ſeine Nerven auszuruhen. Das Gras 
F ET den Pflaſterſteinen, und mitten im 
Roſen 9 85 den Häufern ſtehen hochſtämmige 
mmgibt 5 in dem weiten Park, der das Schloß 
ohne be ann man ſtundenlang ſpazieren, oftmals, 
ans 55 andere Laute als die jubilierender Vögel 
offen. dr dringen. And dieſer Park ſteht jedem 
Fürſe kein Gitter, keine Mauer umfriedet den 
ürſtenſitz, der freilich nach dem Tode des letzten 


Fürten von Putbus vereinſamt iſt. Einzig und 
Ketten markieren die Grenze. 


n geſpannte 

. noch alles wie in alten Tagen, als ſich das 

dür Leben von Putbus um die Perſon des 
ſten drehte, der gern alles, was in Putbus ſich 
zelt, was da lebte und webte, an feinen Herr⸗ 
eiten teilnehmen ließ. 


Berliner Wochenplauderei. 


5 * G 
Ge Neue Hiobspoſten trafen Tag für . 
genden ein, 


85 f von Wetterkataſtrophen, Sturm, 
brich und Blitzſchlägen, Waſſerhoſen, Wolken⸗ 
80 Sk Aberſchwemmungen, die unendlichen 


au ! gebracht. Die Folgen find natürli 
ſcwerbliclich nicht zu überſehen und geben 10 
nä 9 75 Sorgen Anlaß. Auch in Berlin hatte ein 
Tie icher Sturm gewütet, es ſah wüſt aus im 


R Warten, in den Parkanlagen, in Gärten, auf 


den 8 
ſcheibe traßen; Dächer waren aufgerollt, Spiegel⸗ 


b n eingedrückt; auf den Feldern der Am⸗ 

5 lag das Getreide ſtrichweiſe wie umgelegt, 
wurde geriſſene Aſte bedeckten die Wege. Eilig 
ale di rdnung geſchaffen, die Bäume umgehauen, 
vielen abgewehten Blätter entfernt, und die 
ſehr geknickten Roſen im Roſengarten, dieſem ſo 
beſuchten Zielpunkt der Sonntagsſpazier⸗ 

des Tiergartens. Der Magiſtrat hat die 
tenverwaltung erſucht, endlich energiſche 
5 men gegen die Raupenplage zu ergreifen; 
r do 9 auch der viele Regen nützte, ſo vernichtete 
griff da nicht das Angeziefer. Störend natürlich 
Io rei himmliſche Naß, daß uns der Wettergott 
au 155 ſpendete, in verſchiedene Feſtprogramms; 

tool ſo ſchön geplante Gartenfeſt für die 
deutf 5 er Sänger, die einige Tage ſich in der 
du bee deichshauptſtadt aufgehalten, wurde da⸗ 
weite einflußt, d. h., eben nur draußen. In den 


lergar 
1 


beite⸗ 5 a 
ind 0 Kroll ſchen Sälen herrſchte heitere Laune 
die ft angeregteſte Stimmung; es ſang und klang, 


opfen knallten, Lachen und Scherzen, mach⸗ 


Thorn, Sonntag den 31. Juli 1010. 


Wunderſchön iſt dieſer Park mit ſeinen großen, 
glattgemähten engliſchen Grasflächen, die dem 
Auge ſo unendlich wohltun, ſeinen herrlichen, 
ſchattenſpendenden Baumgruppen. Da das dunkle 
Boskett, von dem in edlem karrariſchem Marmor 
die von Drake geſchaffene Statue des Fürſten Malte 
ſich abhebt, dort am Ufer des Sees, der ſich zu den 
Füßen des Schloſſes hinſtreckt, eine uralte Linde, 
die ihre Zweige bis zur Erde herabſenkt, hier ein 
Buchendickicht, in dem ſich ein Mauſoleum verſteckt, 
das die irdiſchen Reſte der jung verſtorbenen 
ſchönen Fürſtin Wanda von Putbus birgt und 
nach einer Zeichnung der Kaiſerin Friedrich er⸗ 
baut wurde. Als Kronprinzeſſin weilte dieſe als 
Gaſt der fürſtlichen Familie gern in Putbus an 
der Seite ihres Gemahls, der mit dem Fürſten 
innig befreundet war. 

Ja, wer eine Geſchichte von Putbus ſchreiben 
wollte, könnte ungeheuer viel berühmte Namen 
aufzählen, Namen von Fürſtlichkeiten und 
Männern und Frauen von Geiſt, die hier gern 
geweilt haben, Dichtern und Gelehrten. 

Das war vielleicht früher noch mehr der Fall, 
als Putbus noch nicht mit der Welt durch 
Schienenſtrang verbunden war. Ja, es klingt 
merkwürdig, aber es iſt wohl ſo: Putbus hat durch 
den Anſchluß an die Eiſenbahn, die uns ſeit bei⸗ 
nahe einem Vierteljahrhundert direkt nach Putbus 
von Berlin führt, nicht gewonnen. 

Ehedem ſetzte man ſich in Putbus feſt, um von 
hier aus nach allen Seiten hin Rügen kennen zu 
lernen. Jetzt fährt man nach Saßnitz, nach 
Goehren uſw. und macht wohl einen Abſtecher nach 
Putbus. Und doch lernt man die ganzen Reize 
von Putbus erſt ſo recht bei längerem Aufenthalt 
kennen. Es iſt, wie geſagt, keine bannende Schön⸗ 
heit, die man genießt. Selbſt die Seebäder, die 
man hier nehmen kann, ſind weniger ſtark, als in 
den anderen Bädern Rügens. Der Badeplatz be⸗ 
findet ſich in Lauterbach, eine kleine Strecke von 
Putbus entfernt. Dort hat am Vorgebirge Gora 
der Fürſt von Putbus das ſchöne Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Bad erbauen laſſen, das ebenfalls von 
hübſchen Parkanlagen umgeben iſt, von denen 
man eine herrliche Ausſicht auf die See und den 
Vilm genießt. Dieſer Vilm iſt eine kleine Inſel, 
die ein Zaubermärchen für ſich bildet. Unzählige 
Maler haben hier ſeit Jahren Naturſtudien ge⸗ 
macht; denn ſolche Baumhünen, die ſich aus 
graſigem Grunde erheben, findet man kaum noch 
anderswo. Alles macht einen „urwaldartigen“ 
Eindruck, wenn man mit dieſer Bezeichnung nicht 
den Begriff des undurchdringlichen Geſtrüpps ver⸗ 
bindet. Die Inſel Vilm iſt ein kleines Seebad 
für ſich, ein Seebad, deſſen Gäſte eine große 
Familie bilden, da für viele glücklicherweiſe kein 
Logis iſt. 

An Vilm und an Putbus ſcheint die Neuzeit 
ohne ſonderlichen Eindruck vorübergerauſcht zu ſein. 
Da gibt's kein modiſches Badeleben mit Kurmuſit, 
keine Reunions, kein Strandleben; es iſt ein 
ſtiller Kurort, die Nerven zu ſtählen und die Ruhe 
zu pflegen. Es iſt der ſtillſte Kurort auf Rügen, 
der einſt der lärmendſte war. 

Welche Wandlung wird ſich im zweiten Jahr⸗ 
hundert dieſes Seebades wohl ! vollziehen? Viel⸗ 
leicht zieht einſt ein neuer Malte in das ſchöne 
Schloß und vermag durch die Genialität ſeiner 
EEE ER ̃ ̃ ͤ ——..... —— 
ten den Abend für Gäſte und Wirte zu einem höchſt 
angenehmen. Nach dreijährigen Verhand⸗ 
lungen hat die Stadt Berlin die Wuhlheide ange⸗ 
kauft. Es ſoll dort ein Tiefbrunnenwerk angelegt 
werden, um die Anforderungen der ſich immermehr 
ſteigenden Waſſerverſorgung der Großſtadt zu 
ſichern. Natürlich bleibt dann auch noch viel Forſt 
erhalten, und es ſollen dort Erholungsſtätten für 
die Berliner Bevölkerung eingerichtet werden; be⸗ 
ſonders auch große Plätze für die Jugend zum 
Sport und Spiel aller Art. — In den märkiſchen 
Wäldern iſt in dieſem Sommer eine große Fülle 
von Beeren und Pilzen. Familien ziehen hinaus, 
um unter den Kiefern und Fichten reiche Ernten 
zu halten, und, wenn auch mühselig, guten Ver⸗ 
dienſt für die magere Zeit einzuheimſen. Ganz gut 
in einer Beziehung iſt es, daß keine fo glühende 
Hitze geblieben, denn in der kurzen Zeit damals 
hatte ſich die Eisnot ſchon ſehr fühlbar gemacht. Es 
war hier zu wenig Eis eingefahren und mußte nun 
das Fehlende vom Auslande gedeckt werden. Nor⸗ 
wegen lieferte viel, nahm dafür auch anſtändig 
hohe Preiſe. Es wird immer darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die großen Betriebe dafür ſorgen 
müſſen, eigene Eismaſchinen aufzustellen, um ihren 
Bedarf ſelbſt zu decken, und nicht der Stadt das ſo 
vielfach notwendige Eis fortzuraffen. — Endlich 
iſt nun auch der Beſchluß gefaßt, ein Aquarium im 
Zoologiſchen Garten einzurichten. Das Aktienkapi⸗ 
tal wird dazu um ½ Million erhöht werden und 
Zuſchüſſe des Staates und der Stadt müſſen helfen, 
dies Aquarium würdig dem weltſtädtiſchen Sehens⸗ 
werten angereiht werden zu laſſen. — Ein inter⸗ 


(Drittes Blatt.) 


Perſönlichkeit Leben zu erwecken, wie es der erſte 
Malte vermochte, der Freund der Künſte und der 
Künſtler, der mit den machtvollſten Fürſten auf 
ebenſo vertrautem Fuße ſtand, wie mit den Größen 
der Kunſt, ein perſönlicher Freund von Thor⸗ 
waldſen und anderen Genies. Seiner, des Be⸗ 
gründers von Putbus, muß man vor allem ge⸗ 
denken! Egon Noska. 


Abſeits vom Wege. 
In der Sommerfriſche von Maximilian Moegelin. 
Nachdruck verboten.) 

Wiederum ſtand ich auf bewaldeter Höhe und 
ſchaute hinab ins ſtille Tal — da lag es in heiliger 
Ruhe, ringsum geſchützt von ſeinen waldigen 
Höhen: Rotegrund, mein Klein⸗Meran. Und 
wiederum ſtand ich, gebannt im Schauen, geraume 
Zeit. Über allem lag der leichte Himmelsdom. 
Wie Odem aus der anderen Welt ward mir dieſe 
Stille, entrückt dem nimmermüden Haſten unſerer 
Millionenſtadt. Meine Arme hätte ich ausbreiten 
mögen, es hinabrufen in die Tiefe und hinüber 
nach meinem lieben Forſthauſe: 

Motegrund, wie ſchön biſt du 

In deiner tiefſtillen Ruh! 

a ward das Herz ſo weit, 

Und der Mund blieb ſtumm: 
x Heiliger Friede ringsum.“ 
Dann ſchritt ich hinab zu den lieben Menſchen, die 
mich längſt erwarteten und begrüßten wie den 
ihrigen. 

Und auch die getreuen Nachbaren kamen herbei, 
zögernd, ſchüchtern, aufrichtig⸗herzlich, — es war 
jo ganz anders — wie auf dem Bummerplatz der 
modernen Sommerfriſche: Es war ja abſeits vom 
Wege und fern vom Schienenſtrange und der 
Landſtraße: mein ſtilles, märkiſches Forſthaus mit 
ſeinem trauten Walde, wo die Einſamkeit ſchläft 
und die Heide träumt. Und die Höhen zeigen die 
Niederung der Netze mit ſeinen wie auf grünen 
Matten zerſtreut liegenden Ortſchaften und zwölf 
Kirchen, die aufgebaut wie Spielzeug unterm 
Weihnachtsbaum ſtehen. Ein unvergeßliches Pa⸗ 
norama, das insbeſondere den Berliner immer 
und immer wieder zur Bewunderung zwingt. 


Und dort lernte ich ſie kennen, die acht Damen, 
die im Dorfe bei dem anderen Grünrock wohnten. 
Schließt man in ſolcher Einſamkeit ſich doch viel 
enger an, als in belebten Bädern und Sommer⸗ 
friſchen — auch ſie blickten geraume Zeit hinab. 
Dort unten bald verſchwindend, bald wieder ſicht⸗ 
bar werdend, fährt die Bahn, und Fräulein Ferau, 
eine muntere Hauptmannstochter, eine Waiſe, die 
mit ihrer Tante, einer Frau Doktor gleichen 
Namens, intereſſiert hinabſah, rief, als ſollte ihre 
Stimme dem Zuge vorhereilen: 

Grüß mir daheim doch meine Lieben 
Und mein Berlin vieltauſendmal! 
Sag allen, daß hier Ruh’ und Frieden 
Im Wald und auch im Netzetal. 

„Bravo, Fräulein Herta!“ riefen die anderen, 
als wäre der Bann gebrochen; und der natürliche 
Frohſinn gewann die Oberhand. 

Oft ſchon hatte ich Fräulein Ferau ſtill 
beobachtet — ſie war bei allem Frohſinn ſtets ein 
Rätſel —, und nun, da ſie die Grüße hinabrief, 
da ſchien es, als dränge durch ihr Märchen⸗ 
auge ihre Seele ſehnſuchtsvoll hinaus. 


eſſanter Gaſt weilt in Berlin, der neue Präſident 
der braſilianiſchen Republik, Marſchall Hermes da 
Fonſeca, der die Metropole und ihre Umgebung 
gründlich kennen lernen will, weite Spazierfahrten 
bis nach Potsdam unternimmt, und den verſchie⸗ 
denſten Einladungen Folge leiſtet. Zahlreiche bra⸗ 
ſilianiſche Offiziere ſind zur Dienſtleiſtung in preu⸗ 
ßiſche Regimenter kommandiert und begrüßten 
ihren Präſidenten bei der Soirse des braſilia⸗ 
niſchen Geſandten. Sehr amüſiert hat ſich der Mar⸗ 
ſchall da Fonſeca, als er mit einer großen Geſell⸗ 
ſchaft der Vorſtellung im Wintergarten beiwohnte, 
auf der Terraſſe das Souper einnahm und ſich 
plötzlich vor ſich ſah. Der bekannte Mimiker 
Amann verſtand es, in vortrefflicher Maske die 
Perſönlichkeit des Marſchalls wiederzugeben, wäh⸗ 
rend dazu die braſilianiſche Nationalhymne er⸗ 
klang. — Der deutſche Kaiſer hat auf ſeiner herr⸗ 
lichen Nordlandsreiſe, die ſtets vom Wetter begün⸗ 
ſtigt war und ſich ihrem Ende nähert, dem nor⸗ 
wegiſchen Volt als Dank für die gaſtfreie Aufnahme 
während ſeiner Nordfahrt verſprochen, eine Frith⸗ 
jofs⸗Statue zu ſchenken. König Haakon hat dem 
Kaiſer für dieſe Abſicht ſeinen herzlichſten Dank 
ausgeſprochen und dem Volke dies verkündigt. — 
Es wird jetzt ſchon überall an die Heimreiſe ge⸗ 
dacht und man ſieht auch ſchon vielfach bepackte 
Droſchken auf den Straßen, offene Fenſter und 
eifrige Dienſtboten mit Beſen und Scheuereimern. 
Die Reparaturen in den Schulen find beendet, alles 
ſauber und friſch für die nicht allzugern wieder⸗ 
kehrende Jugend gemacht; die Ferien ſind ja noch 
nicht beendet, aber vier Wochen in der Sommer⸗ 


— 


Noch einmal blickten wir zurück auf das weite 
Bruch, das die ſcheidende Sonne grell beleuchtete, 
dann ſchritten wir heim. E 

Im munteren Geplauder erzählten die Damen 
vom morgigen Heu⸗Erntefeſt, das mit Kaffee und 


Kuchen in der Tannenlaube der freundlichen 
Förſterin enden ſollte. Von ſolchem Feſte hatte 
ſich meine Schulweisheit bisher nichts träumen 
laſſen, und obſchon ich Briefe notwendig au beant⸗ 
worten hatte, ſo ſiegte doch meine Neugier. Es 
war ein köſtlicher Anblick, der ſich vom Wald⸗ 
ſaume mir darbot, wie ſie in fröhlicher Stimmung 
da harkten und ſtakten ſo flink und geſchickt, als 
ſtände ſolche Arbeit längſt im Lehrplane höherer 
Töchterſchulen. Hoch oben auf dem Erntewagen — 
ein Bild für Götter — erblickte ich im übermute 
ſonniger Jugend Fräulein Hertas liebliche Er⸗ 
ſcheinung, — ich war ſprachlos. N 

Der nächſte Tag war ein Sonntag, und wiede⸗ 
rum ſtand die Sonne lachend am Himmel. Der 
nachbarlichen alten Dorfkirche hatte ich einen 
Beſuch gemacht, und als ich heimkam, fand ich 
freundliche Zeilen von Frau Doktor vor, die mich 
zum Kaffee nach der Tannenlaube zu kommen bat. 
Es erwarte mich, wie ſie PS. noch hinzufügte, auch 
eine berraſchung. 

O, dachte ich, Überraſchungen in dieſer Stille 
ſind etwas ſeltſam wunderbares! Als ich am 
Gartenzaune ſichtbar wurde, begrüßte mich Hurra⸗ 
ruf, und Frau Doktor reichte mir beide Hände 
zum Willkommen. „Aber gnädige Frau tragen ja 
verbundene Finger!“ erwiderte ich den Gruß. 

„Wie alle Damen, — die Harkenſtiele, — o, 
ſprechen wir nicht davon!“ ſagte ſie lächelnd. 
Doch nun geſtatten Sie — Herr Aſſeſſor Reinhard, 
Hertas Bräutigam. Wir feiern nämlich heute 
Verlobung, und da durften Sie, lieber Freund, 
am allerwenigſten fehlen!“ 

Es war eine fröhliche Feier, und beim Abend⸗ 
brot an ſchön gedeckter Tafel ſuchte ich nach meinen 
beſten Worten zu einem würdigen Toaſte. Wie 
heimatlich ſchmeckt nach dem Wein da das Bier — 
die tiefgebrannten Buchſtaben verrieten: „Böh⸗ 
miſches Brauhaus“. Der Oberförſterkandidat und 
drei Juriſten, welch letztere mit dem glücklichen 
Bräutigam gekommen waren, trugen nicht wenig 
zur ſtimmungsvollen Anterhaltung bei. Stegreif⸗ 
vetje voll ſprühenden Witzes und viel dergleichen 
kamen zur Geltung, und der Kandidat ſang unter 
toſendem Beifall: 

Von allen den Mädchen 10 blink und ſo blank 

Gefällt mir am beſten die Lore: 

Wir trinken all' Abend en’ dale 

Im Brauhaus vor'm Landsberger Tore. 

Als der Vollmond längſt friedlich lächelnd 
durch die Tannen ſchaute, zog ich heim nach meiner 
ſtillen Klauſe, wo ich der einzige Sommergaſt war. 

In verzerrten Linien malte am anderen 
Morgen, als ich erwachte, die Sonne längſt die 
Blumen von meinem Fenſter auf die Diele und 
Dackel⸗Waldmann winſelte und kratzte wie un⸗ 
ſinnig an meiner Stubentür. 

Im Wohnzimmer des gaſtlichen Hauſes ging 
im langen Uhrgehäuſe der Perpendikel ſehr lang⸗ 
ſam, und dennoch eilte die Zeit ſchnell dahin, und 
eines Tages kam das Scheiden. Noch einmal ver⸗ 
einte uns die Tannenlaube, dann hieß es: „Auf 
Wiederſehen“, daheim! Früh am anderen Morgen 


friſche bei dem ſchlechten Wetter genügen den meiſten 
Reiſenden, die ganz gerne wieder ihre gemütlichen 
Haushaltungen haben möchten. — In den Theatern 
iſt auch die tote Saiſon vorüber; was wird gear⸗ 
beitet und neues einſtudiert, Sonntag und Sonn⸗ 
abend waren Eröffnungsvorſtellungen. Das The⸗ 
ater des Weſtens kommt wieder mit der „Geſchie⸗ 
denen Frau“. Im Thalia⸗Theater muß „Charleys 
Tante“ abreiſen, um der „Polniſchen Wirtſchaft“ 
Platz zu machen. Das Luiſentheater bereitet die 
Aufführung eines dramatifierten, ſehr gern geleſe⸗ 
nen Feuilletons „Auf der Goldwage“ vor. Im 
Neuen königl. Operntheater beherrſcht die Gura⸗ 
Oper mit den Meiſterwerken Wagners das Reper⸗ 
toir. „Herrnfeld“ lockt ſein lachluſtiges Publikum 
am Sonnabend zu der neuen Spielſaiſon. — Sehr 
eifrig werden die Umbauarbeiten am königlichen 
Opernhauſe gefördert. Der Rohbau iſt ſchon fertig, 
mit dem Verputzen der Faſſade wird begonnen, es 
ſieht beinahe aus, als ob es doch wirklich gelänge, 
den Vollendungstermin einzuhalten. — Die Ber⸗ 
liner Korbmacher⸗Innung feiert ihr 175 jähriges 
Beſtehen und hat zur Jubelfeier eine Fachausſtel⸗ 
lung im Heim der Handwerkskammer eröffnet, die 
enormen Fortſchritt zeigt und ſehr gut beſchickt iſt, 
den die Korbflechtkunſt auch beſonders in der 
Möbelinduſtrie erreicht hat. — Aus dem Reichs⸗ 
amt des Innern iſt dem Zentralverbande der 
Haus- und Grundbeſitzervereine mitgeteilt worden, 
daß eine allgemeine Wohnungszählung mit der 
diesjährigen Volkszählung verbunden fein ſoll. 
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zog ich los, ſtillzufrteden. Noch einmal grüßte ich 
von der waldigen Höhe zurück mein trautes Dorf 
und alle Lieben. Mein alter Förſter reichte mir 
finnend, als müſſe er mir noch ſehr viel ſagen, 
die Hand, dann wandte er ſich ſchnell; und lang⸗ 
ſam, in Begleitung ſeiner treuen Büchſe, ſtieg er 
den Wald empor. 


Ein kleiner Irrtum. 


Humoreske von Marie Walter. 
z (Nachdruck verboten). 


An einem Sommermorgen ſchritten zwei junge 
Mädchen in den ſchattigen Laubgängen eines Pen⸗ 
ſionatsgartens in lebhaftem Geſpräche auf und ab. 
Die eine war blond, klein und zierlich, die andere 
hochgewachſen und brünett. 

Nelly, die Blondine, hielt einen geſchloſſenen 
Brief in der Hand, den ſie langſam öffnete. Dann 
blieb ſie ſtehen, entfaltete das Blatt und las den 
Inhalt, wobei ſich Arger und Beſtürzung in ihren 
Zügen malte. 

„Nun, was iſt denn los?“ fragte die Gefährtin. 

„Was ganz Anerhörtes!“ ſtieß Nelly hervor. 
„Denke dir — Mama hat ſich wieder verheiratet!“ 

„Verheiratet?“ wiederholte die andere, namens 
Erna, in heller Verwunderung. „Wer hätte das 
gedacht? Na, am Ende — warum nicht? Deine 
Mutter iſt noch eine recht ſtattliche Frau.“ 

„Ja, das iſt fie allerdings,“ beſtätigte Nelly. 
„Aber mir kein Wort vorher zu ſagen — das iſt 
ſtark!“ 

„Alles ſchon dageweſen!“ warf Erna mit philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe ein. „Wie heißt denn der Glück⸗ 
liche?“ 

„Reinhardt. Was er iſt, ſchreibt die 
nicht.“ 

„Hm, wenn er nichts iſt, jo hat er jedenfalls 
Geld,“ bemerkte Erna ſehr logiſch. 

Nelly zuckte geringſchätzig die Achſeln. 

„Mir höchſt egal! Doch, nun höre, was Mama 
noch ſchreibt. Du weißt, ich verlaſſe Ende der Woche 
die Penſton — übrigens die höchſte Zeit, denn ich 
werde bald achtzehn. — Nun ſoll ich in Köln mit 
ihnen zuſammentreffen, eine Rheinfahrt machen 
und dann bei einer Tante in Frankfurt bleiben, 
bis ſie mich nachhauſe abholen. Was ſagſt du 
dazu?“ 

„Köſtlich!“ lachte Erna hell auf. „Eine Hoch⸗ 
zeitsreiſe — zu dreien!“ 

„Die Rheinfahrt ließe ich mir ſchon gefallen,“ 
bemerkte Nelly,“ allein der Stiefvater — —“ 

„Iſt nun nicht mehr abzuſchütteln, Kleine!“ er⸗ 
gänzte die Freundin neckend. 

„Leider!“ Nelly ſeufzte hörbar. Dann aber warf 
ſie trotzig das hübſche Köpfchen in die Höhe. 
„Meinetwegen! Eins jedoch iſt gewiß; ich laſſe mir 
von ihm nichts befehlen. Er geht mich nichts an 
und ich ihn nichts. Mag er der Mama recht ſein 
— mir iſt er's nicht und ich werde ihn ſchon in ge⸗ 
höriger Entfernung zu halten wiſſen.“ 

„Na, der wird ja ſeine helle Freude an der 
neuen Tochter haben!“ ſpottete Erna. 

„Dächteſt du anders, wenn du an meiner Stelle 
wärſt?“ unterbrach Nelly ſie ungeſtüm. 

„Das weiß ich nicht!“ lautete die diplomatiſche 
Antwort. „Jedenfalls würde ich ihn mir erſt an⸗ 
geſehen haben, ehe ich mich für oder wider ihn ent⸗ 
ſchieden hätte.“ 

„Schade, daß ich nicht deine Weisheit beſitze,“ 
entgegnete Nelly ſchnippiſch. „Mir iſt der Stief⸗ 
vater ſchon ungeſehen antipatiſch und nachher wird 
er es wahrſcheinlich noch mehr ſein.“ 

„Qui vivra verra!“ lachte Erna und da jetzt die 
Glocke erſcholl, zog ſie die Gefährtin mit ins Haus. 

Nelly hatte die Penſion verlaſſen und ohne 
Abenteuer Köln erreicht. Sie begab ſich ſofort in 
das ihr von der Mutter bezeichnete Hotel und 
fragte nach Frau Reinhardt. 

„Nur ein Herr Reinhardt iſt heute morgen an⸗ 
gekommen,“ erklärte der Portier. „Jean,“ wandte 
er ſich dann zu einem der herumlagernden, dienſt⸗ 
baren Geiſter,“ führen Sie die Dame zu dem Herrn 
auf Nr. 10.“ 

Der befrackte Kellner ſtürzte voran die Treppe 
hinauf und Nelly folgte ihm langſam nach. Sie 
konnte es nicht begreifen, wie es kam, daß ihr 
Stiefvater ohne die Mutter eingetroffen war. Aber 
— hatte der Portier ſich nicht vielleicht geirrt? 

Als ſie oben vor der Türe ſtand, bekam ſie doch 
Herzklopfen — es war ſo peinlich, dem ihr ganz 
fremden Stiefvater allein entgegen treten zu 
müſſen. Inzwiſchen hatte der Kellner angeklopft 
und auf ein lautes „Herein!“ betrat Nelly das 
Zimmer. Am Fenſter ſaß ein Herr, anſcheinend die 
Zeitung leſend. Bei Nellys Eintritt ſprang er 
raſch auf. Gütiger Himmel! Das war ja kein grau⸗ 
bärtiger Alter, wie ſie ihn ſich gedacht, ſondern ein 
junger, obendrein ſehr hübſcher Mann von 
höchſtens ſechsundzwanzig Jahren. Konnte es mög⸗ 
lich ſein, daß ihre Mutter, die bereits fünfund⸗ 
vierzig Sommer zählte, ſich einen ſo jugendlichen 
Lebensgefährten erwählt hatte? 


Mama 


Der fragende Blick, den der Herr auf fie richtete, | 


brachte ſie zu fi. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Reinhardt,“ ſtammelte 
fie verlegen, „ich dachte, Mama ſei auch hier. Sie 
ſchrieb mir, ich würde ſie in dieſem Hotel treffen 
und nun finde ich nur Sie.“ 

Der junge Mann ſah fie einen Augenblick ver⸗ 
dutzt an, dann aber ſchien er den Zuſammenhang 
zu verſtehen. „Sie brauchen ſich nicht zu ängſtigen, 
ſagte er beruhigend, „die Mama wird bald kommen. 
Wollen Sie einſtweilen mit meiner Geſellſchaft für⸗ 
lieb nehmen?“ Er bot ihr einen Stuhl an und ſie 
ſetzte ſich, im ſtillen darüber nachdenkend, warum er 
die Mama nur ſo kurz erwähnte. Am Ende hatten 
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Deutſche Seemanöver in nordiſchen Gewäſſern. 


Anſer heutiges Bild zeigt deutſche Schlacht⸗ 
ſchiffe an der Küſte Norwegens. Zur Vor⸗ 
nahme von Manövern und Schießübungen war 
in dieſen Tagen eine deutſche Flotte unter⸗ 
wegs, die aus dem erſten und dem zweiten 
Geſchwader und aus zwei Aufklärungsgruppen 
beſtand. Der Dienſt unſerer blauen Jungen 
während dieſes Manövers war wegen des teil⸗ 
weiſe ſehr ſtürmiſchen Wetters nicht leicht. 
Vom Sonntag, dem 17. Juli, ab trat eine 
Pauſe ein, die der Flottenchef Exzellenz von 
Holtzendorf benutzte, um zur Erholung für die 


fie ih ſchon gezankt, oder hatten gar bereut, ſich 


Beſatzungen eine Fahrt durch den Pongusfjord 
zu machen. 

Hier wurde den Marinetruppen eine große 
Freude zuteil. Bei Ballholm paſſierten die 
Kriegsſchiffe die Kaiſerjacht „Hohenzollern“, 
mit der Kaiſer Wilhelm bekanntlich ſeine Nord⸗ 
landreiſe unternimmt. Die Schiffe ſalutierten, 
die Mannſchafften hatten Paradeausſtellung 
genommen, und während der Vorbeifahrt 
wurde auf den allerhöchſten Kriegsherrn ein 
dreifaches Hurra ausgebracht. 


„Wir wollen den Sünder hierher zitieren,“ ſchlug 


geheiratet zu haben. Das kam ja heutzutage oft] Herr Reinhardt lachend vor, „und ihm eine ge⸗ 


genug vor und die Mama — ja, die konnte manch⸗ 
mal recht heftig ſein. Wenn ſich die Sache wirklich 
ſo verhielt, dann gab es eine recht nette Ausſicht 
für die Zukunft. Natürlich würde ſie zur Mutter 
halten, obgleich — hm — der Stiefvater ſchien, dem 
Außern nach zu urteilen ein recht gutherziger 
Menſch zu ſein. Allerdings, der Schein konnte 
trügen. Wer weiß, als was er ſich bei näherer Be⸗ 
kanntſchaft entpuppte? 5 

Vorläufig fand ſie aber keine Gelegenheit, ihn 
von einer ungünſtigen Seite kennen zu lernen; er 
war ſo liebenswürdig, ſo — väterlich beſorgt um 
fie, daß fie wirklich nichts an ihm auszuſetzen fand. 

Anfangs fragte ſie noch einigemal voll Unruhe 
nach der Mutter; als fie jedoch merkte, wie peinlich 
ihn ihr Fragen berührte — er hatte ſogar mit ge⸗ 
kränkter Miene geäußert, ſeine Geſellſchaft ſcheine 
fie zu beläſtigen — da ſchwieg ſie und nachher — 
ja, da hatte ſie die Mama ganz vergeſſen. 

Der freundliche Stiefvater, der fie mit ſichtlichem 
Wohlgefallen betrachtete, zeigte ihr den Kölner 
Dom, ſowie andere Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Sie aßen dann zu Nacht und als ſie ſich trennten, 
hatte ſich Nelly, entgegen ihrem Vorſatz, den Stief⸗ 
vater ſchroff und kühl zu behandeln, ſo mit ihm be⸗ 
freundet, daß ſie ihm ganz kindlich unbefangen 
einen Gutenachtkuß gab, gerade wie fie es früher 
mit ihrem Vater getan. 

Herr Reinhardt ſchien eine ſolche Zärtlichkeit 
nicht erwartet zu haben, denn er wurde ordentlich 
verlegen und wagte kaum, ihre Stirn mit ſeinen 
Lippen zu berühren. 

Am folgenden Morgen klopfte das Zimmermäd⸗ 
chen an Nellys Türe. „Fräulein Werner möchte, 
wenn fie mit der Totlette fertig ſei, auf Nr. 14 
kommen. Frau Reinhardt erwarte das Fräulein.“ 

„Frau Reinhardt?“ fragte Nelly verwundert. 

„Jawohl. Die Herrſchaften ſind vor einer hal⸗ 
ben Stunde angekommen,“ berichtete das Mädchen. 

Nelly kleidete ſich haſtig an und eilte dann nach 
dem ihr bezeichneten Zimmer. Als ſie eintrat, kam 
ihr die Mama entgegen. 

„Ah, da biſt du ja, liebes Kind,“ rief ſie, Nelly 
umarmend. „Wir konnten leider nicht eher ein⸗ 
treffen, weil wir wegen Verſpätung unſeres Zuges 
den Anſchluß verfehlt hatten. Sieh, lieber Hein⸗ 
rich,“ — ſie wandte ſich zu einem älteren Herrn, 
den das junge Mädchen jetzt erſt bemerkte — „hier 
ſtelle ich dir meine Nelly vor. Sie wird dir gewiß 
eine ebenſo gute Tochter ſein, wie ſie es mir bisher 
geweſen iſt.“ 

Der armen Nelly wurde es bei dieſen Worten 
ſchwarz vor den Augen Das war der Stiefvater? 
Großer Gott, wer war dann der andere, mit dem 
ſie ſo vertraulich einen halben Tag verbracht hatte? 
Keines Wortes mächtig, ſtand ſie da und ſo me⸗ 
chaniſch legte ſie ihre Hand in die dargebotene 
Herrn Reinhardts, daß die Mutter verwundert 
fragte: 

„Ja, Kind, was iſt dir denn?“ 

In ihrer Verwirrung platzte Nelly mit der Ge⸗ 
ſchichte heraus, über die ſich der Stiefvater könig⸗ 
lich zu amüſteren ſchien. 

Ihre Mutter faßte die Sache tragiſcher auf. „Du 
haſt ja einen ſchrecklichen Irrtum begangen,“ ſagte 
fie mißbilligend. „Was hätte dir geſchehen können 
mit dieſem wildfremden Menſchen —“ 


„Zum Glück nicht fo fremd,“ fiel Herr Reinhardt 
lächelnd ein. „Der Schelm iſt nämlich mein Neffe, 
dem ich ſchrieb, daß ich mich Ende dieſer Woche zwei 
Tage in Köln aufhalten würde. Wahrſcheinlich 
wollte er mich überraſchen und iſt von Darmſtadt 
herübergekommen.“ 


Der Neffe ihres Stiefvaters! Nelly mußte nun 
ſelbſt über ihr Verſehen lachen. Es war wirklich 
eine zu komiſche Verwechslung. Daß der junge 
Mann ſie aber ruhig in ihrem Irrtum gelaſſen, 
daß er eine ſo väterliche Miene angenommen und 
ſich ſogar von ihr hatte küſſen laſſen, — ſie wurde 
rot bis in die Stirne, als ſie an dieſen Kuß dachte 
— das war doch unverzeihlich. g 


hörige Standrede halten.“ 

So geſchah es auch, aber der falſche Stiefvater 
bekundete durchaus keine Neue, als ihm fein Ka⸗ 
pitalverbrechen vorgehalten wurde, und — ſollte 
man's glauben? — noch ehe acht Tage vergangen 
waren, da küßten die beiden ſich wieder, diesmal 
jedoch nicht als Vater und Tochter, ſondern wie ein 
recht verliebtes Pärchen, das voll Ungeduld den 
Augenblick erwartet, in Hymens Joch zu ſchlüpfen. 


Das warnende Beifpiel. 
Skizze von Eva Gräfin v. Baudiſſin⸗ München 
Nachbruck verboten.) 

„Ich bin zu lange draußen geweſen,“ wiederholte 
Karlos von Sacken eigenfinnig und ſah verächtlich 
über den Kieler Hafen fort: ſollte er immer von 
neuem betonen, daß ihm jeder Hafen unbedeutend 
und häßlich nach dem Rios vorkam, daß ihn die 
europäiſchen Städte nach denen Japans anwider⸗ 
ten, daß ihn nach der Schönheit der Südſee⸗Inſeln 
keine Landſchaft mehr reizen konnte? 

„Haben wir alles durchgemacht, mein Lieber,“ 
tröſtete ihn der lange Wennicke, als wüßte er ganz 
genau, was hinter dem Mützenſchirm des Freun⸗ 
des für ketzeriſche Gedanken ſaßen. „Erſt plagt 
einen brennendes Heimweh, eine faſt kindliche 
Sehnſucht, als erwartete uns hier wunder was — 
und dann kommt die fatale Ernüchterung: Alles 
iſt ſeinen Weg ruhig weiter gegangen, als wäre 
man an keines Menſchen Schickſal beteiligt — iſt 
man ja auch eigentlich nicht! — aus Kindern find 
Menſchen geworden, die womöglich ſchon wieder 
Kinder haben, kurzum alles hat ſich entwickelt, tt 
vorwärts gekommen — und dann, mein Lieber, 
tritt eben der Moment ein, wo man ſich geſteht: 
nur du ſelbſt biſt ſtehen geblieben —“ 

„Na, ich bitte dich,“ unterbrach Karlos ihn ſo 
heftig, daß der lange Wennicke mit Genugtuung 
bei ſich feſtſtellte, daß er ſicherlich einen empfind⸗ 
lichen Punkt getroffen haben mußte, „weshalb 
ſollte denn unſereins ſtehen geblieben ſein? Nur 
weil er nicht geheiratet hat?! Dieſer Weg zur 
Evolution ſcheint mir denn doch mehr als zweifel⸗ 
haft. And daß ich in all den Jahren draußen ver⸗ 
ſucht habe, mich weiter zu bilden und meine Cha⸗ 
raktereigenſchaften zu feſtigen, das kannſt du mir 
glauben! Und das verſtehe ich unter Vorwärts⸗ 
kommen.“ 

Er hielt ſeinen Zuhörer wohl für beſiegt, denn er 
machte ein mehr verwundertes als empörtes Ge⸗ 
ſicht, als er die Antwort hörte: leichthin, als handle 
es ſich um einen Spaß, machte ihm Arnold Wen⸗ 
nicke den Vorſchlag, über die errungene Feſtigkeit 
ſeiner moraliſchen Qualitäten eine Wette einzu⸗ 
gehen! 

„Du biſt verrückt, Wennicke!“ 

„Den Ausdruck haſt du auch ſchon früher für mich 
gebraucht — ich ſehe keine Erweiterung deiner 
Duldſamkeit oder deiner Menſchenkenntnis darin. 
Und was bekomme ich, wenn ich dir beweiſe, daß 
du auf dem status quo ante ſtehſt, in jeder Hin⸗ 
fit?“ 

„Wähl' dir aus, was du willſt. Ich hab' ja ge⸗ 
nug Koſtbarkeiten mitgebracht —“ 

„Prahlen — ganz wie einſt,“ bemerkte der Ka⸗ 
pitän zur See, zog ſein Notizbuch und malte ſchnell 
eine Art Hieroglyphe hinein. 

„Stenographieren iſt mir immer zuwider ge⸗ 
weſen, dieſes Unperſönliche, Maſchinenmäßige —“ 

„Herabſetzen aller Fähigkeiten des Nächſten — 
die man ſelbſt nicht beſitzt, Nummer zwei.“ 

Wieder machte er ein Zeichen und ſteckte das 
Buch dann in ſeine Bruſttaſche. 

Der Heimgekehrte hob ein wenig die Achſelln, 
als empfände er ſchon jetzt die Beobachtung als 
höchſt peinlich und beſchwerend. Und plötzlich 
ſagte er: 

„Sollteſt du überhaupt darunter verſtanden 
haben, daß ich mein eigenes Ich aufgegeben hätte, 


‚jo irrſt du dich! Denn dazu lag auch nicht die min⸗ 
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verſucht, wie ſchon ein paarmal — jedenfalns ha 


Schweigen äußerſt beredt war. Aber er tappte e 


deſte Veranlaſſung vor. Als ein anderer kann und a 


will ich dir garnicht erſcheinen.“ 2 
„Wir wollen uns nicht ſtreiten in der erſten 
Stunde der Begegnung. Laß uns lieber ein Glas | 

Wein zuſammen trinken, wie es deutſchen ELLE 


nern in allen feierlichen und frohen Momenten 1 


ein Herzensbedürfnis iſt.“ 

Karlos von Sacken überhörte den ſpöttiſchen 
Ton, der ganz heimlich aus den warmen Worten 
herausklang. Aber er hatte ein unbehagliches Ge 
fühl — als ginge er ſtändig auf Glatteis. 5 

Sie ſetzten ſich oben in ein kleines Zimmer des 


Jachtklubhauſes. Türen und Wandbekleidung zeil“ 


ten eine Nachahmung der ſchönen Holzſchnitzereien 
die die alte Lübecker Schiffergeſellſchaft ſchmüct⸗ 
Rheinwein duftete aus den Gläſern und allmählih 
fand ſich eine ganze Tafelrunde zuſammen — MER 


oder weniger alle aus Sackens und Wennicks „ore 


— das heißt, dienſtlich vom ſelben Jahrgang, 
allgemein auch vom ſelben Alter. Wie's immens 
iſt, ſprachen ſie anfangs von den frohen Kadetten 8 
jahren und ihren Streichen; dann vom Avance, 
ment und welche Kommandos jeder gehabt hatte! 
und dann überzählten fie, wer von ihnen noch AMT 
ſei, wer ſchon ein militäriſches Ende gefunden MR 
— und ſchließlich kamen die an die Reihe, MT 
draußen in der See ihren letzten Schlaf ſchltefen 
Das waren nicht wenige — im Laufe von baß 
dreißig Jahren war mancher geblieben. Auf MT 
tranken ſie ein ſtilles Glas. 3 
„Der Schellenberg auch, der gute Kerl,“ ſaglk 

einer halblaut. Abrigens — das haft du ja draußen 
miterlebt, nicht wahr, Sacken?“ } 
Und wenn man jo wollte, war's faſt ein Glück ge 
weſen für den Schellenberg. Ein guter Kerl, ge 
wiß: aber leichtſinnig — von der Zeh’ bis zun 
Mützendeckel. In jedem Hafen alles verjubelt und \ 
womöglich noch geſpielt — ein paarmal hatten m 
ihn förmlich heraushauen müſſen, wenn er ſich il 
obſturen Wirtſchaften mit allerhand Gelichter ein“ 
gelaſſen hatte. Keine Strafe, keine Mahnung 
nützte etwas; und daß es ſchlecht enden müſſe, 10% 
das war vorauszuſehen. Wie ein Gefäß übel 
quellender Torheiten war er geweſen; eines Tages 
ſprengten fie die Wände 8 


„Sein Tod war alſo eine Folge ſeiner Streiche) 
Das wußte ich ja garnicht,“ bemerkte ein noch ſehl 
jung ausſehender Offizier. a 

Sacken nickte; er ſah ernſthaft vor ſich hin. „K 
wollte ſpät abends an Bord zurück,“ erzählte 1 
„wir lagen mit unſerm Schiff draußen vor einen 
chineſiſchen Hafen — und das letzte Routinebool 
hatte Schellenberg natürlich wieder verpaßt. Ef 
mag zuviel getrunken haben — oder hatt Op 


Er bejahte. Aber das war ſchon jahrelang hei | 


die Kerle, denen er ſich zur Überfahrt anvertell 
hat, gemerkt, daß ſte ein leichtes Spiel ha 


würden. Am nüchſten Morgen wurde ſeine Muß, 
aufgefiſcht und nach Jahren hieß es mal, ma 
hätte feine Mörder ergriffen, als fie feine Uher „ 
kaufen wollten. Aber wer weiß, ob dis wahr 
— wie vieles bleibt nicht ungerächt!“ 1 
Ein allgemeines Bedauern erhob ſich: TOM 
fröhlicher Kamerad und ſolch ein tragiſches End 
„Gewiß! Aber uns allen war's eine tiefer, 
Lehre und Warnung.“ Nachdenklich hob Sad 
fein Glas, trank es aus und ſagte als Moral ſeiſt 
Erzählung: iR 
„Schellenbergs Tod hat einen erſchütternd“ 
Eindruck auf uns alle gemacht. Ja, ich möchte 3 
haupten: eine Art innerer Umkehr bei allen "7 
wirkt, die damals an Bord waren. Inſofern dan 
man alſo auch ſeine Exiſtenz durchaus nicht ® 
ganz nutzlos oder überflüſſig betrachten.“ f 1 
Ein paar Blicke ſtreiften den Sprecher erſtal 
ja, hatten fie das denn getan? Wer wollte uh 
haupt entſcheiden, was eines Andern Daſein 
den Weltenkreislauf bedeutete? u 
Die Überhebung, die aus Sackens Worten HE 
hätten ſie gern gerügt und gedämpft. Aber 
Geſpräch ging ſchon weiter und einem eben Hy 
kehrenden fieht man etwas nach. Nur keinen S 
am erſten Abend! de 
Als fie endlich aufbrachen, ſchloß ſich Werne 
wie von ungefähr dem Freunde an. And diet, 
wurde allmählich bewußt, daß ſeines Beglel ag 


0 


Dunklen und wurde unruhig und nervös. Wenn 
tat, als merke er von dem allen garnichts. 

Als fie vor dem Hotel ſtanden, in dem 
vorläufig Quartier genommen hatte, ſagte 
nicke ruhig: 

„Ich begleite dich hinauf.“ et 
Sie durchſchritten einen Korridor und 
fragte: wal 

„Sind das deine Kiſten?“ — Der Gang 12 
halbverſetzt von übereinander getürmten Gels 
ſtücken. per 

„Ja,“ antwortete Sacken ſtolz, „die wert heb 
habe ich bei mir — die anderen ſtehen beim 3 
teur.“ 

„Na,“ ſagte Wennicke gemütlich, „dieſe 
denn morgen erſt mal abholen.“ Und 

„Wa — was?“ Sacken begann zu lachen it pi 
etwas ſpöttiſch ſetzte er hinzu: „Beſcheiden 


0 
en 


laß ic 


grad' nicht!“ mein? 
Wennicke ſah ihn ruhig an. „Ich gabe jeit 
Wette jo glänzend gewonnen, daß du ft pedi⸗ 


kannſt, wenn ich dir noch deine Kiſten bein z ge; 
teur laſſe! Du biſt nicht nur nicht vor" geil. 
kommen — du verſtehſt ſogar auf einem 
vianiſchen Standpunkt.“ 
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Br du mir das bitte erklären?“ Sacken 
D 


e Tür ſeines Zimm 

; r ers auf und machte Licht. 
x 13 fing denn doch an, ihm übern Saß in 
as nahm ſich dieſer Wennicke nur her⸗ 

D 2 
af 3 en es kurz machen zu wollen. Er hockte 
5 Hand ehne eines Seſſels nieder, die Mütze in 
einen Te Sacken ſtellte ſich ihm gegenüber, an 
Der 8 gelehnt, mit verſchränkten Armen auf. 
beides 3 chellenberg iſt alſo geſtorben als war⸗ 
8 ru: Euch! Und daß Ihr ihn ganz 
Ars wat hüten müſſen, als Ihr es getan habt 
nicht 95 an jenem unglückſeligen Tage vor allem 
0 ass 1755 dürfte, daß Ihr indirekt ſchuld 

R 10 a 

A a iſchen Ende ſeid — das iſt Euch nie 

„»Wir — 
aw schuld?! Mein Lieber, kannſt du eine 
5 2 aufhalten, die zu Tal will? Oder einen 
m Er den Frühlingswaſſer füllen? So war es 
ar 5 enberg. Ich ſage dir, da gab es kein Hal⸗ 
f en Gewalt riß den mit — ob 
mals ob ſpäter: zu 5 
uni zugrunde gehen mußte er doch! 
en wurde ärgerlich: Hatte er ſeine elegan⸗ 


Beifpiefe in den Wind geredet — glaubte ihm 
und nicht? 


„Nein,“ verſicherte der Kapitän. 

Sacken hob die Achſeln. „Es iſt faſt müßig, ein 
abgeſchloſſenes Schickſal in den Disput zu ziehen. 
Ich habe bei Schellenberg von vornherein gewußt: 
mit dem nimmt's bald ein Ende — und da mir die 
Tatſachen Recht gegeben haben, jo —“ 

„Aber du biſt ja im Unrecht,“ widerſprach Wen⸗ 
nicke ruhig. 

Der andere ſtarrte ihn an: „Aber du kannſt 
doch nicht ableugnen — —“ 

Wennicke nickte eifrig: Doch, doch!“ Dann ſah 
er einen Augenblick vor ſich nieder und fragte: 
„Haſt du mal von der Firma Weſſentow & Co. 
gehört?“ 

„Das Rieſenkommiſſionshaus in Schanghai, von 
dem wir draußen alles beziehen?“ 

„Dasſelbe. Und ſeit zehn Jahren iſt — nach⸗ 
dem er ſich vom Lehrling emporgearbeitet hat — 
ſein Chef — Schellenberg.“ 

„Schel — —?“ Sacken lachte. „Ach, du machſt 
Witze. Wie ſollte er —? Und das hätte man nie 
erfahren? Das hätte ſich nicht herum⸗ 
geſprochen — niemand ſollte ihn erkannt haben?“ 

„Ich habe ihn erkannt, auf den erſten Blick,“ 
entgegnete Wennicke. „Trotz des veränderten Na⸗ 
mens und des veränderten Weſens. 


E mich 
sonders lei- 
Gebiet emp- 
» Juhnoke. | 


U. 
Geste 
am schn. 


 uhnert, Leipzig. 5 
fung an gelblichem 


lag 5 
ae e nicht die 9 Ihrer 6% 
Se 
Aa 
bean in PN. 5 
dale 


achf., H. Baralki 
Anker-Drog., Drog. 
N Kreuz, Adler-Brol., Zentral, 


„Franke, 
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Wk 
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ser, Zitrone, 


— — Verzrele 


Brieſen: L.. 


denstr9 Adler Apothekg 


Berlin 75 = 


ſowie federgewandte 


zum Verw 
Amtsſel alter, 


a, 


N ublantamt Thorn 


Wärterin für den gangen Tag 
Mellienſtraße 112 a W lach 


Möbl. 


Koch- Schokoladen 
Schokoladenpulver 


valson - Häumunds -V 


von Montag den I. August 
bis Donnerstag den 4. August 1910. 


Sonnen-Schirme, 


reine Seide, in verschiedenen Farben u. modernster Aus- 


Blusen, prima Seidenhatist mit Stickerei 
Unterröcke, prima Waschstoff u, Apakka, 
Damen-Strü 

Au spottbilligen 
Nur 3 Tage. ag 


Bitte die Preise in meinem Fenster zu beachten. 


Alfred Abraham, 


Kein Umtausch. 


Erfrische Dich! 


dachi. teiner wirklicher Fruchtgeichmad und Wiligteit über, 


beliebteſten 
Simelta 


„Die Destillierung 
9 im Haushalte“, 

em wertvolles rei 
illuſtr. Buch, mit bes 

A 150 erprobten Rezepten 


5 gratis! 


Alleinige Niederlage in Thorn: 
Donat, am Markt 


Landwirtsjühne 
5 junge 
erufs erhalten gründliche Ausbildung 
0 Rechnungsführer, 
ſekretär durch die Landwiriſch. 
Lehranſtalt, Frankfurt a. O., Anger 
Stellung an Schüler gratis, 
— Lehrplan frei. — 
W. Paul, Direktor. 


Zimmer 


a, vl., v. zu vermieten Tuchmacherſtr. 7, pt. 


Und er hat 


keinen Moment geleugnet. Aber was ich dir nun 
erzähle, iſt Geheimnis und muß es bleiben 
denn eines Mannes Ehre und Exiſtenz hängt da⸗ 
von ab.“ 

Er hob den Kopf und ſah den Freund ſcharf an: 
„Damals, ja, war er in eine Opiumhöhle geraten; 
und als er aufwachte waren ſeine Taſchen leer wie 
ſein Kopf und ſein Herz. Die bodenloſe Ernüchte⸗ 
rung, die einem Rauſch zu folgen pflegt, überfiel 
ihn; und er ſagte ſich: „Das ſind meine Kameraden, 
die mich im Stich gelaſſen haben, trotzdem ſte 
meinen Leichtſinn kennen — das meine Freunde, 
für die ich mich in jedem Moment geopfert haben 
würde!“ Er erkannte plötzlich, daß Ihr ihn ſchon 
aufgegeben hattet, noch ehe ſich ſein Sturz wirklich 
vollzogen hatte; und daß es einerlei ſei, wie ſein 
Leben nun weitergehen würde — ja, daß Ihr Euch 
wahrſcheinlich bei der Nachricht ſeines Todes er⸗ 
leichtert gefühlt hättet! Er beſchloß zu ſterben — 
aber ein paar arme Chineſen haben ihn aus dem 
Weller gezogen. Da hat er ſich geſagt: „ich To 
leben — gut! So will ich eine neue Leinwand auf 
ſpannen — die alte iſt beſchmutzt und zerriſſen!“ 
Mit dem letzten Mut iſt er dann zu jener Firma 
gegangen, deren Chef ſchon damals ein Deutſcher 
war — dem hat er ſich anvertraut. 


DAR 


Rs 


ll 


und farbige Waschstoffe, 


mpfe u.Herren-Socken 


bunt geringelt, 
Preisen. 


Nur 3 Tage. 


31 Breitestrasse 31. 
— Kein Umtausch. 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


® Spar: 2 
‚Rochherde, 


fix und fertig zum Gebrauch, 


offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


rrey & Niroczkowski, 


Eisenhandlung, 


Altstädt. Markt 21. 


x und fertig nur auf 
eder Familie möglich ift, täg⸗ 
Puddings und Flammeries 5 
find Himbeer, Kirſch, Erd⸗ 
Lemon, Squaſh, Grena⸗ 
dine, Orangen ic. Original- 
flaſche 75 Pfg. Ueberzeugungs. 2 
halber zur Probe ½ Flaſche 
40 Pfg. 


Vor untauglichen Nachahmungen wird drin⸗ . 
Man nehme ausſchließlich die 
delt nüche Lichtherz“ von Otto Reichel, 


n S. 0. 12 
| bewährt. O., denn dieſe iſt einzig und alt⸗ 


Hugo Olaass, Seglerſtraße 22. 
2. Schultz: Martin Wolff, 


Konkurrenzlos! 
Culmerſtraße 7. 

Uhren und Goldwaren verkaufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 
W. Starzynski, Uhrmacher. 
Grifelige Hppothekendarlehen 


von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank beſorgt zu e e 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


Leute jeden 


Kakaopulver .. 400, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 


„= 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 
„ 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 1.50 


9 Suche Arbeit 


© |3. Kucharski, Modher, Sindenftr, 70. 


1 1. Auguſt oder ſpäter Beſchäſtigung in 
8 fragen 


A| abzugeben. 


L 


‚Zur Mauss, 


sirobantsirasse, 


Ziehung am 18. bis 20. August. MEER Ziehung am 26. un 


0 9 il Metzer Dombau- 


-Lotterie 


Hauptgewinne Bar-Geld ‚A 


Erinnerung. 


ganzes M 


empfehlen 
u. Tergenden 


Telegr.-Adr.: Glücksmüller, 


ver lang 


AutOmOD! 


2 Zylinder, 9/14 PS., 5 Sitze, 
wegen Anſchaffung eines größeren 
Wagens billig 


zu verkaufen. 


Weeds 


Werkſtatt. 


Stellengefuhe 


NZEN 


von | for! zu richten an 
gleich welcher 
Art. Zu erfragen bei 


Junges Mädchen Gebrauche 


aus anſtändiger Familie ſu cht zum Culmſee—Schönſee 
einer Bäckerei oder Konditorei. Zu er⸗ 


Kirchhoſſtr. 62, Souterrain. 


Eine Köchin, 


häuslich und zuverläſſig, ſucht eine 
Stelle. Gefl. Meldungen unter A. K. 
ſind in der Gefhäftstteife der „Preſſe“ 


‚€ Stellenangebote ö 22 1285 


Tüchliger, junger 


Boltechnler 


Und der hat 


IE RT RT EZ 


Meine vollſtändig renovierten 
Räume bieten wieder einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt und bringe 
ich ſie hiermit in empfehlende 


Gutgepflegte Getränke. 
1 e alte Bde, 


ar 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
C. Bruschkowski. 


Lotte u. Splel-Ausst. - 


otterie 


8110 Gewinne im Gesamtwert M 


Cüchtige, organiſterte Maler- 
gehilfen ‚und Auſtreicher 


Otto 
Meldungen Montag früh 6 U 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
Max Schittenhelm, Bäterm 
Schillerſtraße 8. 


ehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 


Alters, der Religion, unter 
einer Abſchrift des letzten Schulzeugniſſes 


Joh. Mich. Schwartz jr. 


zum Chauſſeewalzen, Steinefahren und 
Lowrenzlehen von ſofort für die Strecke 


Kruszynski. 


Fräulein 


mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, 125 ein 


F. Seidler, Optiker. 
Nur ſchriftl. Bewerbungen werden be⸗ 
clichtigt. 


Sauberes Aufpartemädchen 


Mellienſtraße 101, 3. 


eee 


finden Herren und Damen im 


dies abſtürzende Leben — die zu Tal gehende Las 
wine, den unaufhaltſamen Bergſtrom! — gehalten 
und in feſte Bahnen gelenkt. — Familie, wenig⸗ 
ſtens nähere, hatte der Schellenberg nicht in 
Delltſchland — die Kameradſchaft hätte ihm die 
erſetzen ſollen, ſo hat niemand nach ihm ge⸗ 
ſpürt, noch nach ihm gefragt. Bis ich ihn erkannte! 
Wir ſind Freunde — bis auf den heutigen Tag.“ 

Einen Augenblick weidete ſich Wennicke an 
Sackens Beſtürzung, dann ſagte er: 

„Verdankſt du alſo deine innere Umkehr einzig 
und allein Schellenbergs Untergang, ſo haſt du auf 
faulem Boden gebaut, mein Freund. Du hätteſt 
nicht ſagen dürfen: „Ich will mir ſein Schickſal 
ad notam nehmen — im Gegenteil! An deine 
Bruſt hätteſt du ſchlagen müſſen und dir geſtehen: 
„ich — ich war ſchuld an feinem Untergang — ich 
und wir alle, die wir uns für zu gut hielten, ihn zu 
retten“. 

Er hielt Sacken die Hand hin. „Na, gute Nacht! 
Und nichts für ungut. Wir ſprechen uns ſchon 
wieder.“ . 

Er ging und Sacken begleitete ihn ſchweigend 
zur Tür. Scheu ſah er draußen auf ſeine Kiſten: 
ihm kam es vor, als feien te leer. Und ſein Leben 
arm an Erkenntnis. 


Junge Mädchen, 
die das Kochen erlernen wollen, können 


er Ritzkowskl Pionier⸗RHaſino. 


Sebi. Sränlei, 


durchaus unabhängig, [u ht per 1. g. 
5 1. 10. Stellung zur gühenng 
eines feamenlofen Haushalts, wo 
Hilfe zur groben rbeit vorhanden. 

Angebote unter Poſtlagerkarte 157, 
poftlagernd Thorn, 


Fräulein 
ſucht für einige Wochen mübl. Zimmer 


mit voller Penſton, wo ſie zurückgezogen 
leben kann, am liebſten bei Witwe 


der Frau. 
2995 5 m unter E. S. 128 
an die Gelhäftsftelle der „Preſſe“. 


Hoſenſchneider 


werden von ſofort verlangt. 


B. Doliva. 


Hrdentl, Laufburſche 


wird von fofort verlangt. 
Strehlow-Rudak, Kantine 
U 


Wartemädchen gefdtcne 50, 2.1 
Sehr günft. Kaufgelegenheit! 


Mein Grundſtch, 


2 km von aufblühender Stadt, über 


d 27. August. 


Zakszewski. 
in ber 


100 Morgen groß, dazu noch zirka 80 
Morgen Weideland, din ich krankheits⸗ 
alber gezw 


en, von ſofort oder ſpäter 
el 1.0 000 Mark 25 ahlung zu 
verkaufen. Gebäude, Ländereien und 
Inventar tadellos, 

Julteuhof 


ne Dftpr. 


ſtr., 
chlelke 
Hohenſtein 


dei 


— —̃—— bildung, per 1. Auguſt d. Is. eventl. kit 8 
ſpäter rr das Kontor geſucht. ] fie Ulle ate 
Schriftliche Angebote mit Angabe bes A 9 


eifügung |® 


N 2 aus 5 Zimmern, Küche, 
SE en Mädchenftube, Badeein⸗ 
richtung, zwei Balkons, Kellergelaß 2c. 
u vermieten, Auf Wunſch auch Pferde⸗ 
älle und Burſchengelaß. 
Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 58. 


Ein kleines Grundſtück 


mit Gartenland und einer Anzahlung 
von 1000 Mark preiswert gu haufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter L. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


But erhaltenes Damenfahrrad 
zu kaufen geſucht. Angebote an 
ran Rydeziewska, 
Heillgegeiſtſtr. 17. 


Laden, 


an verkehrsreicher Straße, mit großen 
Hinterräumen und Kellergelaß ſofort oder 
per 1. 10. zu vermieten. Angebote unter 


L. B. an die Geſchälteſt. der 2 Breſſe-, 
Habe noch 


Fuhrleute 


in B t t. Haufe durch ſchriſtliche 
Sn , Wohnungen 
Zeuͤgnisabſchriften unter A. Z. 66 an erbeten. 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe).. 0. Fleischer, i 5 meinen mer geg Daene. 
vi 3 eztalfa 3 a 
Rod» und Sojen-ohneider ae dend eie 8 geen Eichen gef 


ſucht a. Werkſt. und a. d. Haufe 
Heinrich Kreibich. 


Ein Arbeiter 


kann ſich melden. 


J. Simon, Altſtädt. Markt. 


l 
77 


1 füngere® 


ſofort verlangt 


Katharinenſir. 7, 8. 


Cine Schuhmacher⸗Nähmaſchine 


und 1 Fahrrad ſpottbillig zu verkaufen 
Jakobſtraße 9, part. 


beſtehend aus 5 großen Stuben nebſt 
reichlichem Zubehör, billig zu vermieten. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall und 


Burſchenſtube. 
K. Bohnke. 
Wohnung, 


4 Zim., Badeeinr. u. Zubeh., 3. 1. 10. 
3. om. Johann Rucki, Locker, Lindenstr. & 


ieniimädchen 


222 Te daran ar vrerhe) 


De ne I RT ER 
a 


db) Vierfamilien⸗Mietshaus mit en 


20 Altstädt, Markt 20. 


Inventur- und Saison- 
Ausverkauf 


bis einschliesslich 10. August. 
Ca. 500 Paar 


bei der Inventur zurückgesetzte 


Schuh-Waren 


in allen Ledersorten für Damen, Herren u. Kinder, 
stelle zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


zum Verkauf. 


10 9% Rabatt. 


Verkaufsstelle 
der Dr. Diehlstiefel. 


Auf sämtliche andere Artikel gewähre ich 
während der Dauer des Ausverkaufs 


N — r © NEE SEES EEE 


dur IT PR 


und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 
Papierg eichäit 

ift umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Mellieuſtraße 111. 


Eine Garnitur, 
Sofa, 2 Seſſel, 1 kleines Tiſchchen und | 
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte (alles in 
gutem N zu 1 0 Zu er⸗ 

ragen 
Leo Beding, Culmer Chauſſee 87. 


Ein Fleischereigrundstück, 


in guter Lage u. mit bequemer Einrich⸗ 
tung, iſt von ſofort au verkaufen. 
ocker, Ulmenallee 8. 


Grundſtiicks⸗Verkauf. 


Ein in beſter Lage von Thorn 
ſtehendes Hausgrundſtück mit 5000 Mark 
Mieteinnahme, über 2000 Quadratmeter 
Flächeninhalt, iſt wegen Kränklichkeit des 5 1 
Belisers, Familienverhältniſſehalber mit der Lage, jede Reparatur schnellstens und sauber auszuführen 
geringer Anzahlung für 61500 Mark] und weitgehendste Garantie zu leisten. 

u 3000 na fen. Get. er non 
gleich zu verkaufen. e ngebote | ® 
unter A. Z. 600 an die Geſchäfts⸗ stehen stets zur Verfügung. 


ſtelle der Preſſe“ erbeten. & Max Hirsch, G. m b H 


wenig gebrauchte 
55 Lutschpagen, und neue Dogtarts, — 382. 


Für Reparaturen an 


und Geräten aller Art, 


empfehlen wir unsere 


vergrösserte u. neueingerichtete 


Hotelomnibus, Coupés, Landauer, 
Em Aer ee ne — . 
erdeckwagen, Selbſtfahrer, Feldwagen 
Jagdwagen, Pony⸗ Ted Tollra on Seife des 20. 
und Parkwagen 2c. 1 1 
billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Leibitſch. 


a) Garten⸗Grundſtück, 5 Morgen beit. 


Die ideale Rasenbleiche zuhause mit 


reinigt, bleicht und desinfiziert, 


Boden mit neuer Villa, altem Wohn- unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, 


haus und Scheune, für Rentier oder 
penſ. Beamien beſonders geeignet, 
bei 6000 Mark Anzahlung, 


Pfund 30 Pfg. 


19 175 Acker, bei 1000 Mark A 


zahlun 
e) 22 Morgen vorzügl. Mittelboden, 
darunter einige Morgen zweiſchürige 
Wieſen, bei 3000 Mark Anzahlung 
zu verkaufen. 
Lehrer Iwert, zurzeit Leibitſch. 


1 Wohnhaus 


iſt unter günſtigen Bedingungen von ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Zu erfragen 


„Thorn, Coppernikusſtr. 357 p. 5 3 3. 
Krankbeitshalber zu = 4 
verkaufen: 


zwei Hänfer, eins mit einem Laden 
und je einem kl. Garten, gr. Hof, 
für 22 000 Mark; 

zwei kleine Häuſer mit Gartenland u. 
Bauſtelle, ca, 2100 qm, 11 000 Mk.; 

eine Bauſtelle, 29 m Front, ca. 2500 qm, 
für 6000 Mk. Anzahlung gering. 

Kaszubowski, Schlachthausſtr. 47. | mieten. 


Fahrräder von 4oMmt. an 


Damenrad 65 Mark, 
Freilauf R. 3 Mark mehr, 
Mäntel, Schläuche, 
Revolver-Glocken zu verkaufen 
Mocker, Graudenzerſtraße 90, 
©. Schreiber. 
3 Monate alte 


Jagdhund⸗Welpen, 


M. n —— 


Kachelöfen. 


Aug. u. Ant. Barschnick, 


Töpfermeiſter, 
Telephon 588. 


Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundl Katharinenſtr. 4, wie: 


ſtallungen, 


Katharinenſtraße 4. 


Eckgrundstück. 


Verkaufe mein Zinshaus Thorn⸗Mo 


1 guterhaltenes, 
2ipänniges Roßwerk, 
w. Wallach, 


6 50 alt, 1125 zu verkaufen. 


Gutsbeſitzer Ziehm, Roſenberg, zu verkaufen. 


Krels Thorn. Scheidling, Hauptbahnhof. mieten Baderſtr. 20, 2 


222! FERNER FESTE TETTTIFTNERT ENT 


2 2 Koks « — 


für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und 


5 Ein Jigarren⸗ Und Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ Hain 


Gaswerk Thorn. 


| landwirtschaftlichen Maschinen | 
\ Lokomobilen und Dampfdreschkasten | 


| Reparatur-Werkstatt 


Durch Einstellung fachkundiger Arbeitskräfte sind wir in 


Tüchtige Monteure zum Führen von Dampfdreschsätzen x 


Jahrhunderts; 


® E . L 
Cnlnlmn Selle 
Zu haben bei: Anker-Drogerie, Elisabethstrasse 12 und 


Beſtändiges Lager von über 100 Ofen halten ſtets 11 Lager. Größte Aus⸗ 
wahl in altdeutſchen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand⸗ und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden uſw. 


Bankſtraße 2. 5 
Die von SE Scherben Aikens eee Ful fel 5 Je de Bier: 


Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis⸗ u. eee er u. Pferde⸗ 


ſind vom 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver⸗ 


C. Dombrowski he Buchdruckerei, 


in welchem ſeit Jahren eine gutgehende 
Wunsch, Bodgorz. Reſtauration betrieben wird, mit großem, 
anſchließendem Garten, auch zur Bauſtelle 


. 
vor Een ge vn o | LINE 0 GENUET-DRZIMAIWAGR 2e 2e ne 600. 


Gn. möbl. Zimmer von ſof. = ver 


Alle Arten Möbel: 


Kleiderschränke, Vertikows, Kommoden, Bettstellen, Matratzen, 
Sophas, Divans, Chaiselongue, Büfetts, Schreibtische, Stühle, 
Tische, Sopha, Umbauten, Spiegel, Trumeaux, sowie kompl. 
Schlafe, 
Teppiche, Gardinen, Portieren, Dekoration, Läuferstoffe, Vor- 


Speise- und Herrenzimmer, Salons, kompl. Küchen, 


lagen, Felle, Bilder, Steppdecken usw. 
liefern wir Jhnen mil Kleiner Anzahlung zu bequemen Zahlungs- 
bedingungen zu billigsten Kassa-Preisen 


auf Jeilzahlung. 
Erstes Bromberger Waren- und Möbelkredithaus 


S. g M. Maltenfori, Stromberg, 


Danzigerstrasse 19, I. ö 


Mille, teilen Sie uns mit, oõ Sie 


DN 


soyııp bungnbsaapobuyn,T 


unser Verireter, welcher in aller 


ürze dort anwesend ist, besuchen 


Vornehme, | 
diskrete 
Bedienung. 


soll. 


Erntepläne, Getreide 
waſſerdichte Mietenpläne, Strohſäcke 


len ene eee 


=. 


] 

1 

und Arbeiter-Sclafterken I 

empfiehlt 1 

4 

> Julius Grosser E 
Schleſiſche Leinwand» u. Tiſchzeug⸗ a 
Fernſpr. 521. Handlung. Gegr. 1867. 

2 


SR 


Pen trie In laute 


Schüler des evang. Se 1 

| Die Erneuerung der Safe zur 2. Kl. 223. Sakterie | 15 den 3 
PCC m “|: 
Dombrowski, Hull Ih. „Salterie-Ginneher, 0 
I 


E. Wisnlewski, Heiligegeifttr. 19 IE u 


Muſſiſcher Unterricjt. wird 3 = 
auch Überſetzungen und Kor, 7 den 
übernommen. Angeb. unter B- 5 do) 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 7 


Schreibmaſchine 


gut erhalten, billig zu ee 


richt im Maſchinenſchreiben. % 
— u —.— 22, 2 8 ur 


Gewerbe- Ausstellung 
Allenstein 1910. 


IV al) ee, Lone fe Pen 
M 
\ 


Friedrich Wilhelm vou Preussen. 


Ausstellung für _ 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 


Landwirtschaft, Forstwirtschaft, lei 
Fischerei, Frauenarbeit, Lieb- den 
haberkünste und Altertümer nat 
für Ost- u. Westpreussen. 5 
Kolonial-Sonderausstellung ; 88 

d N f. 
4500 EBEN. 5 t Biktori unt 
\a qm Hallenbauten, ine 
Kunstausstellung ost- u 100 Sekthite ben 


westpreuss. Künstler. 


Dauer der Ausstellung vom 
28. Mai bis 4. September 1910. 


(Lichtweite 41/82) to b 1 2 An 
A. E. Pohl, größte Mineral 11 mie zum 
n ene ler ut 
biſſe 
a 1 9 8 age we ace, 
Ade 12 f 5 4 u) 


175 Arbeits 


Königsberger Konservatorium für Musik Königsberg i. Pr. 


1 19 von den erſten Anfangsgründen bis zur künſtleriſchen 
eiſe 


Vom 18. Auguſt bis 17. September d. Is. bg! die 
Meiſterkurſus für Klavierſpiel weiße Nr 1 | 
von Conrad Ansorge zu ee zo ah 


: m auch für Nichtſchüler des F e e 
il 81 Unterrichtsſtunden, 1105 Heitere 0 enen nur als Zuhörer. 
Proſpekte koſtenlos. Baldigſte Anmeldungen zu empfehlen. 


Berga mil 
Zuſchriften ausſchließlich zu richten an Direktor E. Kühns, Königs⸗ 


ai | 
Ein kleines Sm | Bei 


I) 
berg i. Pr., Franzöſiſche Straße 24. it ten Wohnbauie 00 Mt 
in Mocker, Culmer⸗ } tt 
— 5 SEE mit einer Anzahlung 995 192 ne 2 
preiswert zu kaufen geſucht G be Me 
Gefl. Angebote unter 1 A ki 
— — — 2 SE N m 
9 Der — | urg 
iu 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


cker, 85 


r 

e, 
ar dell e | hir 
ſchnell 00 Fu 
C. ii di Berlin i ing 


5 ſtraße 196. Brovifion 518 
3 labſchluß. Viele Dankſchr 


. 2 Thorn, Sonntag den 31. Juli 1910. 28. Jahrg. 


RETTET 
r RENTEN A 


n 


Frauen als Forſchungsreiſende. 


Von Albert 


Selbſt 1 8 rn achdruck verboten.) 
en 5 die kühnſten Vertreterinnen und Führe⸗ 


r Frauenbewegun d 

M > g werden das Erforſchen 
er und kultivierter Gegenden 110 
dete Kata für die Frauenwelt beſonders geeig⸗ 
eme greit anſehen und den Männern im all⸗ 
en dieſes Gebiet überlaſſen wollen. And 

. es zahlreiche Frauen zu allen Zeiten ge⸗ 

fe 5 5 ſei es als Begleiterinnen ihrer Männer, 
derart als ſelbſtändige Pioniere der Wiſſenſchaft, 
die 85 Forſchungsreiſen unternahmen. Schon 
een 5 9 Alten nennt Frauen, die kulturför⸗ 
Arcen klipelt durchogen. Wie ein arabiſches 
IN dus, u a der Kriegszug der Semiramis zum 
| Ä 10 wer hätte noch nicht von Dido gehört, 
5 Binder 22 Afrika geſegelt iſt und Karthago ge⸗ 
1 Pike A In der chriſtlichen Zeit ſteht an der 
0 drinne reiſenden Frauen und frommen Wall⸗ 
* delger n die heilige römiſche Matrone Paula, 
1 * nes er heilige Hieronymus ein bleibend ſchö⸗ 
N de 5 Bi legte. Voll des frommen Eifers, der 
> dier em Tode ihres Gemahls ergriff, hatte ſie 
A tonymus, der in ihrem Hauſe die ſorgſamſte 
a me gefunden, angeſchloſſen, und als dieſer 
don ob Paläſtina ging, ſchiffte ſie ſich im Hafen 
nit uta, von ihrer Tochter Euſtocchium begleitet, 
ugegelnd ein, dem Lande der Friedensverheißung 
Cape, In Cypern und Antiochien, als den 
en der chriſtlichen Kirche, verweilte fie 

Sie durchzog Syrien und Paläſtina 


Es kam mir vor, als ob Herr Pomme mit dieſer 
unverantwortlichen Gleichgiltigteit meinerſeits un⸗ 
zufrieden ſei, was mir ein unbehagliches Gefühl 
verurſachte. a 

Nebenbei geſagt, merkte ich, daß die andern 
Beamten ſich auch alle Zeitungen kauften, in freien 
Augenblicken die Nachrichten über die Rennen ſtu⸗ 
dierten, woraus ich ſchloß, daß das vielleicht nötig 
ſei, um ſich die Zufriedenheit des Chefs zu ſichern. 

Ich folgte alſo ihrem Beiſpiel, durchflog die be⸗ 
treffenden Mitteilungen mit großem Eifer und 
beſchloß, mich ſoweit wie möglich für die Verbeſſe⸗ 2 
rung der Pferderaſſe in Frankreich zu intereſſieren. 

Der Letzte des Monats fiel auf einen Sonntag; f 
ich aß beizeiten zu Mittag und machte mich dann N 
auf den Weg nach Auteuil, wo die Nennen ſtatt⸗ 
fanden. Der Anblick aller dieſer redſeligen, fieber⸗ 
haften, begeiſterten oder niedergedrückten Betei⸗ 
ligten regte mich wirklich auf. Ich fühlte, dieſe 
Atmoſphäre, anſtatt mich zu berauſchen, war 
meinem nüchternen, ruhigen, jeder Aufregung ab⸗ 
holden Temperament ſo unſympathiſch, daß ich mir 
ſagte: „Wenn Herr Pomme auf einen Kaſſieret 
gerechnet hat, mit dem er ſich angelegentlich über N 
Wettrennen und Pferderaſſen unterhalten kann, 
dann iſt er hereingefallen; denn es iſt das erſte⸗ 3 
und letztemal, daß ich mich in dieſes wüſte Teen 3 
verirrt habe.“ 5 8 

Trotzdem wollte ich nicht ganz vergebens ge⸗ 
kommen ſein; ich ſetzte deshalb aufs Geratewohl 4 
5 Mark auf ein Pferd. Dieſelben brachten mir 4 
147 Mark ein. Erfreut ſteckte ich meinen Gewinn BR 
in die Taſche und ging dann mit langen Schritten 
dem Eingange zu, als ich plötzlich auf Herrn 
Pomme ſtieß, der, von ſeiner Frau begleitet, ein; 
trat. Er wurde ein wenig blaß, als er mich ſah; 
ich fand es deshalb höflich, auch die Farbe zu 
wechſeln. 

Er reichte mir freundlich die Hand und ſagte 
gnädig: „Sie kleiner Heimtücker, Sie! Ja, ja, ich 
dachte mir wohl, daß Sie ſich für die Verbeſſerung 
der Pferderaſſe intereſſieren würden. Sie ſehen 
mir ganz danach aus.“ 

„Es ift das allererſtemal, daß ich — 

„Schon gut, ſchon gut, das geht mich nichts an. 
Sie können übrigens meiner Frau etwas Geſell⸗ 8 
ſchaft Ieiften, während ich mal ſehe, wie die Aktien = 
ſtehen, es iſt ſchon jpät .. .“ 

En Anglück wollte, daß Herr Pomme eine nette „ie 
Summe auf ein Pferd ſetzte, das verlor, und noch 7 
ſchlimmer war, ſeine Frau hatte ihn überredet, 1 
auf das gewinnende Pferd zu ſetzen, und er wat Js 
trotzdem feiner eigenen Meinung gefolgt. Das gab 4 
Veranlaſſung zu einer heftigen Auseinanderſetzung N 1 
zwiſchen den beiden Ehegatten, was für mich als Be 
Zuhörer ziemlich peinlich war. 5 * 

Um nun die gute Laune wiederherzuſtellen und 
mich gleichzeitig in der Gunſt meiner Brotgeber 
recht feſtzuſetzen, bat ich beide um das Vergnügen, 
beim Abendeſſen meine Gäſte zu ſein. Sie ſchwank⸗ 
ten lange; aber endlich nahmen ſie doch an, und ich 
hörte deutlich, wie Herr Pomme ſeiner Frau ins 
Ohr flüſterte: „So ſind wir doch wenigſtens etwas 
für unſern Verluſt entſchädigt.“ 5 

Ich führte fie in ein Hotel erſten Ranges und 
ließ Champagner kommen. Einem Blumenmädchen 
kaufte ich einen Strauß wundervoller Teeroſen ab, 
den ich Frau Pomme überreichte. Das Menu ſetzte 
ich aus den koſtbarſten Gerichten zuſammen. Als 
mir der Kellner die Nota brachte, überſtieg ſte die 1 
Summe von 60 Mark. Das Ehepaar ſchien ſich 4 
über meinen Reichtum zu wundern und über bie 
großartige Manier, wie ich ihn verſchleuderte. 

Ich war entſchloſſen, von meinem Gewinn mög⸗ 1 
lichſt wenig mit nachhauſe zu nehmen, das ſchien 4 
mir die beſte Politik zu ſein. So lud ich ſie denn - - 
nach dem Eſſen ins Theater ein und führte ſie in 
eine der erſten Logen. Bei mir dachte ich, als die 
Vorſtellung zuende war: „Wenn der Chef mit 
ſeinem Angeſtellten nicht zufrieden iſt, dann muß 
er wahrhaftig ein ſchwieriger Menſch ſein!“ 

Als Herr Pomme am andern Morgen die Naſe 7 
in unſer gemeinſchaftliches Kontor ſteckte, ſah ich 4 


Nahrung in den Wildniſſen umherzuſtreifen; aber 
ſie verirren ſich, und von Erſchöpfung überwältigt, 
ſterben beide dahin. Frau Godin, die Angſt und 
Unruhe über ihr Ausbleiben foltert, verfolgt ihre 
Spur und ſinkt beim Anblick ihrer Leichen bewußt⸗ 
los zuſammen. 


Erwacht, raffte ſie ſich von neuem empor. Mit 
ihrem Sohne an der Hand durchſtreift ſie wie 
Hagar in der Wüſte das Land, kaum ihre und ihres 
Kindes Blöße mit Lumpen bedeckend, immer in 
Furcht vor den Anfällen wilder Tiere, ihr Leben 
nur mit kärglichſter Nahrung friſtend. Vom Ufer 
des Boboneſa, eines anderen Zufluſſes des Ama⸗ 
zonenſtromes, führen Indianer die Schwergeprüfte 
zur Miſſion nach Andras auf ihren Kanoes. Hier 
öffnet ſich der heldenmütigen Frau ein Aſyl bei 
dem Vorſteher der Miſſion, bis ſie endlich über 
Lagunas und Oyapok auf der entgegengeſandten 
Galeote in die Arme ihres Gatten eilt und ver⸗ 
eint mit ihm die Rückreiſe nach Frankreich macht. 
Dort auf ihrem ſchönen Landgute zu Saint⸗Amand 
in Berry der mühevollen, ſchweren, aber auch ſo 
abenteuerreichen Tage gedenkend, ſchrieb ſie jene 
Briefe, welche den ganzen Zauber der Tropenwelt 
vor uns entfalten. 

Einer deutſchen Künſtlerin, Sibylla Merian, 
kam die Neue Welt in anmutigerer Weiſe zur An⸗ 
ſchauung. In Frankfurt am Main 1647 geboren, 
einer Künſtlerfamilie angehörend, wurde ſie von 
ihrem Stiefvater Jakob Morefels in Nürnberg in 
der Miniaturmalerei ausgebildet. Die Geſchick⸗ 
lichkeit und Genauigkeit, mit welcher ſie Blumen 
und Inſekten malte, machte fie bald berühmt. Und 
ihre Leidenſchaft für Inſektenkunde wurde die Ver⸗ 
anlaſſung, daß ſie, um auch die Inſekten anderer 
Zonen kennen zu lernen, ſich zu einer Reiſe nach 
Surinam anſchickte. Dort war ſie unermüdlich im 
Jagen nach Schmetterlingen, in der Einſammlung 
von Raupen, im Beobachten ihrer Verwandlungen 
und leiſtete in den zwei Jahren, die ſie dort ver⸗ 
weilte, Ausgezeichnetes. Sie erwarb ſich um die 
Wiſſenſchaft ebenſo große Verdienſte wie um die 
Kunſt, indem ſie mehrere Kupferwerke über die 
Metamorphoſe der Raupen, eine Geſchichte der In⸗ 
ſekten Europas und eine Abhandlung über die 
Verwandlung der Inſekten von Surinam mit ſech⸗ 
zig prachtvollen Kupfertafeln herausgab. 

Vornehmer, bizarrer tritt uns Lady Mary Mon⸗ 
tagu, 1690 geboren, entgegen. Mit ihrem Gatten 
ging ſie nach Konſtantinopel, wo er Geſandter war. 
Sie lernte die Türkei und die Umgebungen des 
Mittelländiſchen Meeres wie keiner vor ihr kennen, 
und ihre Briefe, die ſich durch Witz und Feinheit 
der Beobachtung auszeichneten und die ſie an ihre 
Schweſter, ſowie an Addiſon Young und Pope rich⸗ 
tete, gehören zu den geiſtvollſten Schilderungen 
von Land und Leuten, die wir aus jener Zeit be⸗ 
ſitzen. Bekannt machte Lady Montagu ſich auch da⸗ 
durch, daß ſie ihren Sohn impfen ließ und dadurch 
das Vorurteil gegen die Impfung in England be⸗ 
ſiegte. 


Biographie ihres Gatten und ſchenkte ſeine Samm⸗ 
lungen dem Britiſchen Muſeum. 

Noch mutiger und bedeutender als alle dieGe- 
nannten tritt uns nun die Weltreiſende Ida 
Pfeiffer geb. Reyer (geboren zu Wien, 14. Oktober 
1797, geſtorben 27. Oktober 1858) entgegen, denn ſie 
allein unternahm, ohne allen Beiſtand, nur auf 
ihre eigene Kraft geſtützt, gewaltige Wagniſſe. 
Ihre Reiſen während der Jahre 1842 bis zu ihrem 
Tode erſtreckten ſich auf Paläſtina, Egypten, Is⸗ 
land, Skandinavien, Braſilien, Chile, Tahiti, 
China, Indien, Perſien, Armenien, Kaukaſien, 
Afrika; auf den Sunda⸗Inſeln verweilte ſie 18 Mo⸗ 
nate, bereiſte dann Auſtralien und die unwirt⸗ 
lichſten Gebiete von Nordamerika. Auf ihrer letz⸗ 
ten Reiſe, die ſie im Jahre 1856 nach Madagasker 
unternahm, wurde ſie längere Zeit von der Kö⸗ 
nigin von Madagaskar gefangen gehalten, wodurch 
der Keim ihrer tödlichen Krankheit gelegt wurde. 
Ihre wertvollen Forſchungen, die ſie in zahlreichen 
Werken niederlegte, trugen ihr die Ehrenmitglied⸗ 
ſchaft zahlreicher gelehrter Geſellſchaften ein. König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ließ ihr durch 
Humboldt die große goldene Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft überreichen. Ida Pfeiffer hat 
übrigens die kühnſten Weltreiſenden männlichen 
Geſchlechtes durch ihren Wagemut in einer Be⸗ 
ziehung übertroffen, indem ſie mehrere ihrer Reiſen 
vollſtändig allein unternahm, und ſelbſt die Frage, 
ob nie ein Gefühl der Bangnis ſie überkommen ſei, 
ob ſie nicht oft gewünſcht habe, einen befreundeten 
Menſchen an ihrer Seite zu haben, verneinte ſie, 
urteilte aber nicht unrichtig, daß die Beſchwerden 
und Entbehrungen, die ſie ertragen, ſchwerlich von 
anderen mit ähnlichem Gleichmut überwunden 
werden würden. 

Nicht die gleiche wiſſenſchaftliche Bedeutung, 
aber größere Berühmtheit durch das unglückliche 
Schickſal, das ihr beſchieden war, errang Alexan⸗ 
drine Tinne, die Afrikaforſcherin. Sie wurde im 
Jahre 1839 als Tochter eines reichen, in England 
naturaliſierten Holländers geboren und begleitete 
bereits als junges Mädchen einige male ihre Mut⸗ 
ter nach Egypten, nachdem deren Gatte, ein mehr⸗ 
facher Millionär, frühzeitig geſtorben war. Dann 
ſiedelte ihre Mutter ganz nach Egypten über, und 
von hier aus unternahm nun die Tochter Reiſen 
nach dem oberen Nil und in das Innere Afrikas. 
Auf der zweiten dieſer Reiſen wurde ſie von den 
Gelehrten Heuglin und Steudner begleitet, ſowie 
von ihrer Mutter und deren Schweſter, doch er⸗ 
lagen die letzteren drei dem Klima. Sie ſelbſt 
wurde auf einer dritten Reiſe, die ſie im Jahre 
1869 von Tripolis aus antrat, um über Bornu 
nach dem oberen Nil vorzudringen, auf dem Wege 
von Murſuk nach Ghat von den fie begleitenden 
Tuaregs ermordet. Nur ihre zweite größere Reiſe, 
die ſie mit Heuglin und Steudner unternahm, hat 
wiſſenſchaftlichen Wert und Intereſſe. Im übrigen 
war Alexandrine Tinns ſelbſt vielmehr von Aben⸗ 
teuerluſt und Sportliebhaberei zu ihren Reiſen 
veranlaßt als aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe. 

Man ſieht, daß die Anzahl kühner, weitgereiſter 
Frauen keine kleine iſt, zumal die im vorſtehenden 
angeführten nicht alle ſind, die hier zu nennen 
wären. : 


nn 


zu ft rte fie Entbehrungen ertragen, ermahnte 
trieb ez „nem Lebenswandel. Immer weiter 
Städte 8 e von Antiochta durch die blühenden 
uſalem nens zu den heiligen Stätten nach Je⸗ 
kuypten zu Hebron, bis an das tote Meer, nach 

a) Einen Thebaiſchen Wüſte, ihren Mönchen 
„ ern; dann an die Ufer des Jordan zu⸗ 
Jericho, Tiberias und dem See Geneza⸗ 
Galiläas und Samarias Gebirgsland 
eth. bis fie zum zweiten male zum hei⸗ 
ung ſchildert üctehrte. Mit glühender Bewun⸗ 
d der Kirchenvater Hieronymus, dem 
ange des 5. Jahrhunderts eine 
Beſchreibung Paläſtinas ver⸗ 


Ne : 
N, alle dieſe Pilgerfahrten der frommen Frau. 


Kar. 


u E 3 5 
a e na uito, Maupertui i 

1 und Munier nach Lappland a 
dul genahe als möglich am Aquator und am Nord⸗ 
dien genen Grade landte, begleitete Frau Godin 
Forſcun So nach Peru. Da ihr Mann, feinen 
niſſe gen n nachgehend, immer tiefer in die Wild⸗ 
zurüc 15 Erdteils vordrang, mußte fie in Quito 
trennt 5 en. Fünfzehn Jahre lebten ſie ſo ge⸗ 
kehr auf OHG) tauchte die Hoffnung einer Rück⸗ 
leine u, aber der Aſtronom hatte noch zu Cayenne 
em argen zu machen; da beschloß das hel⸗ 
Nor Weib, von Sehnſucht getrieben, ihm 


Auch eine Berlinerin iſt unter den weitgereiſten 
Frauen zu finden, Frau Dr. Helfer, geborene des 
Grages. Sie begleitete ihren Gatten, den deutſchen 
Naturforſcher Helfer, der als Konſervator des 
Naturhiſtoriſchen Muſeums der Calcutta Society 
in Bengalen durch ſeine Entdeckungen und Samm⸗ 
lungen nicht geringen Ruhm erworben hatte, da⸗ 
hin, war ihm tätig und helfend ſtets zur Seite und 
machte die für die Wiſſenſchaft wichtigſten Ent⸗ 
deckungen. Nach der Ermordung ihres Gatten durch 
die Wilden auf den Andamaniſchen Inſeln im 
Jahre 1840 kehrte ſie nach Europa zurück. Leider 
ſind von ihren Schriften keine in das größere Pu⸗ 
blikum gedrungen, da ſie dieſelben der Veröffent⸗ 
lichung entzog. 

Bedeutungsvoller iſt das Schickſal der Gattin 
des englischen Orientaliſten Rich, der lange Zeit 
Generalkonſul in Bagdad war. Lady Rich, die 
Tochter von James Mackintoſh, Oberrichter in 
Indien, teilte alle orientaliſchen und antiquariſchen 


Die prüfung. 
Nach dem Franzöſiſchen des C 1 Hi 5 10 5 er 


Als ich bei Herrn Pomme, Backpflaumengeſchäft 
en gros, als Kaſſierer angeſtellt wurde, entwickelte 
ich bei meiner Arbeit einen ſolchen Eifer, daß ich 
mir ſofort das Wohlwollen meines Prinzipals 
ſicherte. Er hatte mich einen Monat auf Probe 
angenommen, aber ich war feſt überzeugt, daß er 
mich dauernd bei ſich behalten würde. 

Jeden Morgen ließ ſich Herr Pomme verſchie⸗ 
dene Zeitungen, die über die Pferderennen berich⸗ 
teten, holen, die er haſtig durchflog. Ich blickte 
verſtohlen zu ihm hinüber, ſah, wie er die einzelnen 
Stellen mit Blauſtift anſtrich. 

Mehrmals in der Woche verſchwand Herr 


Jwiſche . i 
Meilen eben ihnen lag eine Entfernung von 600 
tröme 2 
unternagenie wildeſten Indianerſtämme. Dennoch 


And et, zog fie über die ſtei i 

RA 0 ſteilen Bergklippen der 
Be zu und durch die Wälder Zentralamerikas bis 
15 1 hoffte ſie, auf Barken 

f 3 auf portugieſiſchen Galeoten, die i 
4 N 5 oten, die ihr 
Wel I Sun Dis Oyapot entgegenſchicken wollte, hin⸗ 
N) aageliſcen nur an weit auseinanderliegenden 
fel kom 1 Miſſionsſtationen, die am Amazonen⸗ 
f ö . Ra und Hessen konnten ſie hoffen, Anter⸗ 
5 eiſtand zu finden, um i - 
Al de ſortzuſetzen. 5 1 


Aber die Schiffe bli Studien ihres Gemahls, durchforſchte und beſchrieb inen Teil des Nachmittags: gleich, daß er ganz miſerabler Laune war. Er i 
u eau 8 fe blieben aus, Studien ihres G a Pomme einen Tei achmittags; erſt gegen » = e 8 
arb ger elde Aid en Geſchäftsagenten waren mit dem mit ihm gemeinſam die Ruinen von Babylon und 6 Uhr tam er zurück, manchmal mit ſtrahlendem hielt es ſogar nicht einmal der Mühe wert, mir RS 
-M wäßrlich 15 Schiffe durchgegangen; Godin lag von Ninive, die fie bei Moſſul entdeckten. Zu Geſicht — dann pflegte er mit ſeinem Perſonal zu beim Eintreten „Guten Morgen zu ſagen. Ich 3 


ion rankt in Cayenne darnieder. Die 
geſtor . 11 durch die Pocken faſt ganz aus⸗ 
ſleiteten de Indioner, welche die Reiſenden be⸗ 


Pferde zogen ſie von Bagdad durch ganz Vorder⸗ 
alien nach Konſtantinopel durch Kleinaſien 
zurück bis an den Tigris. Das wilde Kur⸗ 


ſah, wie er ſeinen Geldſchrank öffnete und vor⸗ 
ſichtig ſein Geld zählte. Seine verdrießliche Miene 
ſchob ich dem Umſtande zu, daß er vielleicht un⸗ 


ſcherzen — zu andern Zeiten finſter, ſchweigend, 
ſodaß ihm jeder aus dem Wege ging. 


Eines Tages redete er mich an. g . 2 g 
er e weiten müßſeligen Wanderung] diſtan wurde von ihnen durchwandert und von „Intereſſteren Sie ſich garnicht für die Rennen, angenehm hohe Nechnungen zu begleichen hätte. Rn 
Alten 9285 verließen fie und ſuchten ihre Heimat⸗ Lady Rich nach dem Tode ihres Mannes in einem Herr Brac?“ Endlich wandte er ſich zu mir, legte die wenigen 

Auf acht er auf. berühmten, klaſſiſch gewordenen Werke in zwei „O nein,“ antwortete ich ehrlich, „ich bin in Goldſtücke, die mein monatliches Gehalt voll 2 
heiten fh di, zonen zuſammengeſchmolzen, zim⸗ Bänden beſchrieben. Als Rich 1821 zu Lande durch meinem Leben noch nicht dageweſen.“ machten, auf mein Pult und ſagte: 4 
ümm ze Reiſenden einen Kahn aus Baum: Perſien nach Schiras zur Anterſuchung der Ruinen! „Aber, junger Mann,“ erwiderte Pomme mit „Ich war mit Ihrer Arbeit ſehr zufrieden, Herr f 


en, 1 5 = 8 
N zu Er Indianer entſchloſſen ſich endlich, vorwurfsvoller Miene, „Sie müßten doch für die 


8 und Keilſchriften von Perſepolis und von da nach 
nächſten AHahlung gelockt, ihnen den Flußweg 


Brac, Sie ſind ein guter Beamter, ein vorzüglicher 


h mir Bombay ging, um daſelbſt eine höhere Stellung Verbeſſerung der Pferderaſſe in Frankreich Inter⸗ Beamter ſogar, und ich bedaure darum ſehr, mich 
00 ant, zu deige ſton Andras, 70 bis 80 Meilen ent⸗ einzunehmen, war feine Gattin ihm zu Schiff vor⸗ eſſe haben. Iſt Ihnen das denn vollſtändig gleich⸗ von Ihnen trennen zu müffen.“ f 
ine | wie dern N; aber ſchon am nächſten Tage find | ausgeeilt. In freudigſter Erwartung eilt ſie am giltig?“ „Wie ſoll ich das verſtehen, Herr Pomme 94 
et pech, eil unden — die Reiſenden find alem Un Tage, da er nachkommen ſollte, zum Hafen, dem Ich konnte auf dieſe Frage nur mit einem ver⸗ fragte ich beſtürzt. g 


re Sur Tosgegeben, ; st 
Ge, worfen EN 0 un vollſter Ratloſigkeit zwiſchen 


N äldern voll S i 
wilde 8 ol Schlangen, Raubtieren 
n Horden! Die Brüder wagen es, nach 


Schiffe entgegen, das ihn ihr bringen ſollte. Der 
heißgeliebte Gatte war in den Ruinen von Perſe⸗ 
polis der Cholera erlegen. Sie ſchrieb ſpäter eine 


legenen Lächeln, einer unſicheren Geſte antworten, „Sie wetten bei den Nennen, Herr Brac; was 
die mich meiner Meinungsäußerung über dieſes ich wiſſen wollte, habe ich nun in Erfahrung ges 
wichtige Problem überhoben bracht.“ ; 


„Aber, Rir Pomme!“ rief ich aufgereg, „Sie 
ſelbſt haben mich doch nit Gewalt dazu getrieben, 
i “ 


„Es iſt meine Gewohnheit,“ unterbrach er mid) 
kühl, „meine Kaſſierer dieſer Prüfung zu unter⸗ 
werfen; wenn ſie widerſtehen, um ſo beſſer für ſie; 
wenn nicht — kann ich Ihnen nicht helfen. — Es 
läßt ſich nie berechnen, wieweit die Leidenſchaft, 
in dieſem Falle die Spielwut, einen treibt. Solche 
Kaſſierer kann ich nicht gebrauchen. Ich habe Furcht 
vor Leuten, die ſich, wie ich, für die Verbeſſerung 
der franzöſiſchen Pferderaſſe intereſſieren. Ich habe 
die Ehre 


rr nina 


In der Hochzeitsnacht. 


Novellette von der ungariſchen Ebene. 
Von A. Hinze. 


Nachdruck verboten.) 

Abend auf der Pußta! über der weiten, un- 
bewohnten Steppe der ungariſchen Tiefebene mit 
ihren meilenweiten öden Sandflächen, den meilen⸗ 
weiten Sümpfen und den zwiſchen Sand und 
Sumpf ſich dehnenden blühenden Maisfeldern und 
ſaftgrünen Weideſtrecken, lag traumhaftes Schwei⸗ 
gen. Wie rieſenhafte Schatten erſchienen in dem 
Zwielicht die auf der Grasebene nachtlagernden 
Herden, Rinder, Schafe und Pferde, und ihre 
Hirten. Eingehüllt in ihre zottige Bunda, einen 
Pelz von Schaffellen, nächtigen dieſe wilden Bur⸗ 
ſchen unter dem Zelt der Sommernacht. 

Dort, wo die Herden der noch ungezähmten 
Pferde lagerten, war heute der Platz ihres Hüters, 
des Cſikos, leer. Er iſt Gaſt in der unweit ge⸗ 
legenen Heideſchenke, der ſogenannten Cſarda, denn 
dort iſt heute Hochzeitstrubel. Des Cſarda⸗Wirten 
älteſte Tochter, die ſchwarzäugige Ilonka, begeht 
ihre Vermählung mit dem Bauernſohn Stephan 
Rusky, und der Cſikos iſt der Freund des Bräu⸗ 
tigams. 

Über die ſchweigende Pußta hin ſchweben plötz⸗ 
lich einzelne Töne. Erſt leiſe, dann deutlich und 
deutlicher. And nun ertönen durch die laue Nacht 
die Klänge einer Zigeunerbande. Zauberklänge! 
Wie fie jubeln und wimmern, die Töne: wie fie 
anſchwillen in ewig variierendem Takt. Immer 
wilder, immer leidenſchaftlicher werden die Klänge, 
immer hinreißender in ſeliger Luſt, — die braunen 
Geſellen ſpielen zur Hochzeit auf; ſie ſpielen den 
Cſardasreigen. h 

In der Gaſtſtube der Schenke, an deren weiß⸗ 
getünchten Wänden Heiligen⸗ und Räuberbilder 
bunt durcheinander hängen, ſitzen auf langen 
Bänken die Hochzeitsgäſte. In einer Ecke die Muſi⸗ 
kanten, ihren Lohn, einen Becher mit Tokayer, 
neben ſich. Die ſchwarzen, in Zöpfe geflochtenen 
Haare hingen ihnen zu den Seiten des Geſichts, 
mit den melancholiſch blickenden Mandelaugen. An 
ihren zerlumpten Kleidern blinken ein paar ſil⸗ 
berne Kugelknöpfe, geraubte Habe. x 

Der große Tiſch, der ſonſt die Mitte der Gaſt⸗ 
ſtube einnimmt, iſt fortgeräumt; hier drehen ſich 
die Paare im Tanze und in faſt bachantiſcher Luſt. 
Die geliebten Klänge des Nationaltanzes machen 
das feurige Blut der Magyaren lodern. Iſt das 
ein Wogen und Wiegen und Blicketauſchen; die 
Sporen der Burſchen klirren beim Tanzen, denn 
faſt jeder Ungar geht beſpornt; die bunten Röcke 


der Mädchen fliegen im Wirbel der Luſt. 


Strahlend im Brautglück, dreht ſich die Ilonka 
im Cſardas. Die langen, ſchwarzen Zöpfe, die ſie 
der Landesſitte nach heute zum letztenmal hängend 
trägt, ſind mit roten Bändern durchflochten. 
Blütenweiß iſt das Bluſenhemd, das Leibchen 
ſilbergeſtickt. Die roten Stiefeln, die ſie, wie hier 
üblich, trägt, lachen unter dem kurzen, mit Samt 
verbrämten Nock hervor. Sie iſt nicht hübſch, die 
Ilonka, aber gut iſt ſie, wie die Leute ſagen, 
herzensgut, und die Lieblingstochter ihres Vaters. 

Nicht der Bräutigam — der Schwiegervater iſt 
juſt ihr Partner beim Tanze. Prächtig fieht der 
alte Magyar aus in der mit Treſſen beſetzten Tuch⸗ 
hoſe, die in die Stiefeln geht und dem zur Feier 
des Tages angelegten Dolman, der ihm huſaren⸗ 
mäßig um die Schultern hängt. Den weißen 
Schnurrbart ſtreichend, tanzt er mit Grandezza der 
Schwiegertochter zu, daß ſeine Sporen zuſammen⸗ 
klirren und die Gäſte, ob des ungewohnten Schau⸗ 
ſpiels, in jubelnde Eljenrufe ausbrechen. 

Der Gulyas, die beliebte Nationalſpeiſe, dampft 
in den Schüſſeln, die das Geſinde immer wieder 
von neuem füllt, ſobald ſie geleert ſind. Gaſtfreund⸗ 
ſchaft iſt Gemeingut der ungariſchen Nation; 
ſchmunzelnd ſchenkt der Cſarda⸗Wirt und Braut⸗ 
vater die Gläſer der Hochzeiter mit rotem Land⸗ 
wein voll. 

„Die Ilonka wird Euch in der Wirtſchaft fehlen, 
Janos; ſie war's doch, die die Wirtin hier vertrat, 
nachdem Euch Euer Weib geſtorben war,“ warf 
einer der Gäſte auf. 

„Nicht nur in der Wirtſchaft — im Herzen wird 
ſie mir fehlen,“ gibt der Schenkwirt zurück. „Denn“, 
fährt er fort, „ſie liebt ihren Bräutigam über alle 
Maßen, und wo es ſo ſteht, da hat der Vater erſt 
die zweite Stelle im Herzen der Tochter.“ : 

„Tröſtet Euch, Janos, Ihr habt ja noch eine! 
And ſchön iſt ſie, meiner Seel', ſchön wie eine Roje 
und ein Stern zugleich.“ 5 

Die Stirn des Cſarda⸗Wirten krauſt ſich. „Ihr 
habt recht, Andras, ſie iſt ſchön, die Milka,“ gibt 
er zu, aber ein Seufzer hebt ſeine Bruſt. „Ich 
wünſchte, ſie wäre weniger ſchön,“ — ſtoßhaft 
kommen die Worte aus ſeinem Munde. 

„Oho, Janos, ſeid Ihr ein närriſcher Mann!“ 
en der andere. Weshalb wünſcht Ihr 

as?“ ; 


„Weil Schönheit beim Weibe oft verderben: 
bringend iſt!“ 

„Das zu verhüten, ſeid Ihr ja da,“ lacht der 
Hochzeiter. 

„Meint Ihr —?“ Schweratmend klingt es, 
und hinter den buſchigen Brauen des Sprechers 
ſchießt ein unruhiger Blick durch die offene Türe 
hinaus zur Diele, wo diejenigen Paare tanzen, 
die in der Gaſtſtube nicht Raum gefunden. Un⸗ 
ter ihnen, leidenſchaftdurchbebt, die Milka. Das 
Geſicht des Mädchens blendet förmlich durch ſeine 
brünette Schönheit. Es ſieht aus, als habe es 
Zeit und Raum vergeſſen und empfinde nur eins: 
die Wonne des Augenblicks. 

Ihrem Tänzer ſcheint es nicht anders zu 
gehen. And wie ſollte es nicht, iſt doch heute 
ſein ſchönſter Tag und er die Hauptperſon, denn 
der Tänzer iſt Stephan Rusky, Ilonkas Bräutigam. 

Sein Freund, der Cſikos, hat eben das Braut⸗ 
paar leben laſſen. „Eljen, die Neuvermählten!“ 
durchbrauſt es die Schenke und pflanzt ſich auf der 
Diele fort. Der Ruf übertönt die Worte des 
Cſarda⸗Wirten, der eben raunt: „Ich wünſchte, 
ich hätte die Milka nicht herberufen, aber die 
Ilonka ſollte ſie anlernen, damit ſie Beſcheid 
weiß, wenn ſie ſtatt ihrer hier die Wirtſchaft re⸗ 
giert.“ 

„Wo war eure Milka denn vordem?“ er⸗ 
kundigt ſich der andere, der trotz des Lärms den 
Janos verſtanden hat. 

„In Wien, und Kammermädchen bei einer 
hohen Dame. Und, bei der heiligen Jungfrau, 
ſchon ihre Ankunft ſtand unter einem böſen Zei⸗ 
chen! Das Gefährt, das fie herbrachte, ging durch.“ 

Vielleicht denken die beiden, die dort ſo leiden⸗ 
ſchaftlich ſich dem Tanze hingeben, gleichfalls an 
jene Stunde zurück. 

„Ich beſitze kein Gefährt, Stephan, aber du!“ 
hatte da der Cſarda⸗Wirt zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn geſagt. „Tu mir den Gefallen, ſpann' an 
und hole die Milka von der Station ab, denn 
ich kann nicht von der Wirtſchaft fort und die 
Ilonka auch nicht.“ 

Ein ſchwüler aber wundervoller Tag war 
es geweſen und juſt heute vor drei Wochen. Den 
ſchnellen Ungarpferdchen, die das Gefährt zogen, 
war das bewundernde Staunen, mit dem der 
Stephan ſeine neue Schwägerin, die er bis dahin 
nicht geſehen, begrüßt hatte, offenbar zu lang 
geworden und ihr feuriges Temperament rächte 
ſich. In dem Augenblick, als das junge Paar den 
Wagen beſtiegen, begannen ſie zu raſen. Ver⸗ 
gebens hatte der Stephan verſucht, die wild⸗ 
gewordenen Tiere zu bändigen. In raſender 
Karriere, den Wagen wie eine Schleuder nach⸗ 
ſchleifend, hatten ſie die Pußta erreicht und hier 
die Inſaſſen herausgeſchleudert. Der Stephan 
erinnerte, ſich noch heute des atemloſen Gefühls, 
das ihn durchſtrömt, des Gefühls ungekannter 
Wonne, trotz des Ungemachs, als er die bewußtlos 
gewordene Milka in den Armen gehalten. Und 
dieſe? Nun, ſie hatte gedacht, als ſie ſich in des 
Stephans Armen wiedergefunden, daß es ſüß ſein 
müſſe, darin zu ruhen für die Ewigkeit 

Wie Cymbel und Geige locken! Immer 
ſüßer, immer feuriger, immer wilder erklingt's 
unter den braunen Meiſterhänden, denn die Mit⸗ 
ternachtsſtunde naht, die Stunde, wo die junge 
Frau, vom jungen Ehemann und dem Schwieger⸗ 
vater in ihr neues Heim im nächſten Dorf geführt 
werden ſoll; draußen in der Remiſe harrt ſchon der 
Wagen. 

Sich umzukleiden, ſchlüpft die Braut hinaus. 
Die Gäſte werden noch bis zum Morgen bleiben; 
wie ſie lärmen und jubeln und pokulieren! Hier im 
Flur aber iſt's jetzt ſtill; alle Gäſte ſind jetzt im 
Gaſtzimmer und deſſen Tür iſt geſchloſſen. Das Ge⸗ 
ſinde aber feiert in der Küche; — wo mag Stephan, 
der Herzliebſte, ſein? Gewiß prüft er draußen die 
Pferde, daß fie feine Ilonka auch ſicher heim⸗ 
bringen. 

Ein Gefühl der Wehmut beſchleicht die junge 
Frau, nun ſie das Vaterhaus verlaſſen will. Doch 
das Glücksgefühl ſiegt und eine heiße, ſelige Er⸗ 
regung, die ſie vergebens zu meiſtern ſucht. 

Wo mag nur die Milka ſtecken? Sie ſollte 


ihr helfen, die Flechten aufzuneſteln, wie ſich für 


eine junge Frau zu tragen gebührt. 

Horch — iſt das nicht der Schweſter Stimme? 
Doch wie fremd ſie klingt, wie gepreßt! Mit wem 
ſpricht ſie da? Und wo? Iſt's möglich, in der 
dunklen Vorratskammer? Und nun weint fie gar? 

Ein Gefühl der Beklemmung erfaßt Ilonka, 
ohne daß ſie weiß warum. Die Schweſter iſt 
unglücklich, ſo ſcheint es. Und ſie weiß nichts da⸗ 
von? Warum hat die Milka ſich nicht ihr anver⸗ 
traut? And wer nur iſt jetzt ihr Vertrauter? 


„Sprich's noch einmal aus, daß du mich liebſt,“ 


dringt es an Ilonkas Ohr, „und gefreit hätteſt, 


wenn du mich gekannt, bevor —.“ Das übrige er⸗ 
ſtirbt in wildem Schluchzen. 

„Meine Roſe — mein Stern — Der jetzt 
antwortet, weiß ſich nicht genug zu tun in Schmei⸗ 
chelworten, an denen die ungariſche Sprache ſo reich 
iſt. „Ich liebe dich, Milka, ich liebe dich wahn⸗ 
ſinnig, ohne Ende! Die heilige Jungfrau vergib 
uns und ſteh' uns bei —.“ f 

„Zu überwinden, meinſt du?“ ſchreit das 
Mädchen auf. „Aber ich kann's nicht und ich will 
nicht! Warum ſollen zwei Menſchen unglücklich 
werden, wegen eines Irrtums?! 

„Milka, rede nicht ſo, du weißt nicht, wie ich 
leide —.“ 

„So küſſe mich noch einmal und dann gehe — 
gehe —.“ 


Die in Verzweiflung hervorgeſtoßenen Worte 
erreichen nur ſchwach noch das Ohr Ilonkas. Ihr 
Geſicht iſt aſchfahl, ihre Augen leuchten unnatür⸗ 
lich, als ſie jetzt ſtatt in ihre Kammer, den Weg 
zum Haus hinaus nimmt. Lautlos geſchieht es; 
lautlos zieht ſie die Haustür hinter ſich zu. 

Anter ſternbeſätem Himmel liegt die ſchla⸗ 
fende Steppe da. Nichts regt ſich; nur der Süd⸗ 
wind ſtreicht vorüber und nimmt auf ſeinen 
Schwingen die ſüßirren Klänge mit, die zur 
Brautnacht locken 

Dorthin, wo auf der Pußta die Pferdeheerden 
lagern, nimmt die Fliehende den Lauf. Dieſe 
Tiere verbleiben mehrere Jahre in ihrem halb⸗ 
wilden Zuſtand ausſchließlich unter dem freien 
Himmel der Steppe, bis der Tag kommt, wo ihre 
Zähmung beginnt, — und damit der Kampf des 
wilden Roſſes mit ſeinem Meiſter, dem Cſikos, 
dem kühnſten Reiter der Heide, — der verzweifelte 
Kampf, die Laſt, die der Wildling plötzlich auf 
ſeinem Rücken fühlt, abzuſchütteln, ſeine Freiheit 
wiederzuerlangen und in dem er doch ſchließlich 
unterliegt. 

Ein ähnlicher Kampf ſpielt ſich in den fol⸗ 
genden Minuten ab. Iſt die Laſt auch nicht ganz 
ſo ſchwer, die Hand, die in die Mähne des Tieres 
greift, weniger feſt, ſo ſpürt das aus dem Schlaf 
erwachte Roß doch mit offenbarem Entſetzen die 
Laſt auf ſeinem Rücken und damit die Gefahr für 
ſeine Freiheit. Die Naſenlöcher dehnend, die 
Mähne ſträubend, macht es verzweifelte Verſuche, 
die Laſt abzuſchütteln und die Flucht zu ergreifen. 
Dies letztere iſt der Reiterin gerade recht. Aus dem 


bleichen, angſtverzerrten Munde kommen ein paar K 


liebkoſende Worte an das Tier; die bebende Hand 
klopft aufmunternd den Hals des Renners. Der 
aber bäumt ſich, ſpringt ſeitwärts und rückwärts 
und ſchießt dann plötzlich pfeilgeſchwind vorwärts, 
mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Kraft beſtrebt, der 
Bürde zu entkommen. 


Aber es gelingt ihm nicht. Das wilde Kind 
der Pußta iſt dem wilden Roß gewachſen. Doch 
das laut hämmernde Herz der Reiterin wünſcht 
anderes — die Hand, die die Mähne des dahin⸗ 
raſenden Pferdes umklammert hält, löſt ſich lang⸗ 
ſam. Iſt es der raſende Seelenſchmerz, die Ver⸗ 
zweiflung verratener Liebe, oder iſt es das dunkle, 
wunderſame Gefühl, das wie etwas Heiliges, 
etwas Heldenhaftes in ihrer Seele zu wachſen be⸗ 
ginnt, welches Ilonka leitet? Sterben, ach ſterben! 
Immer heftiger, immer leidenſchaftlicher wird der 
Wunſch in ihr, immer zärtlicher die Laute, mit 
denen ſie das keuchende Tier anfeuert. Da bückt ſich 
dasſelbe plötzlich, bäumt ſich in der nächſten Mi⸗ 
nute hoch auf und bricht dann zuſammen. 

Als der Morgenſtern am Horizont funkelt, und 
der blaugraue Steppenhimmel ſeine wunderbare 
Luftſpiegelung annimmt, beglänzt der erwachende 
Tagesſtrahl das verendete Roß, und die unter ihm 
begrabene, mit gebrochenen Augen daliegende 
Reiterin. 


Haus und Garten. 


Münzen als Gewichte im Haushalt. 
Die Hausfrau ſcheut ſich ſehr oft in ſchwierigen 
Fällen, das Kochbuch um Rat zu fragen, weil fie 
die Ratſchläge, die darin vorhanden ſind, nicht zu 
befolgen vermag. Bei der Zubereitung einer 
Speiſe ſteht als Vorſchrift z. B.: „Man nehme 
17 Gramm feine ſüße Mandeln“. Fragend ſchaut 
1a die Hausfrau um, eine Aage hat wohl jeder 
beſſere Haushalt, woher aber ſoll fie die kleinen 
teuren Gewichte nehmen! ach Gutdünken darf 
man die Zutaten zu den Speiſen nicht beſtimmen, 
weil ein Zuviel oder ein Zuwenig die ganze Speiſe 
verderben kann. Nun wird man ſich zu 16 55 
wiſſen, und das auf ganz einfache Weiſe. 
Unjere Münzen haben nämlich alle ein be⸗ 
ſtimmtes Gewicht, und dieſes Gewicht vermag man 
im Haushalte ſelbſtverſtändlich anzuwenden. Das 
Gewicht von 2 Gramm läßt ſich durch einen 
Pfennig erſetzen. Ein Zehnpfennigſtück, ebenſo wie 
ein Zehnmarkſtüc, wiegen je 4 Gramm, ein Fünf⸗ 
pfennigſtück wiegt 2% Gramm. Soll die Hausfrau 
8 Gramm auf der Wage wiegen, ſo wird ſie ſchon 
etwas tiefer in die Taſche greifen müſſen und ein 
Zwanzigmarkſtück hervorholen. Sollen es zehn 
Gramm ſein, dann muß ſie 3 Zweipfennigſtücke auf 
die Wage legen, da jedes Zweipfennigſtück 
3% Gramm wiegt. 17 Gramm in jo ſchwer wie 
ein Dreimarkſtück; 9 Fünfzigpfennigſtücke 10 10 
das Gewicht von 25 Gramm. Auf dieſe eiſe 
wird es nicht mehr ſchwer ſein, die Regel eines 
vorgedruckten Kochhuches zu befolgen. Ein Pfund 
kann man ſich in Ermangelung des Gewichtsſtückes 
durch 9 Fünfmarkſtücke herſtellen, 9 Zweimarkſtücke 
95 100 Gramm ſchwer, während 9 Einmarkſtücke 

ie Hälfte des Gewichts beſitzen, alſo nur 
50 Gramm wiegen. 


Bäder und Kurorte. 


Oſtſeebad Cranz. Die Zahl⸗ der Kurgäſte 
hat in dieſem Jahre eine Höhe erreicht, wie nie 
zuvor, und zwar ſind bis zum 25. Juli bereits 
über 10 000 Kurgäſte gemeldet. Es iſt dies umſo 
erfreulicher, als das ſchlechte Wetter im Binnen⸗ 
lande ohnehin viele von einer Badereiſe abge⸗ 
halten hat, wozu ein Grund allerdings nicht vor⸗ 
lag, weil an der Oſtſeeküſte während des ganzen 
Sommers vorwiegend das ſchönſte Wetter guat 
iſt. Wenn der Beſuch unſeres Ortes nicht plötzlich 
nachläßt, ſo erreicht Cranz in dieſem Jahre eine 
Beſuchsziffer von zirka 15 000. 


Zum Zuſammenbruch der 
Niederdeutſchen Bank. 


An der Berliner Börſe machten ſich am 
Freitag keine weiteren Nachwirkungen des Zu⸗ 
ſammenbruchs der Niederdeutſchen Bank bemerk⸗ 
bar. Die Geſchäftsführung bei dieſem Inſtitut ſo⸗ 
wie die Perſönlichkeit ihres erſten leitenden 
Geſchäftsführers, des jetzt verhafteten Direktors 
Ohm, gaben noch mancherlei Stoff zur Anter⸗ 


Nie ohne jedoch weſentlich Neues zu erbrihne 
iel erörtert wurde dagegen die Bemerkung na 
üddeutſchen Blattes, daß das Falliment der Per, 
eutſchen Bank auch eine bekannte Berling, fu 
jan keit, die mit dem Direktor Ohm IE 
reundet war, ſehr in Mitleidenſchaft ziehen ande. 
Die Vermutungen gingen hier weit use a 
Direktor Ohm hatte gelegentlich ſeines viene 
Aufenthalts in Berlin keinen beſonderen Meſci, g 
die Auswahl ſeiner Bekannten gelegt und ge wenn 
lich Verbindungen auch mit verſchiedentli wolle 
einwandsfreien Agenten gepflogen. Man b be 
überdies wiſſen, daß die Niederdeutſche Ban ger 
reits vor zwei Jahren Beziehungen mit einer ge 
liner, wenig gut beleumdeten Bankfirma die 
knüpft und auch weiterhin unterhalten artige 
durch ihren Inhaber und deſſen eigen geben 
Geſchäftsmanipulationen ſchon viel von ſich 
gemacht hat. uf? 
In der Freitag⸗Sitzung des Zentralausl die 
der Reichsbank teilte der Vorſitzer i, de 
Beziehungen zu der Niederdeutſchen Bank m ohe 
die Reichsbank mit dieſem Inſtitut ſtets It 
Vorſicht geübt habe. Das gejamte Weng 
engagement belaufe ſich nach dem Stande n 
23. Juli d. Is. auf 1 264 000 Mark. Hiernot, Pi) 
den nach vorſichtiger Schätzung 844000 Mark cn 
ausſichtlich durch die Mitverbundenen b dle 
werden. Die übrigen 420 000 Mark ſeien due 1 
eſperrten Giroſalden und durch andere Si 
gelten im Betrage von zuſammen 500 Ga 7 
1 


gedeckt, ſodaß der Reichsbank aus dem Zuſa 9. 
bruche der Niederdeutſchen Bank, ſoweit es ſich 
jetzt überſehen laſſe, Ver luſte überhaupt M ER 
erwachſen würden. k 
Weitere Geſchädigte. 90 
Die Aufſichtsratsmitglieder Ay 
Niederdeutſchen Bank erleiden durch den 5 
ſammenbruch ganz erhebliche Ver 161% 
So wird z. B. Geheimrat Oberlandesgerichne 
a. D. Imwalle⸗Münſter ſein ganzes Vermößeſg 
Höhe von 500 000 Mark einbüßen. Fabri auf 
arl Mannesmann, der lange Jahre dem 
ſichtsrat angehörte, hatte noch in den letzten 
eine Million hergegeben, um die Bank vor 
Zuſammenbruch zu retten. Wie verlautet 
Rechtsanwalt Frank der Staatsanwaltſchaft 
die Haftentlaſſung des Bankdirektors Ohm i 
Kaution von 100 000 Mark angeboten, die gut 
von einer Ohm naheſtehenden Seite zur Verfüg f 
eitellt worden find. — Auf erfolgte Anzeige 
hakte die Staatsanwaltſchaft vor 14 Tage 
Bücher der von der Niederdeutſchen Bank ge 


deten Maſchinenfabrik Alteneſſe e 
Motoren⸗ und Laltwagen » GElut 
ſchaft in Aachen und der Gefellid 
für luftloſe Fahrzeugberei fung 
chlagnahmen laſſen. Es handelt fi hierbei! 

ächlich um Feſtſtellung der Gründungs volgen 
bei dieſen Geſellſchaften ſowie um Prüfung 
Bilanzen. 4 


Mannigfaltiges. 
(Kolliſion mit einem Krieg 
ſchiff.) Als der Dampfer „Werner Aach 
mann“ Freitag Morgen von Swinen 
ſeine Reſſe nach Dänemark antrat, fle 
infolge der Strömung im Saijerbollg | 
gegen ©. „Grille“, Die SUN 
trug hierbei einige leichte Beſchädigung ) * 
4 


Klüverbaum und am. Schanzfleiid “ 
Auch „Werner Kunſtmann“ wurde leie 
ſchädigt, konnte aber ſeine Reife fortſetzen 
(Die Unterſchlagungen 
Briefträgers Bergmann.) 
Briefträger Bergmann hat die Defraudee 
beim Berliner Poſtamt 17 nicht ſponta 
gangen, als er die drei Beutel mit WE 
50000 Mk. bereits in der Hand hatte, on 
er hatte bereits den Vorſatz zu dieſer h 
ſchlagung gefaßt, als er von der Briefaus g 
nach dem Packraume geſandt wurde, um sl 
Geld zu holen. Der Poſtinſpektor, an 
er ſich wegen der Ausfolgung wandte, 2 
ihn, wo denn der zweite Beamte fel, gel 
vorſchriftsmäßig einen Unterbeamten beg aol 
muß, wenn dieſem ein größerer Geldbei 
anvertraut wird. Bergmann antwortete get 
rauf dem Poſtinſpektor, daß momentan nic 
zweiter Beamter da ſei, das ſei auch 9 
notwendig, er möge das Geld ſo gebe g 
Poſtinſpektor ließ ſich überreden und all ü 
entgegen den ſtrengen Vorſchriften Berg wild 8 
das Geld aus. Für den Poſtinſpektor chen 
dieſe Übertretung der Vorſchriften 115 
Folgen haben, denn er iſt für den S edel 
verantwortlich und die 50 000 Mk. we 
ihm, wie die „B. Ztg. a. M.“ von m 
läſſiger Seite erfährt, von feinem Gehal 9 
monatlichen Raten abgezogen werden und 
ihm entweder in Gnadenwege die Gulli, 000 
des Schadens erlaſſen, oder der Beamte 
ſeinem Dienſt geſchieden iſt. ei 
(Schwerer Shießunfall) gl 
ſchwerer Unfall ereignete ſich Dienstag äh 
mittag in Oſthauſen bei Erfurt. Der Leinen 
Dienſtknecht R. ſollte feinem Herrn ingen 
Gutsbeſitzer, die Jagdflinte aufs Feld and, 
Im Dorfe traf er das 16jährige ahr, 
Emma Schumann mit einem a hee 
Brüderchen auf dem Arm. Er legte zieh F 
halber auf das Mädchen an, ohne, gelobe N 
bekundet, zu wiſſen, daß die Flinte 10 k 
war. Der Schuß ging los un dung u 
und Kind wurden von der Schrotlabte 10 
Kopfe getroffen. Das Kind war m 
das Mädchen wurde mit ge de 
Schädel in hoffnungsloſem Zuſta 
Krankenhaus gebracht. 1 
(Zweihundert Kinder 4 
ſch wund erkrankt.) Aus 
Weſtf. wird telegraphiert: Wegen 
ſchen Auftretens des Haarſchwung, 
den Schülern und Schülerinnen 
ſchule ſind die Schulen bis zum 5 
ſeitens der Behörden geſchloſſen 1 
jetzt find über 200 Kinder erkrankt 
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% Dun harte Strafe) verhängte die Humoriſtiſches. 
Nieder dreis bürger Strafkammer über drei zehn⸗ bis f 
r -nöehnjährige Schulknaben, die auf der ben den Klage nf Ohrfeig ne 
3 r = ä aben dem Kläger fün tfeigen gegeben?“ — Anz 
ng de ne all Steine auf die geklagter „Ja! Aber hiermit nehme ich ſie feierlichſt | 
nander. 5 \ einen Zu 5 urück.“ 5 
ige gleiſen zu bringen. Das Geric 5 90 10 N (Unverfroren.) „Hier dieſes Kreuz bezeichnet ö 
Bert 1 5 Au je einem Jahr Gefängnis ane. Wade a die 3: Note En nit eh ns für | 
äs“ ie 7 lückte. ürden die Herrſchaften mir nicht etwas für 
t a bei Köln Ge ſchon da und Selbſtmord die arme Witwe und Kinder geben?“ — „Sehr 
wollte teitag rüh in dem rz gemeldet, wurde am 1 gerne! ... Aber wie kommt es, daß man uns geſtern, 
5 nk be⸗ ölner Vororte Eh Haufe Stegſtraße Nr 64 im * 185 als wir an der andern Seite des Berges heraufkamen, 
er Ber⸗ des Wiegemeiſters Weſers die 53 Jahre alte 1 5 N e dort gleichfalls eine Stelle mit einem Kreuz für den 
k ange ung erhängt aufgefunden zam Fenſter ihrer oh⸗ ii verunglückten Peter Watzler zeigte?“ — „Das ift für 
jat, dit Tochter lag erdroſſelt vor d Ihre 33 Jahre alte die Herrſchaften, die nur den Weg auf der andern Seite 
ea Vetter ter wurden ebenfalls ae Se 8 5 hrlichen Gäſte.) Gaſt: „Sieh da | 
e e in ihr ehr e n e.) Gaſt: „Sieh, da f 
ch ie den nn gefunben, und auch der Hund, der 129 ſeben ie meine Gummiſchuhe, die ich geſtern vergeſſen 
uſſes zeilichen E ag, war erwürgt worden. Die poli⸗ . habe, noch am Ofen; mich wundert, daß keiner der N 
11 die ihre To 5 a ergaben daß Frau Wefers zahlreichen Gäſte ſie mitgenommen hat?“ — Wirt: 
mit, de 21 ich dann erhängt 1585 S Aid umbrachte ws ia AUGE „Ja, fie haben fie alle anprobiert, aber keinem haben ſie f 
"ro eits & hat. Die Mörderin war be⸗ — . t!“ 5 
0 at auch 8 in einer Nervenheilanitalt, — an 1 a Er ram 0 e ———... 
de 5 mweßſtmordverfuch ee lahr Jahre einen — — Keen LOHR N Danziger Herings:Wochenberiät. 
on 1 und großen Gewichtsſteinen den Kopf BEN . — ——r—i —— — —— 2 iM Danzig, N } auit e n a no 
aß t ener Zeit war fie nicht ebungen beibtachte Seit 1 } 5 1 1 FR ORT KETTE A rene | a ois heal malt 72 285 Tonnen. Die Marktlage war 
dug (4 Milienangehörigen dum Selbſem 9 a ihre TER: F a in 155 I 1 eines genen wh d Ka 1 a 
Ee ganze m Onnerstag äußerte fe f olle die i F SE au 918 bedeutend if. Gute feſte Ware war wiederum i 
0 N, ei ie Familie umbringen, D Tat 50 ſtark begehrt, auch konnten hierfür die alten Preiſe erzielt N 
me! N erſchütternd zungen. er Ort der Tat bot 5 r den grünen 
ab re Bild. Ein ſiebenjähriges Mäd⸗ — 1 — ee An 7 1 here le Notierungen 
f if ett friedlich fünfjäpriger Knabe lagen in ihrem Zur Eröffnung des erſten Luftſchiffhafens 11 Scotland für gute Partien unverändert 
Ä ebeneinander. Der Knabe hatte in der Schweiz. find. Nunmehr find auch die erſten Angebote für ges 


Leichen tthen fein dreijähriges Brüderchen. Die In Luzern, der ſchönen Schweizerſtadt am] groß. Die Fahrten gehen größtenteils über den 


1 Ana feigen nichts, was auf Gewalt oder Todes⸗ Vierwaldſtätter See, finden jetzt regelmäßige See und die Ufer hinweg. Das Schiff gehorcht] Man offeriert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt? 
en fallen e Anſcheinend hat die Groß⸗ Luftſchiffahrten ſtatt. Das Luftſchiff heißt der Steuerung vortrefflich, die Beförderung | Oftfüften Matties 30,00 Tame, Olen File 3000 Mer 
richte it Hand den nde u Knebel oder mit „Stadt Luzern I“, es ähnelt dem Lebaudy⸗ gibt das Gefühl vollkommener Sicherheit. Die er , ten Medium Fulls 34,00 Mark per %a 
190 1 euere ſterben laſſe dei ir nie 70 1 55 Typus und iſt nach dem halbſtarren Syſtem geübte Bedienungsmannſchaft hat alle Lan⸗ Tonne, Oſtküſten 00 e Teen Aab 3 
abe leidet im Bett. 0 mi gelöſtem Kopfhaar ange⸗ 5 155 Compagnie Generale Transasrienne dungen glatt bewerkſtelligt, bisher iſt noch kein ea Malfuls 3400 Mark AR ½ Tonne, Trademark 
1 % noße Kratzwunden eich a und Hände meilen 1111 985 den A Fahrten war die Be⸗ Zwiſchenfall vorgekommen. Shetland Fulls 9 0 5 5 aan 1 

11 Ein Zorn rangulationsmerkmale teiligung der evölkerung außerordentli ö Shetland Matfulls 36, ark per / ’ 
1 1 und x cer dor Kampf ſcheinf zwischen Mutter 9 B ch Shetland Full 2300, Mt per / Tonne. fee 
af 7 a 1 8 1 erleidet 1 die Zahnarztes Dr. Crippen verſchwand plötzlich, bleibt er auch vor einer Gruppe plaudernder Ser  — \ 
m Fr Aa s as ſchon Donnerstag Nacht begangen nachdem ſie am 2. Februar zu letztenmal ge⸗ Menſchen ſtehen, hält das mit einem Silberknopf[ Bromberg, 29. Juli, Henbelstammer Bencht Wend. 
die un n nn ich die Famili N jet ; ; verſehene ſpaniſche Rohr unter die Nafe, betrachtet lau, Neu Weizen, weißer 150 Mid. Hall, miegen, wiegend, 
fügt auf und der S e zur Ruhe begab. Ihr ſehen worden war. Nach einer Behauptung die Geſichter und blinzelt fo vielſagend die Ange⸗ und bezugfrel, 192 Mk, bunter 128 fo. hollän iſch wiegend, 
„ %%́CNfIrfxnß ̃ ù ẽo . m 
gen an net Seite de e einem ſie fahren und dort geſtorben ſein. Dieſe An⸗ weiß ſchon, wo dich der Schuh drückt! Endlich gelund, 138 dit 55 127 Pb, ländiie wiegend, di 
geg ſagtend fie ſchrealichen Vorhaben Kenntnis gibt, gaben ftellten ſich aber als unwahr heraus | ine Da Da zum Gerichtsſaal der 89. geſund 136 Mk, geringere Qualitäten unter Motig, — BET 
% deze Tal voll dem zweiten Zettel mitteilt, daß und wurden von dem Gatten auch zurückge⸗ 899, Binde ande die n 1 ale sie [au Mültereigmeden nöne Hau donn 145100 Ml. u 
10% Keen Dete ee en der Mir nommen. Che Aufklärung in die Ange⸗ wit einen liefen Südting ein und begibt he) ohne | Mrefe need ich Info Wan Ara 
1 N aufn leine 5 Oelbbetrag gefunden. 2 5 dem N N er iz Der 100 75 45 Jeg in eisen en u 2 pe o piſche Berlin, 29. Juli. Spiritus « Zentrale. Die Grunde, 
Mae) Mäd a je getötet meiften Opfer durch Würgen Sen 11 eit Crippen in Begleitung ſeiner Miene zugewotfen. — Bor, (als die dengen | Preie der Soil, Sentrale (8. m, 5. 5) find umveränberk 

1 aldcden wurde det zu haben. Das lechsfährige Settetarin Miß le Neve. Bei einer Durch- hi treten): Nun, Angeklagter Bind en Danach ftellen ſich die heutigen Verkaufspreſſe für Brimafprit 
IJ %%% ò man dann Übere| /ꝗ¾ꝙ M, , | "tunen fung u au mu 

N Pr 1 3 5 2 7 72 N rompten Lieferung auf „ * „ ? 
6 an, daß es kucken im Geſicht aufmeilt, nimmt man ih einer menſchlichen Leiche, jo daß der|Angekl.: Ich bin ein Künſtler. — Bors: Aber zur Merehung per Ju 85 auf 4800 „ 

ringende Verdacht entſtand, daß Crippen was für einer? — Angekl.: O, Herr Präſident, zur Lieferung per Juli September 1010 49,30 


Pr Kin des geworden iſt und ſich gewehrt hat. 
ieh Oberhauf ord und Selbſtmord.) 
K ſchäftsführer 0 erſchoß ſich geſtern der Ge⸗ 

„ w er Oberhauſener Grundſtücks⸗ 


auf 1 ; 

ei j ich bin ſehr vielſeitig. In meiner Jugend ſtand Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers, 
N ums Leben gebracht hat. Bei 10 auf 1 leb den l Setter, als ich aber r ˙—à—A—A — 
orſchungen nach dem Verbleib des von dem undankbaren Publikum nicht verſtanden 


Flüchtigen konnte feſtgeſtellt werden, daß er] wurde, verließ ich fie und wurde Photograph. 


Magdeburg, 29. Juli. uckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack ee S Rachprobütte 75 Grad 
ohne Sat —,—. Stimmung: ruhig. Brotrafſinade L 


nl ver alt 
em Eis ungs⸗Gef ſich ; 3 i : 
eilsme ellſchaft und Inhaber der 1! nach Berlin gewandt Aber auch dieſe Kunſt konnte mich nicht lange 8 5 
stieß M Sulbſine Knigge. en 155 ſeinem vermutlich auf 6 Anden ae ur feſſeln. Ich entdeckte eines Tages meinen eigents anne Neue i lne 1 en, ae 
! N) ard hakte er feinen Sjährigen Sohn hat. Auf dem Dampfer „M begeben lichen Beruf und wurde Heilkünſtler. Als ſolcher mit Sat 25,00—25,50. Stimmung: ruhig 
$ offe De jährigen auf der Überfahrt pfer „ ontroſe r der lebe ich und gedenke auch zu ſterben. — Vorſ.: Hamburg, 29. Juli. Rüböl rule, verzollt 56,00, 
N DENE in ; rund zu der verzweifelten ahrt nach Kanada begriffen iſt, Hören Sie mal, der richtige Beruf ſcheint mir das | Kaffee ruhig, umsatz —— Sad. Pelroieum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 foto ſchwach, 6,00. Weiter: ſchön. 


glaubt man das flüchtige Paar in der Perſon uch nicht zu ſein für Sie. Sie haben ſchon an elf 
eines angeblichen Geiſtlichen und 1 Vorſtrafen wegen Kurpfuſcherei erhalten. — 
aa e e e er de ü La 
aus werden Funkentelegramme nach London beſtehenden Geſetze. — Vorſ.: Im ee Falle 
geſandt und ein Kriminalinſpektor hat fi nun kommen wieder recht ſeltſame Dinge vor Sie 


auf einem ſchnelleren Dampfer aufgemacht, 1 8 eine Frau Reim beina je zu Tode kuriert 1 
um das Paar bei der Ankunft auf dem Feſt⸗ aber bie, Sie haben einen kreuzlahmen Droſchken⸗[ Beobachtungs⸗ 


lande zu verhaften. Die Ankunft beider i 
DR, A : gaul des Fuhrherrn Thiele mit derſelben Salbe Stati 
Schiffe in Amerika iſt für einen der nächſten eingerieben, wie die Frau Reim. Stimmt das? — — 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. ; 
Hamburg, 30. Juli 1910. 


Son 
bet, e Freigerr v. Freyberg (Zentrum) 


e Pferde ſei Equipage 

h 2 einer Uipa 

den get bei einer Fahrt in Jebendarf fen, 
gen wurde zertrümmert, und Freiherr 


Wind⸗ 


5 8 
„Freyberg h 
ſchwer berg herausgeſchleudert. Er trug ſo Tage ; Angekl.: i 
e 2 e zu erw 7 ngefl.: Darüber verweigere ich meine Ausſage, Bork 58 
beute Verletzungen davon, daß er erſtſin Kanada 2 en 1 0 Re Mön en weil der hohe Gerichtshof ſicherlich kein Verſtän Sr Hamburg 017 Ben Haibebett 18 1 055 
ka ormittag wieder zum Bewußtſein Star“ am Don rd erhielt der „Montreal für die univerſale Heilkraft meiner Salbe haben | Swinemünde 757 BN W galbdedectk 20 21788 1 
1 fen. Eine unmittelbare a be- loſes Telegr nerstag Nachmittag ein draht⸗ kann. — Vorſ.: Da haben Sie ganz recht. Übri⸗ Neufahrwaſſer 7808 S 9 15 209761 
mn „ t nicht. Die Gemahlin kin, ter Montrofe el von Bord des Dampfers gens, wenn Sie nicht ausſagen wollen müſſen wir Jude 7016 K bebe 10 0 155 
72 . . 7 5 > 1 1 „ 4 
fac kin Verunglückten ſowie d be, wurden Inhalts, daß d Canadian Paclfie Line des die Zeugin rufen. — Die Farzin mird, herein. Bertin 90% W bedect 10| 01787 i 
‚Ey eicht v ie der Kutſcher wurden daß Dr. Erippen an Bord i Ke dad e Bor): Zeugin, Sie Dresden 7616| — Regen 19 0.459 5 
1, 0 erletzt. der Polizei ausgeliefert werd ord iſt und kennen doch den Angeklagten? — Zeugin: Und wie] Breslau 701, K W balbdbedeckk 19 970 5 
ed In in bitmord eines Kün ſtlers.) Grober Unfug mit Die = ST ſch Tin de Ar 8 dine for Baba! SB 1 919 Me > 15 5 88 b 10 200 1 
; 1 i a = r ſind? enn ni e 1,1 
ob maler 50 hat ſich der 40 jährige Kunft-|p of.) Am Strande von Muſtapha 105 der Fuhrherr Tele jeweſen wäre, dhäte ick ene | Srantfurt an) 480 SB |Dunf 18| 1759 5 
ele gel Paſtors helm Johann Müller, Sohn eines Algier wurde am Mittwoch Morgen eine feſt dote Leiche jeweſen find und wär ſchon längſt de⸗ Funlerude Baden) 76, S 8 |heiter 18 3761 
m dig Wohn aus Haag in Holland, in ſeiner verſchloſſene Flaſche vom Meer angeſchw elt jraben. — Vors.: Na, jo ſchlimm wird es wohl Jugſeige 117 S W Be a 2 Ki 
J M lung aus unbek Pi in der ein Zettel in deut emmt, nicht geweſen ſein. — Zeugin: Herr Jerichtshof, Se KERNEL 5 
) gi giftet und ekannten Gründen ver⸗ in der e Ze n deu ſcher Sprache beſagte, ick kann et beſchwören, ick war uffn Hund. Keen Aberd 3.0 523 DO 1 
a abensluſti dann erſchoſſen. Der als ſehr daß der Dampfer „König“ aus Hamburg falfgon Dreier hätte eener noch for mir jejegeben. Je d Al 75 75 Es Regeln 15 9 061 3 
) man ſche kr 1g bekannte Künſtler hielt noch als in höchſter Gefahr ſchwebe. Es handelt ſich] — Porſ.: Degen welcher Krankheit hatten Sie ſich Paris . = SE 
ne Der Selhinpfbaft eine Zigarre in der Hand. offenbar um einen Dummenjungenjtveich. Die am ben Angeslagten gewendet? — Zeugin: Von | Sulingen e i ee e eee 4 
eue, Sonnagoitmord wurde ſchon am vorigen | Doll. Ig. Hat nämlich ſich telephonifh an und dcs aden, Du gab eriie eene Salbe Sia ud eee e eee; az] 3 2 4 
22 x 7 3 2 site : 2) 2 i i öli 5 0 305 * 
ſch del tag wabend ausgeführt, aber erſt am Done die Direktion der deutſchen Oſtafrikalinie in] müſſen Sie ſich täglich Ae Ihrem Mann Kopenhagen 760,1 W Halbbedett | 17 0758 29 
> öffnet ürde die verſchloſſene Wo [Hamburg gewandt und folgende beruhigende fatteiben laſſen, jo 'ne halbe Stunde lang, aber Daran SEAT => NE 5 
wege. (A BR Meldung erhalten: „Das Gerücht, das auch ner nes e eat et jo an Arhangel” Zee = Zi 4 
1 fl. Al uno bilfeindlich e Bauern.) in Hamburg bereits verbreitet iſt, iſt voll=| ärgſten dee e eben e 3 Ae e 7020 er ons 16 8 401 1 
10 0 gi ei Offenen e Bihl aus Eſſegg ſtändig unzutreffend und nenn ai einen date sung 8 15 915 0 an in’t Shuiken Daran 761 S055 1 8 0 701 
' | eren in jei ’ ückzufü i 27 — en hat et nich, in't Jejend en 761, W un 20 0 760 3 
u 0 in ſeinem Auto Unfug zurückzuführen zu ſein. Der Dampfer 5 jendeel, | 2 
10 Bi su owar bei Ofen⸗Peſt na „König“ hat a 25 Jul. Port Sai wohlbe⸗ lich Wunte lag er ien Aich neh d \öhieb- am IE ̃ ͤ ͤ — 
| auernb n von einer über 200 Mann ſtarken halten verlaſſen und wird am 30. in Neapel] weil mir mein Mann die janze Pelle able ebe Hamburg, 30. Juli, 95 Uhr vormittags. Der Luft⸗ 
Gil bew ande überfallen d E älli M ill ird icht berühren Es hatte. „Kreuzſchwerenot,“ meent erieben druck über dem Kontinent if relativ hoch und gleichmäßig 
N ö orfe Hund mit Steinen fällig. Larjei e wird er ni - . jehe doch mal rieber bei V eent der, „Weib, ic verteilt. Maimum über 762 mm über der Alpengegend, 
nad wer y ämtlche vier Inſaſſen wurden iſt auch gänzlich unmöglich, daß eine Flaſche, ihm, wat die Salb r bei Vater Thiele'n und frag Minima unter 745 mm weſtlich Irland u nter 755 mm über 
ige di erletzt. Nur ; Inja ; . Die Salbe for een Zeug is!“ Jut, er j Finnland und dem inneren Rußland. Witterung in Deutſch⸗ 
ap e ur dem U e von Bord des König ins Meer geworfen riebe 1 er jeht 
zahl, M Ma ine mſtande, daß di es König ‚gewor r, trifft aber Thielen nich an und läßt die | land: ruhig, ziemlich warm, vielfach beiter meift trocken; der 
eiue, SB an beſchädigt wurde | worden wäre, geſtern ſchon Algier hätte Se 5 1 Ve da. Uff'n Abend Fiat Weſten hatte nachmittags Gewitter und etwas Regen. 
inge v ne ö u nd jagt: „ 1 . I 
ringen danken ie i davonfahren konnte, ans Land geſchwemmt werden können. Sale iich klagen utter Reim ick kann über die Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
nd d, (Sel h ſt hre Rettung. Bon der Zentenar⸗Ausſtel⸗ jut jedahn. Er ie dune Schimmel hat fe ſehr (Dienftftelle Bromberg). 
ihtihe, um Hoch N mord am Altare) Vor lung in Buenos Aires) wird unterm |jetommen. „Mat Ihrer Ya der an 5 e e 
herzen Inte ee ar von Sankt Paul in Rom 30. Juni berichtet: Die von R. Wolf, 55 wie een Ferd! Da hört hei ale a en 
Di che 15 990 0 ie, tingende, wunder⸗ Magdeburg ausgeftellte und zur 1 0 45 So er 110 en, ae du 55 Dokter, 21. Juli: Sime an uhr 
h rer en. 5 A f jenende erdige ] r blicken laſſen, und anjezeigt 4 f 
war eine junge elektriſchen Stromes diene Opferdige wird er ooch! Segen fo een Wunderdoktor ie ja ee 1120 15 


ela 3 rin, dz 
Fre! eo die aus unbekannten Gründen Gift 


l atent⸗Heißdampf⸗Lokomobile hat heute den der Eiſenb ; 1 
gu bald da en hat. Die Unglückliche 1 9 P Heißdampf er Eiſenbart een reener Waiſenknabe! Bor]. 


0 ? & R 1. Auguft: 8 
Betrieb aufgenommen und findet infolge ihrer (zu dem Angeklagten): Sie haben nun gehört, nn a 


Sonnenuntergang 7.51 Uhr, 


0 9 rauf j ; ! 
ol arauf im Spita 18 75 5 je infolge des was die F i M 
n gifier . vorzüglichen Ausführung, ſowie infolge des ee id ene de 
„tel ift zehn = gegen einzuwenden? — Angekl.: Daß ich bei der Monduntergang 5.16 Uhr. 
nt in? feht 9 oe Aus 9 1 ee MONTE Ganges allgemeine in A der Sn weine Salbe 99 5 
2 0 : N wir 8 nwendung bringen durfte. — Zeugin: at * 
1 2 | jagen Se? Se flooben alſo, ick hätte DER Ferde⸗ Kirchliche Nachrichten. 


ge G In der Ortſchaft Beli ind 
Ion n 1 ina ſind in⸗ Sonntag (10. n. Trinitatis) den 30. Juli 1910, 


. enuſſes 

aß. e vergifteten 40, 4 
die h Und Tale 14 Per⸗ Der Wunderdoktor. Beleidigungsprozeß! — Angekl.: Ich möchte den e Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½% Uhr: 
nl. i : mungen erkrankt ; 3 hohen Gerichtshof bitten, meine Salbe von einem e 
pipe akt führt die eu Abendſtunden geſtorben. (Berliner Gerichtsſzene) vereideten Chemiker prüfen zu laſſen. Ich werde ae 

N tor 3 „Vergiftung auf einen Rache⸗ Grachbruck verboten) heweiſen, daß ſie nichts Schädliches enthält. — 5 Inermenl „4 

0 f be, Ein „Line Unterſuchung iſt ei 5 Hochaufgeſchoſſen und von beängſtigender Mager⸗ Zeugin: Aber doch niſcht Nützliches, Sie Quack⸗ Bestbewährte > Nahrung für: 
Aug ve am N gehe imnis vo N ie eingeleitet. keit ſchreitet er den langen Korridor des Gerichts⸗ ſalber, Sie! — Der Gerichtshof glaubte, dieſen gesunde . sowie ® | 

3 arm oder um den 2 er Mor d),) N entlang, faßt bald mit der knochigen Antrag nicht ablehnen zu dürfen, und beſchloß, die und =, schwäthliche 1 
I. Img worden ift Februar in London Rechten an das e e bartloſe Kinn, dann Sache bis zur chemiſchen Fachbeurteilung zu ver⸗ EP in der£ntwicklung 
r noch in it hält die dortige Bevölkerung f lar Ey den. opf, deſſen grau meliertes Haar tagen. n 8 rückgebüebene 
ufregung. Die Frau des gen, ölglänzenden Strähnen über den Kragen darmkranke Kinder. 


ſeines verſchoſſenen Gehrockes fällt. Manchesmal 


Bekanntmachung. 


Das frühere Chauſſeehaus an der 
Seibitſcher Chauſſee joll von uns auf die 
Zeit vom 1. Oktober 1910 bis 31. März 
1914 neu vermietet werden. Die Miets⸗ 
bedingungen find in unſerem Bureau I 
einzuſehen. 

Wir fordern Mietsluſtige auf, ihr An⸗ 
gebot an Jahresmiete bis Mittwoch den 
10. Auguſt d. Is., vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau I in einem verſchloſſe⸗ 
nen Umſchlag mit der Aufſchrift 
„Mietsangebot auf das frühere Leibitſcher 

Chauſſeehaus“ 
einzureichen. 

Die Eröffnung der Angebote findet zu 
dieſem Termin in dem Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers ſtatt. 

Thorn den 22. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Badeauſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbe⸗ 
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen, insbeſondere Dienſtmäd⸗ 
chen, ſind die Wochentage Montag, 
Mittwoch und Freitag, für unbemittelte 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen 
und Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
beſtimmt. Badekarten werden an Schul⸗ 
kinder und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsſchule durch die Herren 
Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher und Armendeputierten verteilt. 

Für Wäſche haben die Badenden 
felber zu ſorgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß die Badekarte zur Benutzung der 
Weichſelfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für Hin⸗ und ckfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anichliegenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
auſtalt berechtigt. 

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc., Spazier⸗ 
fahrten ufw. kann unter Umſtänden ſogar 
Beſtrafung wegen Betruges ekfolgen. 

Thorn den 21. Mai 1910. 


Der Magiſtrat, AD. 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak - Films, 
Kodak - Papiere 


sowie. sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & bo, 


Gerberstr. 33/85. 


Weoiionsbier 


für Bierdruckvotrichtangen 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 


Stück 1 Mark 


zu haben in der 


C. Dombrowski schen Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geld⸗Darlehen, 5%, Ratenrüdzahlg., 


gerichtl. nachgewieſen 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. Rückporto. 


Soldfische, 
eAquariumfische, 
Schildkröten, 


preiswert zu haben 


Gustav Heyer, Glas- und Por- 
zellanhandlung. 


Ein erfrifhendes und geſundes Getränk 
an warmen Tagen iſt 


saramal-Malzoir. 


Beſonders Blutarmen zu empfehlen, 


Höcherlbrän ⸗ Filiale, 


Katharinenstraße 4, 
Teleyhen 101. Telephon 101. 


Normallaſt ausgeführt werden. 


N Laſt an die Laſthaken der Hebezeuge beauftragten Arbeiter anzuweiſen find, die 
Ketten (Taue) nach Maßgabe der ausgehängten Tabellen zu wählen. 


5 gewicht hängt und in den Bindeketten (Taue) nicht rutſchen kann. Komplizierte 
Werkſtücke, deren Schwerpunktslage nicht ohne weiteres beurteilt werden kann, 


5 werden, um, wenn nötig, die Aufhängung zu verbeſſern. 


5 legen, daß fie in demſelben nicht rutſchen oder gar aus demſelben herausſpringen 


5 geſetzten Kolonnenführer oder Meiſter zu melden. 


Wir vergüten zurzeit für 


Polizeiliche Bekanntmachung. Depesitengelder 


In nachſtehendem bringen wir aufgrund des 8 54 der Unfallverhütungsvor⸗ 


* Frauen + 
die bei Störungen ſchon alles a 800 


ſchriften der nordöſtlichen Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft für die Betriebs⸗ 1 1 

inhaber eine Anleitung zur Behandlung der in den Betrieben benutzten Hebezeuge 24 4377 3 5 5 folglos angewandt, bring 

1 Be Tragorgane zur öffentlichen Su und Nachachtung: mit täglicher Kündigung 37% Zinſen. 5 5 Seoutachees, f ul | 

5 1 . 0 5 

Die in den Betrieben verwendeten Hebezeuge (Krane aller Art, Kurbelwinden, . 0 416 0 “ kei ga altert ere 52940 rd 

Laufkatzen aller Art, Flaſchenzüge aller Art) find in 10 Jahre a eln⸗ „ dreimonatlicher Fr 31/ %, 55 10 6 1 99 deni . Berta * 
mal in allen Teilen genau zu unterſuchen und alle notwendigen Ausbeſſerungen 5 ſe chsmonatli cher 5 PB IR 0 5 = 9. Wagner, ln 25, Blumen 


vorzunehmen. 

5 Selbſtverſtändlich iſt, daß die Lager, Bremſen, beſonders auch Geſchwindig⸗ 
keitsbremſen, ſowie bei elektriſch betriebenen Hebezeugen der elektriſche Teil der⸗ 
ſelben dauernd in gutem Zuſtande erhalten werden. 

Die außerhalb der Betriebe verwendeten Hebezeuge (Montageheberzeuge) ſind 
vor Abgang zur Bauſtelle in allen Teilen ſorgfältig zu unterſuchen. Dies gilt 


heumatismiß 


Gicht, Ischias, 


Dorddeutsche Crecddit⸗Anstalt, 


Filiale Thorn. 


ſelbſtuerſtändlich auch für die Flaſchenzuge. Die Letten und Drahtſeile der 
Montagehebezeuge ſind nach Rückkehr von der Bauſtelle nach Maßgabe der unter] . Nervenleidenden 
2 und 4 gegebenen Vorſchriften zu 1 5 nn 2 telle ich gerne umſonſt brieflich ei 
5 85 ur 2. 0 
Die A der Krane, un ende de Susan 100 10 8 a Bee deer en qualo 
der zu angegebenen Unterſuchung des Hebezeuges jähr mindeſtens einmal E Y 1 2 em). 
forgfältig zu unterſuchen, wobei ſich das Abbrennen empfiehlt. Nach dem Ab: | Ps |} Carl Baden, Jlertiffen Sue 
brennen iſt die noch warme Kette in allen Teilen, namentlich in den Schweiß: | I 5 V e e e 5 


ſtellen, genau zu unterſuchen und dann ieee erkalten zu laſſen. 


Galleſche Ketten ſind jährlich einmal ſorgfältig zu reinigen, die Scharniere 
find auf Abnutzung zu unterſuchen, ſchadhafte oder ſtark abgenutzte Bolzen und Bf 
Sad a zu erneuern. Die Scharniere find mit einer geeigneten Schmiere zu 
ehandeln. 5 


4. 
Die Draht⸗ und Hanffeile der in den Betrieben benutzten Hebezeuge ſind im 
allgemeinen häufiger, mindeſtens zweimal im Jahre zu unterſuchen. 
Das Splißen ſchadhafter Seile darf nur von geübten, ſachverſtändigen Per⸗⸗ 
10 90 en werden. Es empfiehlt ſich, die Drahtſeile in genügender Schmiere | 
zu halten. 


Mützenfahrik, e u 
4 8 Neinzucht der groß 
Aufertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. Morkihire 

Nur anerkannt erſtklaſſge Arbeit uud Fabrikate! oer prungfahige 00 4 


abzugeben. 1 
: ie 5 ſteht unter Auſſict A 
A| weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 


Sämtliche Arie 
ur Krankenpfegh 


Größte Auswahl! 
Billige Preise! 


5. \ 

Für die Benutzung der Schling⸗ und Bindeketten und Taue find an geeigneten | 1% 
ne des Betriebes Tabellen über die zuläſſige Belaſtung dieſer Teile aus= | E 
zuhängen. 8 5 
0 Die Schling⸗ und Bindeketten, ſowie die in den Betrieben verwendeten Hänge⸗ 
Er an find jährlich zweimal in der unter 2 angegebenen Weiſe zu 
ehandeln. 8 
Die Vorarbeiter, Kolonnenführer uſw. find anzuweiſen, dieſe Teile (Ketten, 
Hängeeifen, Haken uſw.), außerdem in kürzeren Zeiträumen einer genauen Be⸗ 


ſichtigung zu unterziehen. Etwa vorgefundene Mängel haben ſie ſofort dem vor⸗ 9 Rreitesirasse 1 Fit 
8 3; 5 


U 


m 
G 


7 


geſetzten Meifter zu melden. x Fernsprecher od. & 
Sämtliche vorgeſchriebenen Unterſuchungen der Hebezeuge, Ketten, Draht⸗ und 1 5 — 2 
Hanfſeile, Hängeeiſen, Haken und dergleichen find unter Aufſicht eines vom Be⸗ - 


triebsinhaber hierzu beſtimmten techniſchen Beamten auszuführen. Dieſer hat da- Gaben 110 5 Strohpref⸗Garn, : 


für zu forgen, daß über dieſe Unterſuchungen Protokollbücher geführt werden, aus 
welchen der Befund der Unterſuchungen au erſehen iſt. Treibriemen von Leder, Banmwolle, Kamelhant 1. Hanf 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Bernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſtſtraße 16. 
Dieſe Arbeiter haben darauf zu achten, daß in den Kettengliedern keine Knoten 


5 © 
Ostsee Sanalorium 
entftehen und daß zwiſchen Kette (Seil) und ſcharfe Kanten der Laſt, eine weiche 0 65 a 


Unterlage (Holz, Lappen, Blei und dergl.) eingelegt werden muß, die Laſt muß HERR 
ſo befeftigt werden, daß fie beim Anheben des Hebezeuges möglichſt im Gleich⸗ > 


n 


Wird außer den vorſtehend angegebenen Unterſuchungen der Hebezeuge, 
Ketten uſw. noch eine Probebelaſtung vorgenommen, ſo darf dieſe nur mit der 


Herren⸗ um Funden Anl . 


werden bei billiger Breisberehnun 
bei Stofflieferung, angefertigt 
F. Stahnke, Schneide 
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Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die mit dem Anſchleifen der 


8 £ . 
für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5,50 an. 
Prospekt frei. 


müſſen nach dem Anſchleifen an den Laſthaken zunächſt probeweiſe angehoben 
Die Schlingketten (Taue) find jo in den Lajthafen. des Hebezeuges einzu⸗ 
können. 


Alle Arbeiter, die mit Hebezeugen zu tun haben, ſind anzuweiſen, etwa an 
denſelben oder ihren Tragorganen wahrgenommenen Mängel fofort dem vor⸗ 


Thorn den 26. Juli 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 8 
brennern 


geben wir auch 


6 mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung 8 8) find in unſerer &7 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 
Nr. 45, zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 
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Todfeinde 
BET” woihlicher und männlieher Vehönheit "EREM 


Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Augen, Ner- 
vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Verdauung, 
A Rheumatismus und 
vorzeitiges Altern. 
Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
Aber das vollständig unschädliche, gutschmeckende, 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mittel für jung und alt 


= Perls’ „IJUNGBORN- TEE“. 2 


Probe-Paket 2 Mk.,5 Pakete (grosser Erfolg) 9 Mk.franko 
Postanw. oder Nachnahme. 


Laboratorium Perls & Oo., Berlin- Charlottenburg 391. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 
Mineralbkder des Bades 
Kudowa im Hause. 
Prospekte frei, 


Unsere Prospekte werden auch von dem Interuntlonsien öffentlichen 
kehrsbureau in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos A 


Bedarisar B 
a ae gen u. Prof. g 
\ J. Br Gummiwarenf: 
Berlin NW., Friedrichstrasse! 
Gelegenheitskauf: 


= 25 rote Betten 


1¼ Schlaf., von pa. Daunenköp, Je 00 

| Unterbett n. 2 Kissen m. 20 Pl. nellen 
dannen gefüllt, zus. nur 30 Mk. 4 
gobett mit Daunen-Deckbeit nur 70 ＋ 
Prima herrsch, Daunenbett nur 4% 
Verpack. frei. Pele Dankschreib. Ka 
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Sattdampf- and Bafenk 
Heissdampf- 
Dreschsätze 


7 Heinrich Lanz-Mannheim. | 
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Fackel Map 
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ee lesen zum jebigen. Se 
eee eee 9 Gebr, Fiche 


Bitter & Co., Bettenfabr., Jena 99, S4 
Oberſchleſiſche U 
nur erſtklaſſige Mark 3 
Mathilde und Königs! 
4 Ilſe und Marie, 6 
N, 2 b 
boberſchleſ. Kah 
2 2 b 2 0 
& bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! y 8 ns | 
Denkbar niedrigster Kohlen- und 
4 Patent-Spreu- und Kurastrohbläser, 2 
grösste Erleichterung der Drescharbeit. 


ZZNAZZENSEISINIS 


iel 1 a J. chrei : P N S h D 
N Ih über e mi imttr mehr yon der verglichen Witkung ate = tro Presse 5 9 / Pfd. Sant 4 
Akte 5 Al — 9% Pfd. Perl-Mocca „ 9.03 
| 4 5 — ” ‚97 A 
N eee, Hodam & Ressler, A 
2 . nl f 


9 


Generalvertreter 


geg. Nachn. Verl. Sie Wang 1 


Graudenz. L. H. Waldow, ir 


System Born und Schütze, 


für sämtliche Lokomobilen = 


laut Erlass des Ministers 


1 
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mit Bandeiſen durchflochtent, ile 0 


für Handel und Gewerbe Eli 5 leiſten Stück 4,50 M 
; i Elisabethstrasse Ecke Strobandstrasse. : j il 
„Allreit“, ohne weitere Prüfung N Se. E. Jeziorski, sur 7 
— 8 Be 1 8 als wirksam aner- S - k | 17 2 . fc it u 
roße w 3 . 17 7 
beni Preiſel kannt, liefern bei sofor- |" trickwolle Stru mpflängen E zur Anfertigung ee a 
W Zielke „ . tiger Bestellung in kürze. und Strumpfwaren und idee e 
= 3 5 ster Zeit ist bereits in den von mir stets geführten Ki Te Bene ke 
N Reparatur | 1 10 anerkannt guten u. haltbaren Qualitäten Wee ee, öh 
Coppernikusſtraße 22 gun... 5 Born 8 Schlitze komplett sortiert. gründlich die feine Damen“ 0 
Mehrere gebrauchte Mäder 1 5 Infolge rechtzeitigen Einkaufes empfehle ich, trotz der all- erlernen. fat 
ſtehen billigſt zum Verkauf. h ER N gemeinen erheblichen Preissteigerung, 1 € Schliegungen Eng 1 15 
8 ' , Maschinenfabrik, noch zu vorjährigen billigen Preisen. Che gesellige it glch. Aut 
'Thorn-Mocker. * 85 1 Ine . Der eos! 


